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Die Gläubigen riſtum geſchenkt; ih gern zu tun, jondern haben darnad) 
n. 4 y\ . wen 


Doch, zu fragen, was unſere Pflicht dem 
neue Leben aus Bott Staate gegenüber iſt, der uns zur 
Sie ließen die Nebtze, um Guten gewändel er { ſich jet Teilnahme am Striege verpflichtet. 

Die Weiber, die Kinder te ge ie | ermahnt Nachfolger, Demnach wäre das Prinzip der 

Und folgten dem Heiland, ind jurdptbar | ru v zu ſein in allen guten Wer- Wehrloſigkeit ein trauriges Erinne- 

Dem Freunde der Sünder, ; tobi (, dab ohne rumaszeichen an eine Zeit, in welcher 

Und gingen durch Märkte ; chten v | wiſt. Ein Leben, es nötig war, die mennonitiiche Ge- 

Durch Flüſſe und Meere j m &l fter gemäß meinde durc befondere Maßnahmen 

Sie haben verbreitet Sie meinten. t iverbaupt fein davon abzuhalten, an ihren Berfol- 

Die himmlische Lehre >; 1.0 gern Rache zu nehmen, in anderen 

Die Jünger orten, um die vorgeblich in der er- 

Der duritigen Welt ten Mennonitengemeinde vorhande- 
Den Frieden zu neben, ie Rachgier zu dämpfen. 

Drum ließen fie ern J ' N Man denkt nicht daran, den Ver- 

Wie Jeſus, ihr Leben! ' ver klärt den ſich faſſer des Artikes der Erfindung 

Und haben das Bote | bderufenden Juder aß dieſer Behauptungen zu bezichtigen, 

EP EEE CR Kinde doch wäre es intereſſant zu erfahren, 

wer ſein Gewährsmann für dieſe An— 

Des Glaubens Beben gaben ijt, oder was fiir einem Buche 

u. m im Wort und ſie entnommen fird. Wir haben bier 

r ] 0? im mennonitiichen Verlagshaus die 

k Obzwar bie vege Sara 1 Br | co num angenommme rößte  mennonitiich biftorifehe Bi⸗ 

er ee — mir Such feine 3: | | wandelt 1 bliothel in Amerifa. Selbitredend 

foldhe „Wolfe von eugen“ vor ung zuße | u ea Ind in manchen dieſer Werke viele 

und um uns haben, jo haben viele nd Die Te... Uner Die Dennoniten „> 

don uns dennod; nur eine ſehr un- ne andere Pr— Bu ‚or eeinden abtotut jatid), ja zum Teil 

— ia, unzulängliche verleumderijch find. Doc) eine joldhe 
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Erkenntnis vom Glauben, \ 


Man hört ja hin und ber die Fra 
ge, ob der oder die bereits „glaubig” 
oder zum Glauben gefommen ei. 
Glauben? Nun, freilich, glaube 
ich, was im allgemeinen gepredigt 
wird. Ich glaube, daß Jeſus in dieſe 
Welt kam, uns zu erlöſen. Was iſt 
aber eigentlich des bibliſchen Glau 
bens Bedeutung? Warum haben vie 
le unſerer „Gläubigen nicht die 
Merkmale des bibliſchen Glauben 
Sit es nicht jo, daß vieles, was wir 
„Slauben“ nennen, Ddurdaus nicht 
dem Muiter der Schrift entipricht ? 

Da iſt 3. B. der Glaube, welcher 
bon dem Dajein Sottes überzeugt tit, 
und den aud, der Feind unjerer See- 
len befigt (Sat. 2, 19). Diejer Glau 
be aber bewirkt Furcht und nicht Vie 
be. Dann haben wir in der deutichen 
Sprade das Zeitwort A 
welches die Bedeutung von „Anne 
men“ bat. Dieies Glauben bat fein 
Fundament und fann jomit auf gött 
lihem Boden nichts erreichen. 

Die Heilige Schrift lehrt uns, dab 
der lebendige Glaube einen VBorgän 
ger und einen Nachfolger hat. Der 
Vorgänger, oder die Bedingung, wel 
de dem Glauben unterliegt, iſt wah 
te Buße. Der unbuhfertige BR 
fann feinen Glauben haben, fondern 
muß erit reumütin zu Gott > en 
Daher mußte Kobannes der Täufer 
feine Bußpredigten voraufienden, 
um in den Herzen der Xeute einen 
Boden herzuitellen, auf dem der le 
bendige Glaube Wurzel jajjen konn 


welche 
bradıte 
keine 


J * 4 

Wer! 
wWeſen 
Freuit id 


Werke ſelig 


mir aus lauter © 


* 


Ss 


ibt ım 
wahren 


Kriegswehrloſigkeit 


Artikels 
Rundſchau 


i— 
ein Ab 


Täufer in 
rhunderts 
in ro» 

an ıbren 
um r Re 
id nid 
Täufern 

einſchaft 

(von 

noch 

il IE GBe⸗ 

ten, an ihren 

ſehmen. Heute 

abe: nicht mit Berfol- 


uptung über den Urjprung des 

3 der MWebrlofigfeit unter 

den Wlennoniten findet fi) nirgends 
in dieſen Werfen, auch nicht in den 
Schriften fatholiicher Verfaſſer. Liegt 
nicht ein greller Widerſpruch darin, 

V ernſten und nüchternen Gott- 

her von einem Rachegeiſt gegen ih” 
ve Verfolger beſeell geweſen feien? 

Der Verfaſſer des Artikels jagt, 
viele Täufer hätten großen Unfug 
jetrieben. Dies iſt richtig, doch die 
große Mehrheit der Täufer führten 
von Anfang an aejunde Lehre und 
machten fich feines Unfugs jchuldig. 
Zogar mande ihrer Feinde und Ver— 
folger gaben ihnen ein gutes Lob. 
Darüber liegen viele merkwürdige 
Beweiſe vor. 

In der Bezeichnung „Täufer“ oder 
„Wiedertäufer“ waren alle inbegrif- 
fen, welche die Kindertaufe verwar- 
ten und auf Bekenntnis tauften. Die 
Zefte der Münſteriſchen Wiedertäu- 
fer war den Mormonen ähnlich. Die 
Behauptung der Werfolger, dab die 
Mennoniten im Grunde diejelbe Sef- 
te jeien, wie die Münſteriſchen Wie- 
dertäufer, iit eine Verleumdung, wie 
ja Menno Simons in jeinen Schrif- 
ten jo flar bewiejen bat. Mit gleihem 
Rechte fönnte man beute jagen, die 
Mennoniten feier im Grunde Mor- 
moren, weil ja die Mormonen eben- 
ialls die Kindertaufe verwerfen. 

Daß der Unfuy der ſchwärmeri— 
ichen, revolutionären Täufer in ein 
robes, blutiges Rochenehmen an ih— 
ren Verfolgern ausartete, iit eben- 
falls unrichtig. Wohl lehrten die 
Münfteriihen, dab Gottes Gericht 





über die Verfolger hereinbrechen wer⸗ 
de und da fie berufen ſeien, diejes 
Gericht zu vollziehen, Sie haben Ra- 
de an den PBerfolgern gebilligt und 
gefordert. Doc; zu einem tatjächlichen 
Rachenehmen ift e8 nirgends gefom- 
men, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil die Münſteriſchen Auf- 
rührer nie die Macht hatten, ihr bö- 
je8 Vorhaben auszuführen. Ihr Kö- 
nigreih wurde nach der Eroberung 
der Stadt Münfter im Nuni 1535 
vernichtet. Was mag wohl die Quelle 
der abiolut falichen Angabe fein, daß 
es unter den ſchwermeriſchen Täufern 
irgendwo zu blutigem Rachenehmen 
an den Berfolgern gefommen iſt? 


Menno Simons und die Schiwei- 
zer Brüder, 


Unjer Reformator Menno Simons 
fol die Gottjucher unter den Täu- 
fern geſammelt nd zu einer Ge— 
meinde vereinigt haben. Aljo würde 
die mennonitiiche Gemeinſchaft nicht 
weiter zurücreichen als auf Menno 
Simons. Menno wäre ihr Gründer 
gemweien. Auch das ijt unrichtig. Men- 
no Simons Befehrung und Austritt 
aus der römijchen Kirche ereignete 
fi) im Januar des Jahres 1536. 
Die erſte Gemeinde der Gemeinichaft 
der Schweizer Brüder, welche durd)- 
aus mennonitiiche Lehre führten, 
wurde elf Jahre vorher, nämlih im 
Sabre 1525 in Zürich organifiert 
durch Konrad Grebel, Felir Man, 
Georg Blaurod u a. Die Schweizer 
Brüder hatten im eriten Jahrzehnt 
ihrer Gejchichte ein undergleichliches 
Wachsſtum in der Schweiz, Sübd- 
deutichland und Dejterreich. Es mag 
unglaublich jcheinen, iſt aber Tat- 
ſache, daß die merfwiürdigite, größte 
Periode in der mennonitiichen Ge— 
fhichte eben das Jahrzehnt vor Men: 
no Simons Befehrung iſt. Tauſende 
erlitten den Märtyrertod. Es gab 
feine ſchwärmeriſche täuferiiche Sef- 
ten vor der Entitchung der Schmwei- 
zer Brüder. Sie waren die eriten, 
denen der Name Täufer oder Wieder- 
täufer beigelegt wurde. 

Menno Simons hat in feiner Le— 
benszeit auf die Schweizer Brüder 
faum einen Einfluß gehabt. Er it 
nie in der Schweiz, Siüddeutichland 
oder Deiterreich gewejen, Er jchrieb 
in einer niederdeutichen Sprache, und 
fein mwichtigites Werf, das Funda- 
mentbuch, wurde erit im Jahre 1575 
in die deutiche Sprache ütberjegt. Zu 
der Zeit der Belehrung Menno Si- 
mon3 hatten die Schweizer Brüder 
eine Periode grober Ausbreitung. 
Die Mennoniten der Per. Staaten 
und Canadas, inſoweit ihre Mutter- 
ſprache nicht das Plattdeutiche sit, 
waren urjprünglih Schweizer Brü- 
der, und auch unter den plattdeut- 
ihen Mennoniten gibt e8 mehrere 
fchmweizerifche Familiennamen (Funk, 
Scellenberg, Wedel, Penner (Ben- 
ner), Berg, Martens, u. a.). Deren 
Voreltern flüchteten vor über zwei 
Sabrhunderten von Sitddeutichland 
nad) Preußen. 

Die Behauptung, da die MWehr- 
lofigfeit erit unter den Gottjuchern 
der Zeit Mennos Eingang gefunden 
hätte (ihrer vermeintlihen Rachgier 
zu gejchweigen) widerſpricht allen 
Tatſachen. Die Führer der Gemeinde 


Aennenitifhe Rundſchau 


der Schweizer Brüder Iehrten das 
Prinzip der Wehrlofigfeit ſchon ehe 
fie zu der Gründung der Gemeinde 
ſchritten. Dafür find überzeugende 
Beweiſe vorhanden. Es ift durchaus 
unridhtig, daß unter den Führern un- 
ferer Gemeinihaft die Einmütigfeit 
fehlte bezüglich diefes Punktes, (E3 
fei bier auf die Schrift verwieſen 
„Ihe Doctrine of Nonreftitence as 
beld by the Mennonite Churdy“, die 
zu dem Preis von 10 €. von dem 
Mennonitiihen Verlagshaus in 
Scottdale, Ba., zu beziehen ijt.) 

Der Berfafier des beiagten Artikels 
jagt ferner: „Es iſt ein Mißgriff, daß 
wir die Ablehnung des Kriegsdien— 
ites als zum Dogma von der Wehrlo- 
figfeit gehörig beibehalten haben.“ 
Er jchreibt weiter, der Herr Nefus ha- 
be die Kriegsfrage nicht berührt, d. h. 
den Krieg nicht verboten, mohl aber 
habe er den Grundſatz der wehrlofen 
Sefinnung und der Nächitenliebe ge- 
lehrt, Nach des Verfafiers Anſicht be- 
deutet die Wehrlofigfeit nur die 
Pflicht der Nächitenliebe und perjön- 
lihen Nachgiebigkéeit, und dieje fön- 
ne auch im Kriege ausgeübt werden. 
Die Mennoniten jollten ſich, fo meint 
er, auch ferner zur Wehrloſigkeit be- 
fennen, doch die Bekenntnis follte 
nicht die Bedeutung der Mikbilligung 
des Kriegsdienſtes haben. Würden 
aber, wenn dieſe Auffaffung zu bil- 
ligen wäre, nicht alle hriitlichen Kir— 
chen das wehrloſe Prinzip Iehren? 
Dder gibt e8 Kirchen, welche die For— 
derung der Nächitenliebe leugnen? 
Warum dann überhaupt noch bon 
MWehrlofigfeit reden? 


Die Wehrfreiheit der Mennoniten 
in Canada. 


In dem Artike! wird der Antrag 
geitellt, daß die Mennoniten fich der 
DObrigfeit gegenüber bereit erflären, 
waffenlojfen Kriegsdienſt von der Art 
des Sanitätsdienjtes, etc. zu leiiten. 
„Wenn dies unterlaffen würde“, To 
beißt es weiter, „jo könnte unjere 
Loyalität ald Staatsbürger im 
Ktriegsfalle itarf in Zweifel gezogen 
werden.” Tatſache iit jedoch, daß die 
canadifche Regierung den Mennoni- 
ten feinen Kriegsdienſt auferlegt und 
fie dennoch für loyale Bürger hält. 

In diefem Zuſammenhang jei eine 
Ausfage von David Töms erwähnt, 
der zweifelsohne über dieſen Punkt 
völlig informiert iſt. Biſchof Töws 
ſagte auf dem mennonitiſchen Kon— 
greß, der vor zwei Jahren in Am— 
ſterdam ſtattfand: „Unſer mennoni— 
tiſches Volk in Canada iſt immer vom 
Militärdienſt frei geblieben. Selbſt 
in dem Weltkriege, an dem Canada 
ja von Anfang an beteiligt war, iſt 
wohl fein Mennonit, für den ſich die 
mennonitifchen Oraanilationen ver’ 
wenden konnten, zwangsweiſe in den 
Krieg geſandt worden. Da die Ver— 
bältniffe in der Welt ja wieder un- 
rubig werden, wırrde dem Bericht3- 
eritatter zur Aufgabe gemacht, die 
Meinung der Repierung einzuholen 
in Bezug auf die Wehrfrage, umd 
wurde mir die Fıklärung gegeben, 
dab, fo lange die Mennoniten die 
Wehrlofigfeit in ihrem Glaubensbe- 
fenntnis betonen, fie heute fo frei 
vom Militärdienit fein werden, mie 
fie e8 je waren.” 


Sn den Ver. Staaten gibt e8, auı- 
Berhalb den Gemeinden der Menno- 
niten, Tunfer und Quäfer, viele tau- 
fende Chrijten, die Gott auf den 
Knien danfen würden, wenn bie 
Obrigfeit ihnen die Gemwifjensrechte 
einräumen würde melde die Men- 
noniten in Canada tatjählich genie- 
Ben. 

Die heute in mennonitifchen Zeit- 
fchriften im Schwange gehende, teil3 
offene, teil verdedte Propaganda ge- 
gen die Wehrlofigfeit ijt ein trauriges 
Zeichen der Zeit. Vom driitlichen 
Standpunft bejehen iſt auf die Ar- 
gumente gegen die MWehrlofiafeit das 
Pſalmwort anwendbar: „Sie wiegen 
weniger denn nichts, jo viel ihrer 
ist.“ 

Kohn Horſch. 
Sceottdale, Ra. 








Bei den dentidhitämmigen Glan- 
bensgenofien in Polen. 





Eine Bejuchsrerfe nach Polen un‘ 
ternahm der Nelteite der Gemeinde 
Rofenort, Ernit Regehr, um in Ber- 
folg der ihm von der „Arbeitsge- 
meinichaft für mennonitifche Sippen- 
finde” geitellten Aufgabe, die Ge— 
meinden und Familien in diejfem 
Lande zu befuchen, fennen zu lernen 
und die Fäden gemeinfamer Arbeit 
zu fnüpfen. 

Am Montag, den 11. Oftober, er- 
reichte Br. Regehr auf feiner Fahrt 
zunächſt Thorn, mo er nachmittags 
den Geſchwiſtern der Fleinen Neitge- 
meinde Neffau in dem, danf der 
Opferfreudigfeit einer lieben und 
nadı Väterart treuen Schweiter wie 
neu bergerichteten Gotteshaufe eine 
Predigt hielt. Much das älteite Glied 
diejes Häufleins, der 96 jährige Ohm 
Nafob Görk, der einitige Vorfänger 
der Gemeinde, wohnte diefer Andacht 
bei. 

Schon zwei Stumden Später ſaß 
Pr. Regehr wieder im Zuge, um in 
Degleitung mit dem Uinterzeichneten 
die Neife nach Lemberg zu machen. 
Nach genau 12-jtündiger Fahrt über- 
Warſchau erreihten mir Dienstag, 
früh 7 Ubr, unjer erjtes Ziel. Da die 
Andachtsitunde erit für Mittwoch 
abend angejegt war, fuhren wir nad 
Rückſprache mit Pr. Bachmann, dem 
Paſtor und Melteiten der Gemeinde 
Lemberg, mit einem Perſonenzuge 2 
Stationen zurüd, um den Mitborite- 
ber der Gemeinde, Br. Rudolf Did- 
Wrocow, aufzufuchen. In diejer treff- 
fihen Familie haben wir fchöne 
Stunden verlebt. Wie vieles gab es 
zu berichten und auszutauschen bis 
ihließlich der fich fo fchnell drehende 
Uhrzeiger uns mahnte, zur Ruhe zu 
neben. Am nächſten Vormittag befich- 
tigten wir das Gut (60 Leute waren 
bei der Sartoffelernte) und Nadı- 
mittags gings zur Stadt. Unter Füb- 
rung bon Br. Bahmann nahmen wir 
das berühmte Rumdgemälde (Bano- 
rama), das die Schlacht bei Racla— 
wice daritellt, in Augenſchein. 

Um 7 Uhr war der 80 Sikrffläte 
fafiende Andahtsraum voll ange- 
füllt. Prediger Bachmann Ieitete die 
Andahtsitunde mit herzlichen Be- 
grüßungsmworten, die er unter Röm. 
12, 5 jtellte, ein: „Wie ſehr ſich die 
Gemeinde auf Euren Beſuch freut, 





24. Anguſt 


beweift der bis auf den legten Platz 
gefüllte Saal, Im Geijte find heute 
bier aber noch viel mehr anmefend, 
die, wie unſer lieber Kurator Br, 
Rupp, Franfheitshalber nicht Zom- 
men fonnten (er ijt inzwifchen heim- 
gegangen!), oder die der weiten Ent. 
fernung wegen zu Sauje bleiben 
mußten“. Hier fnüpfte dann Br, Re 
gehr an und betente, da es noch 
mehr „Anmejende“ hier gäbe, Er 
nannte jehr viele Namen aus den 
deutichen und insbeiondere mweit- und 
ojtpreußiichen Gemeinden, die ihm 
ihre Grüße aufgetragen hätten. Daß 
dabei der Gruß der Familie Pauls: 
Elbing an bevorzugter Stelle jtand 
und auch bejonders danfbar ange» 
nommen md erividert wurde, iſt ein 
Zeichen, dab die Liebe nimmer auf. 
hört und über Zeit und Naum hin- 
weg bleibt. Nm meiteren ſprach Br, 
Regehr von dem feiten Band, das un— 
jere Gemeinden ıniteinander berbin- 
det: Das Band des gemeinjamen 
Dlutes (das nachzuweiſen Aufgabe 
der neugegründeten A.M.S. jei), das 
Dand unjerer gemeinjamen Geſchich— 
te und das Band unjeres gemeinja- 
men Glaubens an Jeſus Chriſtus, 
der unjer Meiiter iſt, wir aber find 
alle Brüder. Auch der Unterzeichnete 
mußte auf dringendes Verlanden ei- 
ne Anſprache halten, obwohl er er- 
flärte, fein verordneter Diener am 
Wort zu jein. Er wies darauf hin, 
da die Beziehungen zwiſchen den 
Geſchwiſtern in Lemberg und Neffau 
ihon früher einmal gefnüpft worden 
jeien; und zwar in ter Weije, daß der 
Aelteſte Johann Müller zu Einfiedel 
bei Lemberg (geb. 1802, Prediger 
1827, Meltejter 1839, F 1857) im 
Sabre 1838 eine Marie Goerz aus 
Nieszawka bei Thorn geehelicht hat. 
Nicht unintereffan: war es, dab eine 
liebe Schweiter fich nach der Andacht 
als eine Nachkommin diejer Ehe zu 
erfennen gab. Das Sarmonium fpiel- 
te der einzige Sohn des jo früh voll⸗ 
endeten Profeſſor Peter Bachmann, 
der das wertvolle Gedenkbuch „Men- 
noniten in Slleinpolen 1784—1934” 
geichrieben hat. Zwiſchen den Reden 
fang der Chor des Schülerheims. 

Die Gemeinde iſt in der glüdlichen 
Lage, ein Schülerbeim ihr eigen zu net« 
nen. Das präcdtige Gebäude ber ul. 
Kochanowskiego 23 enthält im Erdge— 
ſchoß die Kanzlei, ein Gajtzimmer, die 
Mirfchaftsräume, zwei Speifezimmer 
und die Echlafzimmer für die Mädchen: 
abteilung. Am erſten Stockwerk iſt die 
fchöne Predigerwohnung und der Ans 
dachtsſaal. Noch eine Treppe höher lie: 
gen die Arbeits- und Sclafiäle der 
finabenabteilung. 
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Regehr, Kerber, Bachmann. 
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Die Entwidelung, Die die dortige 
Nennonitenſchar ım kaufe der 10U 
Jahre gegangen ilt, dat es mit ſich ge- 
bracyt, day nur ein Teil der Gemeinde⸗ 
glieder als Koloniſten in den alten 
stammjiedlungen verblieb, wahrend der 
andere Zeil der Gemeindeglieder als 
Yutspächter oder auch Bejiger auf ein- 
jeine, meijt meitentiegene Güter 309 
oder in jtadtijchen Berufen in oder aus 
jerhalb Xemberg das Brot findet. Bis 
Do Stilometer vom Wittelpunft wohnen 
fie, Die Steuerlijte für das laufende 
Jahr weiſt jogar Adrejien für Wien, 
Koznan, Stledo bei Gnejen, Grodno und 
slein Anad bei Ödingen nad). Wahr: 
lich, eine Siasporasgeritreuung, wie 
man jie jich jonjt faum zu denten ver- 
mag! 

Deife Zeritreuung wird am beiten 
überbrüdt durch die Einrichtung diejes 
Schülerheims, Die trefflihde Hausmutter 
und Leiterin des Heims, Frau Hermine 
Bachmann (Witwe des ſchon vorer— 
wähnten Profeſſors Bachmann) betreut 
3 zt. 37 Kinder. Von dieſen ſind 29 
mennonitiſchen Belenntnijia, 6 luth., 
1 röm.. und 1 gried.-fatholijh. Dieſe 
legteren 8 Schüler jtehen zum größten 
Teil dur Blutsverwandichaft mit der 
Gemeinde in Verbindung. Die Bedeu 
tung diejes vers für die Jugend und 
damit für die Zukunft der Gemeinde in 
tonfejfioneler und völkiſcher Hinſicht 
fann nicht hoch genug veranjdylagt wer— 
den. Ein anderes Band, das über den 
weiten Raum hinweg die Glieder der 
Gemeinde miteinander verbindet, iſt das 
„Mennonitifche Gemeindeblatt“, das in 
vierteljährlicher Folge an alle Mitglie- 
der zur Verjendung gelangt. Es erjcheint 
bereit3 im 23, Jahrgang. Gerade die 
Ar. des III. Vierteljahr 1937 bringt 
neben vielem Anderen einen ausführ- 
lihen Bericht über das Schülerheim u. 
über die Tätigfeift des Gejelligfeits- 
verein „Mennonit.“ Wielleicht iit Die 
Zeit nicht mehr fern, daß zu diejen bei- 
den ſchon beivährten Mitteln zur Stär- 
fung der brüderliden Verbundenheit 
noch ein drittes binzufommen fann: 
Ausbau des Jugendwerkes durch Ab- 
halten von Nugendtagen und Jugend— 
freigeiten in Stadt und Land. 

Wegen der befonderen Iofalen Verhält— 
nifie findet der Gottesdienjt in Lem⸗ 
berg felbit nur immer am eriten Sonn: 
tag im Monat jtatt, Die anderen Sonn: 
tage bleiben zur Betreuung Der weit 
bon der Stadt entfernten Kolonien frei. 
Dort werden in den Häufern Sammel: 
gottesdienite abgehalten, Religions u. 
Zaufunterricht erteilt. 

Für Donnerftag, den 14, Oltober wa: 
ren im Programm zwei Bejuchsfahrten 
in die Kolonien vorgefehen: nach Kier— 
nicca und Neuhof, Die Bahn brachte 
uns nach Grodek⸗Jagiellonski, mo ſchon 
ein Wagen — liebevoll angefüllt mit 
Mänteln und Deden — auf uns warte— 
te Langſam fuhren wir über den Warft- 
plab, auf dem uns das bunte Treiben 
eines ukrainiſch⸗ jüdiſchen Wochenmarf- 
tes feflelte. („In Lemberg beginnt der 
Orient!“) Dann ainas in flotter Fahrt 
durch polnische, ufrainifche und deutfche 
Anfiedlungen bis Kiernica. Dort hatten 
ih ſchon im Haufe Ewy-Bachmann eine 
Reihe don Geichwiltern  eingefundent. 
Nachdem Nelteiter Bachmann die An— 
dachtsſtunde mit Gebet und herzlichen 
Begrüßungsworten eröffnet hatte, ſprach 
Dr, Negehr über Matth. 28, 206. „Es 
ft nur eine gang kurze Zeit unferes 
Beifamenfeins und unferer berjönlichen 
Gemeinſchaft; aber in diefer Stunde, für 


Aennenitifche Rundſchau 


die wir dankbar jind, wollen wir uns 
auf den bejinnen, der bei uns ijt „ale 
Tage“. Wenn wir in jeine Jupitapfen 
treten, dann jind wir uns nahe, auch 
wenn wir räumlich getrennt jınd; und 
wir haben die Hoffnung, dag wir einjt 
„bei dem Herrn jein dürfen allezeit“. 
— Nad freundlich gebotenem Gajtmahl 
blieb noch Zeit zu gemeinjamem Gedan« 
fenaustaufjy; aud wurde der nabe 
Friedhof bejucht, auf dem aud das Grab 
jener Waria Müller geb, Gödz („1814 
in Niszeiwfa (Kojtbar) bei Thron in 
Kreußen, F in Zimnawoda am 12, 10, 
1551“, Anjchrift auf dem Denkmal) jich 
befindet. Nach herzlichem Abſchied (dev 
Wagen mupte lange warten!) erreichten 
wir am Abend die Stolonie Neuhof, die 
aus 15 fleinen Siedlungen beſteht. 
Schnell wurde die Schulglode gezogen 
und bald war der Schuljaal bis auf den 
lebten Plaß gefüllt. Das Harmomunı 
jpielte der junge Lehrer diejer deutſchen 
Privatſchule. Nachdem der Unterzeich— 
nete ausgeführt hatte, wie ſehr er ſich 
darüber freue, wieder einmal (mie #4) 
Sabre bindurdh), in einem Schulraum 
ſprechen zu dürfen, diesmal aber nicht 
al Lehrer zu Schülern, jondern als 
Bruder zu Brüdern, nad einem herzli— 
hen Wort der Mahnung an die Nugend, 
jprach Meltejter Regehr über Matth. 23, 
9: Da begegnete ihnen Jejus! Wie jchön 
es iſt, wenn ſich Menichen begenen, wenn 
ſich weitauseinander wohnende Ceſchwi— 
jter treffen und austauschen fönnen. 
davon zeugt dieje Stunde. Einen blei- 
benden Wert erhalt ein ſolches Beiſam 
menjein aber erit, wenn es uns zu ei 
ner Begegnung mit Nejus führt. Für 
dieſen Schulraum gilt das Wort: Die 
mich frühe juchen finden mich! und für 
die Andachtsitunden, die Sonntags auch 
Hier abgehalten werden, das andere: 
Suchet in der Schrift, fie iſt's die von 


mir zeuget! — Auch bier fanden ſich 
die Herzen — tie überall, wohin wir 
gefommen jind — fchnell zu einander. 


Die fchwielige Rechte, die uns Diele 
Prüder beim Auseinandergehen entge- 
genjtredten, lieg erkennen, wie ſchwer 
dieſe Koloniſten um ihre Exiſtenz zu 
ringen baben. Mit diefem Hanbichlag 
gaben fie uns aber auch weiter zu ver— 
itehen, dal ihnen der Wert ihres Väter— 
erbes bewußt iit, und daß ſie entſchloſſen 
find, es allezeit hochzuhalten und zu 
verteidigen. Möge ihnen da3 auch im 
Neuhof gelingen! 

Spät abends bradite uns das Ruhr- 
werf auch ohne Laterne und Nüdlicht 
mohlbebalten zu unferer Ausgangsſta— 
tion und bon dort gings zurüd nad 
Lemberg. Am nädjiten Tage fuhren die 
beiden Prediger (der Unterzeichnete blieb 
im gaftlihen Haufe Rudolf Did) über 
Szezerzec nach Falkenſtein. Hier wurden 
bei den lieben Geſchwiſtern Hausbeſuche 
gemacht. Zurücgefehrt zeigte Br. Bach— 
mann uns noch ein paar bedeutende Se- 
benswürdigfeiten der Stabt, u. a. den 
deutihen Sportplatz, der eine mirflich 
ſehenswerte Anlage daritellt und von 
dem aus man einen fchönen Blick auf 
die tief unten gelegene Stadt bat. Von 
bier aus fieht man auf der gegemüber 
liegenden Höhe den Heldenfriedhof 
(Siriea zwiſchen Polen und Ukraine 
1019), auf dem au ein Mennon't 
dem Nuferitehungd3morgen entdegen- 
ichlummert. Man beachte: Lemberg wird 
das polnifche Heidelberg genannt, 

Abends nahmen mir mit der Paftors- 
familie am Eſſen im Schülerheim teil. 
In einer Tifchrede ſprach ber Unter— 
zeichnete über Luk. 7, 5: Denn er bat 


unſer Volt lieb und die Schule hat er 
uns erbaut, Er wie auf den Weitblid 
der Vater bin, die dieſe Einrichtung ges 
ihaffen haben und gedachte mut groger 
Freude an die Zeit, in der er jelbjt way; 
rend jeiner Seminariſtenzeit em jold) 
fröhliches Anſtaltsleben tennengelernt 
hatte. Auch Br. Regehr benugte die Ge— 
legenheit zu einem sort an die Jugend. 
er eriwahnte, daß er eine derartige Ein— 
richtung auf dem Weierhof (heute iji 
jie dort als joldye aufgelöjt) und in In— 
goljtadt angerroffen babe. Das Litern: 
haus ijt unerjeglidh; aber wenn die Kin— 
der die Stadtſchulen bejucyen, iſt Der 
„wert eines jolden Heims nicht hoch ge— 
nug einzujchagen. — Dieje Abendyun: 
de wird wohl noch lange allen Teilneh— 
mern in GErinnerung bleiben, Da uns 
der Mitternacdhtszug Weiter nad) Wol 
bynien bringen jollte, verabjchiedeten 
wir uns mit berzlidem Dank von allen, 
um die leßten Stunden mit dem Haus— 
berrn in der Nanglei über Gemeindean 
gelegenbeiten, Kirchenbücher uſw. zu 
ſprechen, Allzuſchnell verflogen auch die 
je Stunden. 

Gedankt jei hiermit der lieben Ge— 
meinde.in all ihren Gliedern, insbejon 
dere Br. Bachmann und jeiner berzigen 
Weggenoſſin, ebenjo den treuen Vorſte 
bern der Gemeinde und der- umfichtigen 
Heimleiterin für alle Yiebe und Gait- 
freundlichfeit .Danf auch für die jchönen 
Gaſtgeſchenke, die uns zeitlebens an die 
jchönen Tage erinnern werden, ſowie 
an die hochherzige Mithilfe, Die fie und 
auf dem Wege eriwiejen haben. Sie alle 
dürfen verliert fein, dab wir all da3 
nicht vergeſſen Werden. Zugleich laden 
wir aber biermit zu einen Gegenbeſuch 
ein und bitten, die Grfüllung unferes 
Muniches nicht gar zu Weit hinauszu 
jchieben. ö 

Die Weiterreife führte uns ganz na- 
he an die Somwjetgrenze über Rowno 
nah Olyka in Wolhynien. Die Lefer 
wollen e3 uns glauben, daß uns jelt- 
fame Gedanken bemweaten, als wir und 
fo nabe der Grenze muhten, hinter der 
Millionen von Chriſten und auch unſe 
re eigenen Gejchwiiter dem Hunger umd 
der Verfolgung wehrlos preisaegeben 
find. Wie lange wird Gott noch ſchwei— 
gen? 

16 Nilometer don ber Station Olyka 
entfernt Tebt auf dem einiamen Gutshof 
Noſowisze die Fefchmwiiterfamilie Adolf 
Dirks, deren Sohn Peter und feine 
Frau Gretcſen und der Water der Ieb- 
teren, Br. Tjarth, Zwei Töchter der Fa— 
milie Dirfs mohnen in der Yäbe, Ueber 
das Gutögelände iit der Krieg mit all 
feinen Schreden geaangen. Die Gebäu— 
de waren niederaebrannt, die Felder bon 
Schüßengräbern durchzogen, der Wald 
abgeholzt. SToch heute erinnern mandıe 
Finzelbeiten an die ſchweren Vorgänge 
jenes Zeitabſchnittes. Es iſt durchaus 
nicht3  Inaemwöhnliche®, wenn bie und 
da beim Pflügen Leichenreite, Uniform- 
teile, Granatbülien und andere Kriegs— 
ſtücke zutage gebracht werden. Bei einer 
Fahrt durch die Kelder entdedte Pr. Ne 
aehr einen menſchlichen Schädelknochen, 
der mitgenommen und im Vark beara- 
ben wurde .Mer mag um dieien Men 
fchen aeweint haben? Fin alter Vater in 
Sihirien, eine Sirteadwitwe in Berlin? 
Mir willen e3 nicht. Nit er reich oder 
arm aetwefen an irdifchen Gütern? nt 
er Gaben de3 Geiſtes nehabt? Ignore 
mus — innorabimus! Aber dad wiſſen 
wir, dab es ein Menſch geweſen iſt, der 
auch unter der Verheißung fteht: Cott 
till, dah allen Menſchen geholfen mer- 


del Das waren die Gedanken, die und 
bewegten und Die Br. Yiegehr auch auss 
ſprach. 

Um Sonntag Vormittag fanden ſich 
die beiden Tochter der FJamilie und viele 
lutheriſche Rachbarn zur Undadt ein, 
die der Aelteſte unter das Wort: Cpl. 
db, 1 jtelte. Die nachfolgende Abend» 
mablsfeier trug familiaren Charatiter, 
2. Kor. 5, 19—21: Gott ijt zur Ver— 
jöhnung mit uns bereit, trogdem Gott 
Gott it und gerade weil Gott Gott ült. 
Am Nachmittag fuhr Br, Peter Dirts 
mit meinem Wnetreyefuhrten über Land 
und durch ein ramiſches Torf, abends 
„um des Xichts gejeu ger Flamme wur— 
de noch manches ausgetauſcht und wies 
der bieg es Abjchied nehmen von einem 
gajtlien Hauje und jeinen lieben Bes 
wohnern, Dieje jieben Geſchwiſter jind 
der ganze Reſt von den 8 Mennoniten 
gemeinden, die es früher in Wolhynien 
gab. Ueber dieſe Gemeinden und. ihre 
Abwanderung joll noch ın einem Arti— 
fel berichtet werden, 

Der Nachtzug brachte uns Montag um 
8 Uhr morgens nach Warjchau. Die bei: 
den Studenten Ylilerander Schroder 
(Gemeinde Kaſun) und Georg Foth 
(Gemeinde Montau-Gruppe) hatten die 
Ausgänge am Bahnbof bejeßt, Inter ih— 
rer ortölundigen Führung wurde Die 
ihöne Hauptitadt Polens bejichtigt. 
Nachmittags 3 Uhr gings per Autobus 
nach Deutſch-Aaſun, wo wir im Hauſe 
des ehrwürdigen Aelteſten Rudolf Bar— 
tel, der eine Woche vorher ſein 25 jäh— 
riges Melteitenjubiläum gefeiert hatte, 
gaſtliche Aufnahme fanden, Um 7 Uhr 
fand die gottesdienſtliche Verſammlung 
ſtatt. Ein gut geſchulter Sängerchor 
wartete unter Leitung des Br. Stobbe 
mit herzerhebenden Vorträgen auf. Aelte— 
ſter Regehr richtete die Grüße der Ge— 
meinden und Brüder aus, die ihm auf— 
getragen waren, und zeigte dann an 
Hand des Schrifiwortes: Ich bin der 
Herr, dein Gott! wie herrlich ſich Gott 
an unferer Gemeinſchaft in 400 Jahren 
bewiejen bat. Gin Zeugnis dafür jei 
auch das Feſt geweien, das dieſe Ge: 
meinde vor 8 Tagen habe feiern dürfen. 
Jetzt gelte es ſich willig unter diefe all» 
mächtige Hand Gottes zu itellen. Uls 
warnendes Beifpiel jtellte uns der Pre: 
biger die Gefchichte des Volkes Iſraels 
vor Augen, das auf alle Treue und Lie- 
be Gottes immer wieder mit Untreue u. 
Undank geantwortet babe, bis ſchließ— 
lich Jeſus unter Tränen ausrufen muß: 
Nebt ift e8 vor deinen Augen verborgen! 
Du haſt nicht gewollt! Mit der erniten 
Mahnung an unfere ganze Gemeinschaft, 
den Herrn au juchen folage er zu fin- 
den fei, fchloß er feine zu Herzen ge: 
bende Predigt. 

Am Dienstag blieb bis zum Abgang 
des Dampfers, der una nah Wymbsle 
bringen jollte, noch etwas Zeit um mei 
leider ſehr Turze Ramilienbefuche zu 
machen und das Bethaus bei Tageslicht 
zu beſehen. Wieder fam die Scheibeitun, 
de ton lieben Ceſchwiſtern. Die Brüder 
begleiteten uns aur Anlegeſtelle des 
Dampfers Wir ſchieden much bier mit 
der Gewißheit: „Das Band, das uns 
verbindet, löſt weder Zeit noch Ort“. 
Die 5 ſtündige Dampferfahrt auf der 
ımrequlierten Weichfel bot viel Anterei- 
fantes und Feſſelndes. Mehr als ein» 
mal fam — troß Steuer, Nuber und 
Stromfahrtzeihen — das Schiff in Ge- 
fahr, ſich auf einer der vielen Sandbän- 
fe feitzufaßren. Mit herabiinkender 


Nacht kehrten wir im Haufe des Tieben 
Melteften Br. Bernhard Rahlaff im 
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Wymysle ein und ſchon nad faum einer 
Stunde begann Die erste Berſammlung, 
der am nachiten Abend eine Zwerie Joıy 
te. Beidemal war das geruuntige ſchon 
ausgeinalte Gotteshaus, das als Manter 
fur das 1556 in Gruüpe gebaute Vethaus 
gedient bat, bis auf den legten Play 
gefüllt. Für eine Kanogemeswe uno wu 
zu für die Avendzeis muB eine jolche 
Fülle des Vejuches als ein gutes Zeug 
nis für den obwaltenden Geilt unter 
den Geſchwiſtern gemertet Iverden. er 
treffliche Chor führte durch ſeine mehr: 
fadyen Vorträge im Wechjel mit Dem 
Gemeindegejang eine wirkſame Bele— 
bung des Gottesdienites herbei. Dieſe 
an irdiichen Gütern weniger bedadır 
Gemeinde offenbarte durch ihr mannig 
faltiges Gemeindeleben (neben den 
jonntaglicyen Gottesdieniten: Jugend 
ſtunden, Kinderlehre, Geſang- und Lau— 
tenſpielſtunden) einen großen Schatz i 
neren Reichtums. Wir war es vergönnt 
dDieje Gemeinde bereits das vierte Mal 
zu grüßen. So traf ich viele, alte Be 
fannte, mußte aber auch mit Wehmut 
feititellen, daß andere liebe Freunde in 
zwiſchen beimgegangen waren, Doch die 
Gemeinde ſtand und jteht feſt auf dem 
Grund, der gelegt it: Jeſus Chrijtus, 
geitern und heute und derjelbe in Ewig 
fei. Halte, liebe Wymysler Gemeinde, 
was du bait, daß niemand deine Krone 
raube! 

VMelteiter Br. Negehr vertiefte jich auch 

in die Chronif und in die Kamilienre 
giiter der Gemeinde und förderte man 
de intereiiante Einzelheit zutage. Die 
bier noch rubenden Schäße voll auszu 
werten, joll jofort in Angriff genommen 
werden, An dem Sohne des ehrwürdi 
gen Melteiten, dem Lehrer Br. NRaplaff. 
hofft Br. Negebr einen treuen Mitar- 
beiter gefunden zu haben. 
Der nädite Tag (21. Oft.) follte uns 
dann heiAwärts bringen. So gerne wir 
auch bei all unfern Brüdern waren, jo 
viel Liebe und Gajtfreundichaft wir 
dort auch erfahren haben, freuten wir 
uns Doch twieder auf „zuhauſe“, Ber 
Wagen, Mutobus und Eifenbahn famen 
wir um 16 Uhr auf dem Bahnhof in 
Thorn an, von wo uns ein lieber Bru 
der im Auto abholte. Abends empfingen 
wir in meinem Haufe die Thorner Ge 
jchwister, die mit Spannung unjerem 
Reifebericht folgten. Eine Abendandact 
bon Br. Negebr beſchloß jpät abend3 
dieien meinen leßten Neijetag. 

Die Einladung, die wir dem Bericht 
über unferen Beſuch in Lemberg bin 
zufügten, wiederholen wir in aufrichtiger 
Herzlichkeit auch an die Familie Dirks 
in Wolhynien, an die Gemeinden Kaſun 
und Wpmnale, und bitten, Durch ihre 
Gegenbeiuche bei den anderen Gemein 
den auch ihrerjeit3 das Band innerer 
Verbundenheit fnüpfen und jo unſere 
Bruderſchaft ftärfen und pflegen zu bel 
fen 

W. Kerber. 
“2 

Dieiem eingehenden Bericht aus der 
Reder des Iteben Rektors a. D. W, ter 
ber, Torun Midiewm 54 md, muß ich 
noch bingufügen, daß ih am nädjiten 


Tage einer Predigerverfammlung in 
dem gaitlihen Haufe von. Br, Hopper 
D 


Dragacz beiwohnen durfte. Dort lernte 
ih auch den Prediger der Wymhsler 
Gemeinde, Pr. Guſtav NRablaff, kennen. 
Ron Pr. Nidel aus gings am Sonn 
abend Abend per Autobus nah Schön 
fee, um bort am Sonntag in dem Flei 
nen frobgededten Kirchlein der reichlich 
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verſammelten Gemeinde unter Zugrun 


delegung des Sonntagsevangeliums eine 


wuuptestjt Zu halten. Auf wein gem 
Die vs Bollesyaus bejumien die CUT; 
Wwurötgen Berdipijier Baries mit mir 
DEN nahen Freied,zof. „tie Jun WE v 
doch zu wiſſen, daß wir nicht dort u 
ten biciben bauchen“, jagte Der greie 
Aelteſte. Sehr biele Der lieben Schlaſer 
dort unten bat er perſonlich gelannt u. 
mand einen abgejchlonenen xebenslauf 
fonnte Ih an den einzelnen Grabern 
hören, 

Domwohl mein Neifeplan erſt den Von 
tag jür die Heimfahrt vorjah, obwohl ic) 
bon meiner lieben Familie zu einer Be 
burtstagsfeier eingeladen worden war, 
war ich — da ich Leinen Dienſt meh! 
hatte — „des Wanderns müde“ geivou 
den. So trat id um 3 Uhr nachmittags 
von der ganzen Familie Bartel begleitet 
die Rückfahrt an. Toch „des Xebens un 
gemilchte Ssreude....“ Die Yoll- und 
Paßreviſion in Dirſchau dauerte jo lan 
ge, bis der Anjchlußzug fort war. So 
wurde die Neije „orſchriftsmäßig- am 
Montag, den 25, Ottober beendet. 

Rückſchauend iſt es mir ein herzliches 
Bedürfnis, Euch alle, ihr lieben Ge 
meinden, Jamilien und Brüder, zu grü 
Ben und Euch zu danken für alle Bru 
derlichkeit und Gaitfreundichaft, die wir 
bei Euch erleben und erfahren haben 
ch grüße und danfe Dir, lieber Onkel 
Sterber, daß troß Deines Wlters und 
troß der borgerüdten Jahreszeit Dich 
entichloiien haſt, mich zu begleiten. Ich 
grüße auch die Kamilien, die zu bei 
chen ich nicht mebr Zeit hatte. Die 
waren voll ausgefüllt und auch mand) 
eine Wacht mußte 


zum Tage gemacht 
werden. Allen Dant aber richte ich em 
por zu Gott, der uns nicht mur „jene 
Wunder gewiefen bat in Berg und Tal, 
in Flur und Feld“ (monı die allezeit 
ichönen Herbittage und die trodenen, 
glatten Landwege viel beigetragen ba 
ben), jondern auch jeine Wı 
er an Menſchenkindern tat“, 

Wir Mennoniten ind ein arg ze 


itreut wohnendes Volk. Das 


nder, „Die 


murde mit 
auch auf dieſer Reiſe wieder einmal 
Deutlich; bejonders noch durch die Für 
mich merkwürdige Tatjache, daß wir bei 
unjeren Beſuchen des öfteren aus dem 
Stromgebiet der Weichiel in da3 des 
Dnieſtr und Dniepr herüberwechſeln 
mußten. Brüder, wo ihr auch wohnt, 
wo ihr auch arbeitet, ob auf einſamen 
Höfen oder entlegenen Kolonien oder in 
den Städten, ob im Stromgebiet der 
Weichſel oder des Dniepr oder des 
Rheins oder des Miſſiſſippi oder des 
La Plata, daß wir uns doch alle einmal 
anfiedeln dürfen in dem Stromgebiet, 
bon den das lebte Kapitel der Bibel 
ſpricht! 

Es grüßt Euch alle — ich möchte hier 
den Namen jedes Einzelnen anführen 
— in herzlicher Liebe 
Euer Euch in Jeſu Dienſt verbundener 

Ernſt Regehr 
Bericht über die 36. Allgemeine Kon— 
ferenz der Mennuniten in Canada. 

Abnehalten in der Kirche zu Eigen— 

heim, Sasf., den 29. Juli 1938 

Wegen der großen Allgemeinen Kon— 
ferena der Mennoniten von Nordameri 
fa, welche um Diele Zeit in Sasfatoon 
tagte, war für unfere canadijche Konfe 
renz, zu deren Beratungen, etc., für Die 
fonit drei Tage rejerviert jind, dieſes 
mal nur ein Tag beitimmt, — Und dba 
nur ein Tag zur Verfügung jtand, ka— 


men dieſes mal feine Neferate zur Ver: 
handlung, jondern nur Berichte von den 
verſchiedenen Komiteen, und Beſprechun— 
gen und weitere Beſtimmungen diesbe 
züglich, und Die notwendigen Wahlen. 

ör. 30). G. Rempel machte die Ein 
leitung aut Verlejen von 1. Kor. 12 und 
wever, Worauf die Stonferenzpredigt 
jolgte von Melt. David Toms, Text Job. 
15, 16—117. 

Ju Beamten der Stonferenz wurden 
Diesmal gemablt: 


Borjißender David 


Lölvs, Stellvertretender Vorſitzender 


Foh. J. Klaſſen, Schreiber Joh. G. Rem 
pel, Gehilfsſchreiber Jacob Gerbrandt. 
tie Momitceglieder, deren Zeit av 
gelaufen ivar, wurden wohl alle wieder 
gewählt 
Angelegenheiten der Konferenz, wor 
über durch die betreffenden Komitees 
berichtet und von der Monferenz beraten 
und nubere Beſtimmungen, etc 
fen wurden, iind folgende: 


getrof 
Innere Miſ 
ſion, (hauptfächlich Reiſepredigt) Ar 
menpflege, Lehre und Wandel, Schulen 
und Erziehung, Immigrationsangelegen 
beiden, Nervenheilanſtadt, Gejangbud) 
fommiliton, Wublifationsjadde, Archiv, 
Statittif, Konferenzkaſſe, Inkorporie 
rung der Monferenz 

Vetreffs de3 neu berausgugebenden 
Geſangbuches wurde empfohlen und be 
jchlojien: 1. Daß mit der Arbeit an dem 


neuen Gejangbuche weiter gewirkt weı 


den joll, 2, Das dasjelbe, wenn mög 
lich, bis zur nüchiten Monferenz fertig 
jein möchte, 3, Ta die bisherige Gi 


ſangbuchkommiſſion, verſchiedener Ur 
ſachen halber, als ganze reſigniert bat 


te, wurde eine neue Gejangbuchlommij 


non gewählt Dieleibe ſteht jeßt aus 
folgenden Perſonen: Rev. Joh. G 
Rempel, Pr. Tavid Pätkau, Br. Diet 


H. Epp, (alle drei zu Roſsthern, Sast. ) 

und Benjamin Ewert, Winnipeg. — 
Zur Mbhaltung der näciten Konfe 

renz murden zwei Einladungen gemacht 


Von Melt, N. W, Bahnmann nad Bri 
tiib Columbia und bon Melt. David 
Schulz nah Manitoba. Yebtere Einla 


dung wurde angenommen 


Abend vor der Konferenz waren Die 


Lrediger unſerer Gemeinſchaft, oh 


65 an der Habl, ın der Nirche zu Gigen 
beim zujammen. Es 
für dieſe 


war fein Brogramım 
foeitellt, Es 
Yeitung bon 


Melt. Rob, I. Maſſen, eine freie Be 


‚ujammenftunft aı 
fand Daber, unter der 


jprechung über verichiedene ragen, die 
geitellt wurden, ſtatt. Es gab eine redıt 
rege Beiprechung. — 

Benjamin Emert. 


Bericht über die unlänait in Sas- 

fatoon, Sasf., itottgefundene All— 

gemeine Konferenz der Mennoni- 
ten von Nordbamerifa. 

Die erite Allgemeine Sonferenz der 
Mennoniten bon Wordamerifa fand im 
Nabren, itatt 
Die Beſtimmung iſt, daß jelbige alle 


Jahre 1860, alfo vor 78 
drei Nohre itattfinden ſoll. Es können 
aber auch zwiſchenein ſpezielle Tagun 
gen itattfinden, was auch einige male 
jeſchehen iſt; fo baß dieſes Jahr es die 
28ſte Tagung derſelben war. Und zwar 
fand dieſelb Juli bis aum 7 
askatoon, Sask. ſtatt. Und 
is war zum erſtenmal in Canada. — 
ie Verſammlungen und die Bewirtun 
gen fanden in den Gebäuden der Pro— 

len Ausſtellung ſtatt. — Die Ge— 
ſchwiſter von Saskatoon und von den 
umliegenden Gemeinden hatten ſich viel 
Mühe gemacht für alles, nad beitem 





24. Auguft, 


Vermögen, Zürjorge zu fragen; bejon- 
ders jur jeher gute Mahlzeiten und für 
J.achtherberge. 
15 und 25 Cents pro Perſon zu haben; 
und Nachtherberge zu verigiedenen Prei— 


Viahlzeiten waren für 


jen; zu 25, 50, 75 Cents und $1,u0 
pro Perſon und pro Nacht. Und wer 
fonnte und wolite, fonnte ja auch in den 
beiten Hotels der Stadt höhere Preiſe 
zahlen. Es Waren auch Kinrichtungen 
vorhanden, wo Xagerjtätten unter Ob— 
dad) Zu haben waren. Dajeibit ivaren 
aber feine Vettjachen vorhanden, Meh— 
vere der Konferenzbeſucher haben denu 
aud) hiervon Gebrauch gemacht. — 

Die diesmalige Allgemeine Stonferenz 
war bon 165 Gemeinden, Durch 3300 
Telegatın vertreien, Wehr wie auf ir: 
gend einer früheren Konferenz. 12 Ges 
meinden jhioren fich dieſes mal d. Kon; 
ferenz an. Wußer den Delegaten nah 
men an den Verjammlungen durch⸗ 
ſchnittlich wohl 1000 Perſonen teil. Am 
Feſtſonntag wurde die Verſammlung 
auf 3,500 taxiert. An dieſem Sonn: 
tag, Joivie am folgenden Sonntag, dien: 
te ein Maſſenchor von etwa 200 gutge⸗ 
übten Sängern, und während den Kon— 





ferenztagen und Abenden kleinere Chöre 
von den umliegenden Gemeinden, mit 
ſchönen, erhebenden und erbaulichen 
Welün„en 

im ‚seltionntag dienten folgende Brü 
der mit Aniprachen: Vormittag über 
äußere Miſſion: Rev. P. P. Wedel, 
Moundridge, Kanſas, Miſſionar P. J. 
Alfred 
Habegger von Montana, Miſſionar un— 
ter den Indianern. — Nachmittags über 


Wiens von Indien, und Rev. 


innere Miſſion: die Brüder: J. WW. Yie 
(Einleitung), 
800. 9. Enns, Winnipeg, (Mädchenhei— 
me) „0b. G. Nempel, Rostbern, Sask. 
(Höhere Schulen in Canada und deren 
Bedeutung und Segen für unjer Völk) 


gier, Newton Kanſas 


Benjamin Ewert, Winnipeg, (Neifepre 
digt Sonntag Abend Jugendpro 
gramm Vier Anſprachen von jungen 
Brüdern gehalten und ſchöner Geſang 
geliefert. Und außerdem ein ſehr guter 
Vortrag von Dr. A. Warkentin, New— 
ton, Kanſas, Thema: „Chriſtus und die 


Jugend feiner Tage.“ 

Die Nonferenz wurde Montag Mor 
gen vom Ütellvertreienden Vorſitzer, 
Wedel von Alexanderwohl, 
Nanjas, mit Verleſen von 1. Stor. 3, 
und Gebet, eröffnet, worauf der Vor 
iger Nev. P. N, Schröder von Freeman, 


Rev. C. C. 


Süd-Dakota eine gediegene Konferenz 
predigt hielt über das Thema: „Unſer 
Fundament und Programm.“ oder Un— 
ſere Lehre und unſer Wandel. — a. Die 
Quelle: „Golgatha“. — b. Inhalt und 
Weſen. (Die Bibel, Chriſtus, die Ge 
meinde.) Oder Cerechtigkeit, Fruchtbar— 
felt, Friedfertigkeit. — c. Ullgemeine 
Gedanken, — d. Was ſind die Menno 
niten, Ode 


. 
T 


was fjollen und mollen jie 
ext: 1. or. 3, 11: „Einen 
andern Grund fann niemand legen, ı 
Ber dem der gelegt ijt, welcher iit: Je 


27) 


Chriſtus!“ — 


jein Em 


Hierauf folgte dann die vom Xorfißer 
zu ernennenden Gehilfsbeamten u. zeit 
mweiligen Somiteemitglieder: Gehilfs 
ſchreiber, Wahlkomitee, Beſchlußkomitee, 
Nomitee für Briefe und T 
Berichteritattung an die örtliche Brei 
je für Privilegien, der Nonferenzbeju 
cher die nicht Delegaten waren, für die 
Gedenkfeier der veritorbenen Konferenz 
arbeiter, für Aufnahme neuer Gemein 
den, für Vorkehrung für die 


mablöfeier, etc 


e tramıme u 


Abend 


Auch anderes Ein- 











u 


N 


1 


.» vs 
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feitende in Angelegenheit der Konferenz 


wurde erledigt. — Diejes alles nahm 
den ganzen Vormittag in Anſpruch. 
Nontag Nachmittag: 1. Erbauung. 


9, Verlejen der Namen der TDelegaten 
und der Gemeinden die jie vertraten, 3. 
Yufnahme der neuangemeldeten Ce— 
meinden. 4. Wahl der Beamten. 5. Re— 
jultat der Wahl: — Porjiger: C. €. 
Krehbiel von Newton Kanſas, (687). 
— Gtellvertregender Roxiger: U. N. 
Snd von Inman, Sanjas, (663). — 
Schreiber: Phil. U. Wedel von Aber— 
deen, Idaho. (435) — Diejes alles 
nahm den ganzen Nachmittag in An— 
ipruch. — Abends fand Die gemeinjamte 
Unterhaltung des heiligen Abendmahls 
itatt, woran wohl nahe an 1000 Seelen 
teilgenommen haben. 

Dienstag wurde ganz aufgenommen 
mit Berichten, Veiprehungen, Beichlüj- 
fen, Wahlen, Neferaten, etc. in Angele 
nenheit der äußeren und der innern 
Miſſion. — 


Aeußere Miſſion. 

a. Unter den Indianern in den Ver 
einigten Ztaatın: sn Otlahoma: » 
Stationen. 3 männliche und 3 weibliche 
Mifiionsarbeiter. Geſchwiſter 
Töws von Rosthern, Die ausgangs Juli 
d. J. für den Miſſonsdienſt eingejegnei 
worden jind, ſollen noch ausgangs Die 


Benno 


ſes Jahres in die Miſſion in Oflahoma 
eintreten, — Im ganzen für den Herrn 
gewonnen u, getauft: 657. — In Mon: 
tana: 3 Stationen. 2 männliche und 3 
weiblihe Miiiionsarbeiter,. — Getauftz 
Glieder gegenwärtig: 250, (Cine india 
ner Ramilie, 
Tochter, Chriiten, von der Million in 


Mann, Frau, Sohn und 


Montana, waren auf der Monferenz ge 
genwärtig. Ter Manr: Milton Whit 
man, iſt ein Mitarbeiter in der Milton 
in Montana, Und hat much auf der Non 
ferenz in Engliich geiprochen und ge 
fungen.) — In Mrizona: 2 Stationen 
5 Miijtionsarbeiter. 778 getaufte Glie 
MR, in ai 

Indien. 5 Stationen. Auslän 
diihe Mifiionare: 10 männliche und 11 


b. 8 n 


weibliche; und etwa 150 imdiiche We 


bilfen für verjchiedene Arbeiten Im 
ganzen 1,962 getaufte Gemeindeglieder 
c. In China, — 3 Stationen. Aus 


ländifche Miſſionsaxbeiter: 7 männli 
de und 9 meibliche. (Won diejen jind 
jest einige in Amerifa auf Urlaub, audı 
wegen den dortigen Unruben.) Dann 
ind bier einheimiſche Mitarbeiter mie 
folgt: 41 Evangeliiten, 21 Pibelfrauen, 
5 Bibelichullehbrer, 29 Schullehrer, 9 
Siranfenpfleger, 2 Aerzte, 4 Epraden- 
lehrer, 18 Torhüter und andere Arbei 
ter, — 1467 getaufte Gemeindeglieder 
d. In Afrika hat unfere Allgemeine 
Sionfereng bis jetzt noch feine Miffions 
tatigfeit gehabt. 

e. Total Einnahme für die geſamm— 
te aukere Miflionstätigfeit, während den 
legten 3 Nabren: 


89251,676.39 

Refultat der Mahl für die Äußere 
Miſſionsbehörde: P. H. Richert, Kan— 
ſas, (908 nd Howard Nyce, Penn 
ſylvania, (564), Beide wieder gewählt 
Innere Miſſion. 

a. Stadtmiſſion. An 10 Orten. Mit 
eben jo vielen Arbeitern. b. Mädchen 
Saska 
Waiſenarbeit 
Reilepredigtarbeit in Canada, — 
Wohl 20 Prediger erhalten für ſolche 
Arbeit von der Behörde Unterjtüßung. 
e. Kirchenbauunterſtützung. — Räh 
rend den lekten drei Jahren find aus— 


heime in Canada: Winniven, 
bon und Wancouber, c 
d 


Mennenitifhe Rundſchau 


gezahlt worden: Kür Gebälter $36,: 
611,54. Kür Sasfatoon Kirche: $6662.: 
21, Für Nirchen in Swift Lurrent und 
in Wymark: $2500.00, Für 10 Kirchen 
Geld vorgeitredt: $5100.00, Für an- 
dere Kirchen: $2390.00, Für Bibel: 
ichule in Swift Current: 5500. 00. Für 
Wradchenbeim in Winnipeg: 
Für Augendheim in Winnipeg: $112.35. 
Ind für verichiedene andere linterjtüt 
zungen: $6009.57. Total $60,712.27. 

Kefultat der Wabl für Die Innere 
Miſſionsbehörde: 
thern, (748) und J. J. Plenert, Penn 
inlvania, (757). — Tavid Töws wie 


SS25,00, 


David Toms, Ros— 


dergemwählt. 3. 3. Plenert an Stelle von 
W. 5, Gottſchall, der frant sit. — 
Dienstag Abend. Kortjeßung mit den 
Verhandlungen und verjchieden Vor 
trägen, — 
WMittwoch. — 1 
Berichte, Beſprechung, 


Publilationsſache. 
Beſchlüſſe, Wah 
len, Referate, etc. diesbezüglich. — Die 
Publikationsbehörde hat es zu tun mit 
der Herausgabe des Chriſtlichen Bun 
desboten und des Mennonite (Beides 


offizielle Organe dei onferena) ferner 
Kinderbote, 


te, in deutſch und in engliſch. Die Her 


Zonntagsichul-Yeltionshej 


ausgabe eines neuen engaliichen und ei 
nes Deutichen Gejangbuches; des men 
nonitiichen Katechismu Handbuch für 
Prediger, etc. zie bat jerner Die Mur 


jicht des Mennonite Book Goncern (Dei 


unterer Gejellichaft); von 


% ichhand na— 


indlung 
der fürzlih in Rosthern, Sask ein 
veiggeſchaft eröffnet worden iiſt 
Auf der Konferenz (und auch ſchon vor 
ber Durch die Behörde, fanden längere 
NRerbandlungen ſtatt wegen Verlegung 
des Ortes des Buchhandels von Berne, 
Indianag nach Newton, Kanſas, und ive 
gen Anſchaffung einer eigenen Preſſe. 
Beichlofien wurde ein neues Juger 
blatt in engliſcher Sprache und ein Nin 
der- und Nugendblatt in dDeuticher Spra 
che herauszugeben. Letzteres joll or 
austfichtlich von geeigneten Perſonen in 
Manitoba redigiert werden, — In Die 


\ 
Yublitationsbehorde wurden gemwahlt: 


Nacob 9. Nanzen Waterloo, Ont 
(32); J. M. Suderman, Bubler, Han 
‘as (752) und W. 9. Penner, Moun 
tain Yale, Minn. (511 

2. Schnle und Grzichung — Wofür 


auch eine Behörde, beitebend aus 6 Glie 
dern, iſt. Auch diesbezüglich fanden Be 
richte. Beiprehungen, Beſchlüſſe, Wah 
len und Meferate ſtatt 
auch Berichte über beitebende höhere 
Zehranitalten und Colleges unterer Ge 


N 34 
Inſonderheit 


meinſchaft, nämlich: Mennonitiſch 
Lehranſtalt zu Gretna, Man., Deutich 
engliiche Akademie zu NRosthern, Tast., 


Freeman Nunier College, Blufften Col 
lege, Betbel College, Brojeftierte Predi 
gerfeminar. — Es fanden lange Be 
iprechungen in Dieier Angelegenheit 
— Reſultat der Wahl für die Erzi 
hungsbehörde: P. N, 


und J. 9 


Schröder 553 1 
Yangentmwalter (461 
3. VBerichiedene Vortrẽöäge. — Darunter 


ein Vortrag von Wer. J. 9. Zangen 
walter, Reedley, Galif , über: „Wie er 
eben wir uniere 


2? 
2 

Arniä 
Di 


a. * 
Jugend in den Frie 
zarundſätzen?“ — 

— * 
Donnerstag Fortſetzung der hin 
terſtelligen Verhandlungen des vorigen 
Jugendvereinbpro 


Tages. — Darauf 
gramm, und Programm der 


Frauen 
Miſſionsvereine. Und abends Miſſions 
programm der Frauenvereine 

Freitag. — Berichte, Beſprechungen, 
Beſchlüſſe und Wahlen vom Somiter 
über Notbilfe (Relief) ; über Lehre und 


Wandel; und über Friedensbejtrebungen. 
— In Angelegenheit der Nothilfe wur 
de beichlojien: 1, Br. B. 9. Uurub in 
Deuncdland, als Xermittlungsglied und 
Mitarbeiter in Nvfgilteangelegenbeiten. 
etc., weiter finanziell zu unterjtüßen. 
— 2, NImmigration, Die alters- und 
krankheitshalber, oder die geitorben jind, 
nicht zablen fünnen, finanziell zu unter: 
tigen, zur Begleichung ihrer Neije- 
schuld. — 3. Mit dem Mennonite Cen— 
tral Relief Committee, in den Wereinig 
ten Staaten ın der Notbilfe und Ins 
ttedlungsunternebmungen gemeinichaft 
lich weiter zu betätigen. — 4. Die 
durch den VBürgerfrieg in Spanien ber 
urſachten Watjenfinder, etc. unteritußen 
zu helfen. — Kür die Notbilfebehörde 
wurden gewählt: ®, 9. Uurub, Göſſel, 
Ntanias (820) und Maxwell Kratz, Phi 
ladelpbia, (716 

Das Nomitee für Yehre und Wandel 
und Friedungsbeſtrebungen berichtet, 
dab es Pamphlete über Nrieg und Arie 
den zur Werzitlung bat druden laſſen, 
und macht auch aufmerliam und emp 
fieblt Nev, 9. P. Strebbiel's neuberaus» 
negebenes Buch: „War, Peace, Amity.” 
343 Seiten. Preis $2.00, — Das No 
mitee für Yebre und Wandel ſowie das 
fir Artedensbeitrebungen foll weiter be 
N J. Thießen, Saska— 
Rrogrammıomitee ge 


ſtehen. — Nev 
toon, Wurde ins 
mwabhlt. 
Zonnabend — Weit und Schluß der 
Stonferenzperbandlungen, — Bericht Der 
ruſteebehörde, des Hiitorifchen Vereins, 
Ztatiitifers, des Beſchlußkomitee; 
und die Ortsbeitimmung zur Abhaltung 
Der nächſten (1941) Mllgemeinen Non 
ferens, 


* 


Einladungen von Pennſyl 
bania und von Oklahoma lagen vor. 


Die Konferenz entſchied für Pennſyl 
vanta, 

Zonntag, den 7. Auguſt Vormit 
tag Predigtgottesdienſt. muB: 5 5 


Iaiien, Dundurn, Sask. predigte in 
deutſch und Rev. E. H. Dirks, von Hut 
chiſon, Kanſas, vredigte in engliſch. 
Nachmittags war ein Sonntagsſchulpro 
aramm und abends ein jchönes Geſang 
programm 
Ind jo bat denn Diele 28, Mllgemeine 
Nonferenz der Mennoniten von Nord 
amerifa, die ein überaus reichhaltiges 
Programm auszuführen batte, mit des 
Herrn Peiitand und Segen itattfinden 
und zum Schluß gebracht werden bür 
fen -Der Herr molle denn nun aud 
Gnade, Willigfeit und Segen neben zur 
Ausführung der Beſchlüſſen und Inter 
nebmungen Diefer Aonferena, und die 
felbe auch meiter unſerer Gemeinſchaft 
und der allgem’in:n Menichheit zum 
allfeitigen Segen fein Iasien! 
Benjamin Emert. 

zinniveg, 280 River Mpe., 


den 16, Auguſt 1938 
Miſiſion 


Kurze Auszüge ons einem Privat- 


briefe von Br. G. T. Tiefen, 
China 
(Eingejandt für die Rundſchau 


bon jeiner Schweiter.) 


Mit den Räuberbanden wird es 
ichlimmer. Sie toben fait jo wie man 
es von Ruhland hörte. Geſtern, den 
17. Nuni, maricierten fo an 3000 
bier vorbei dem Morden zu. 

Wir find, aotılob, in allem be- 
wahrt geblieben. Nur von unierm 
Willie, der in der Schule iſt, haben 


wir Schon über 6 Wochen nichts ge 
hört. Willen auch richt, ob er uniere 
Priefe erhält oder nicht. 

Troß dem aller haben wir jeden 
Tag Berjammlungen und mitunter 
bi8 60 Zuhörer, dann auch wieder 
feine, je nachdem die Zujtände find. 

Wir find wohl und fonit froh im 
Serrn auch in der Arbeit. Betet für 
uns, bitte — ja, boltet an am Gebet! 

Alſo auf Wiederfehen, t 

Gerhard und Familie. 


Bolola Afrika, 
den 25. Nuni 1938. 


Einen berzliden Gruß der Liebe 
mit Rialm 68,20: „®elobt jet der 
Serr täglich, Gott feat uns eine Laft 
auf; aber er bilft uns auch“. Sa, 
auch wir dürfen einitimmen in Da- 
pids Siegeslied und janen: „Geprie— 
fen jei &ott, der Serr, der uns fo 
wunderbar bi3 hierher aeholfen hat“. 

Den 4. Juni war ja PRfingitionna- 
bend, und die Dorfmänner waren 
auf die Jagd gegangen. Abends nad) 
fünf Uhr börten wir einen aroßen 
Lärm im Dorfe. Unſere Hausjungen 
wußten gleich, wa? da [os war, und 
wären am liebiten auch jchnell zum 
Torf gelaufen. Einer von den Jä— 
gern hatte einen Leopard erleat, und 
num war der Nubel aroß. Dem getö- 
teten Wild hatten die Männer den 
Rücken entlang eine Solzitange aufge» 
binden, fo daß zwei Mann es tra- 
nen fonnten. Eine Norderpfote war 
aufgebunden, die Zähne gefletſcht, 
es ſah aus, als wenn e8 zum Anariff 
anfegen molle. Ropf und Angeſicht 
find fFaßenähnlich, aber viel größer. 


Der Schwanz war fehr viel Tänger 
als die Beine, Am Körper waren 


Speermunden zır jehben. Der Moder- 
neruch fehlte auch nicht. So murde 
es im Torfe mit großem Gefolge, 
Lärm und Tanz bin und ber aetra- 
nen. Much der Eieger wurde entipre- 
chend aeehrt. Tanz und QTrommel- 
rafieln hörten wir noch ſpät abends. 
Eo fam denn auch die junge Mann? 
ichaft, nach ihrer Gewohnheit ge— 
Ihmüdt, am Biingitionntan Vormit- 
tag mit dem Leopard, der von zwei 
Männern getragen wurde, den Sie- 
ger ihm zur Seite, zur Miffion, ohne 
daß wir e8 gewimſcht hätten. Wir 
bielten gerade uniern Gottesdienft, 
aber jte fonnten es kaum abwarten, 
bi3 wir fertig waren. Sofort traten 
fie mit ihrem Sana vor und waren 
ſehr froh, daß wir auch an ihrer Sie- 
nesfreude teilnahmen, indem wir das 
erleate Tier beichauten. Dieſe Gele 
aenheit mußte Pr. Kramer aus, um 
etlihe Aufnahmen von der Schar zu 
machen, O da waren alle gern dabei. 
Zuletzt wünſchten fie noch Sala, weil 
fie doch zu und aefommen waren. 
AN ihre Freude ftimmte und doch 
recht traurig, dab die Leute das Tier 
und den Mann mehr ehren al3 ®ott. 
So feierten unfere Schwarzen Pfing- 
ſten. 

Den 11. Juni morgens hörten 
wir wieder Totenflage. Die Jungen 
jagten, ein Rind von drei Wochen ſei 
aeitorben. Als ich gleich nah Früh. 
ſtück zum Dorfe ging, war es ſchon 
begraben. Die Mutter ſaß in ihrer 
Hütte, ſchrie und weinte; ihr Jam⸗ 
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Sur Beachtung. 
1/ Sturze Velanntmadhungen u. Uns 
zeigen müſſen ſpäteſtens Sonnabend 
für die nadjte Ausgabe einlaufen. 
2/ Um Werzögerung in der Zuſen—⸗ 
bung der Yeitungen Zu vermeiden, ge: 
be man bei Wdrejlenänderungen ne 
ben dem Wamen der neuen auch Den 
der alten Poſtſtation an. 
8/ Weiter erjucdhen wir unfern Xeier, 
dem gelben Yeitel auf der Zeitung 
volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Auf 
demjelben findet jeder neben jeinem 
Namen auch da8 Datum, bi wann 
dad betreffende Abonnement bezahlı 
ift. Much dient dieſer Zettel unferen 
Xejern ala Beſcheinigung für die ein» 
gezahlten Leſegelder, welches durch 
die Aenderung des Datums angedbeu- 
tet wird, 
4/ Berichte u. Wrtilel, die in unferen 
Blättern eritheinen follen, möchte man 
auf beiondere Blätter u. micht mit an— 
Deren aerchäftlien Bemerkungen zur 
fammen auf ein Wlatt fchreiben. 








mern war jo hoffnungslos. Wenn 
man ihre Qage bedenft, dann iit es 
auch ſehr traurig, weil fie jo in Fin— 
fternis leben und das Licht des Le 
bens nicht wollen. 

Am 14. Juni hörten wir nachmit- 
tags einen furdtbaren Heidenlärm 
bei Geſchwiſter Lenzmanns. Es wa— 
ren die Dorfsleute gekommen und 
fingen an, das Dach zu reparieren. 
Am näditen Moraen fehlte ihnen 
ſchon die Arbeitsluft, aber fie haben 
es dennoch am 17. Juni beendigt 
und begannen Geſchwiſter Kramers 
Bauftelle urbar zu machen, indem 
fie Strauch und Gras abräumten. 

Wir jind alle aefund und mit der 
Sprache beſchäftigt. Mary Emma 
wie auch Elvira Johanna Zenzmann 
find auch wohl und machen viel Freu— 
de. Annemarie Kramer wöächſt jehr, 
iſt ein Sonnenschein. Maria iſt noch 
immer unser Diderhen und freut 
ſich, daß fie noch zwei Schweitern be* 
fommen bat, Sie ift auch einen Kopf 
böber als die letzteren. 

Den 5. April befuchte Schw. K. 
Harder eine ſchwer- franfe Frau im 
Dorfe. Die Frau Magte Schw. Har- 
der ihr Leid, daß fie noch Fleines Ba’ 
by von einigen Monaten habe, wel- 
ches von ihrem harten Brot und 
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Waſſer leben mußte, weil die Mutter 
von der Geburt des Kindes an franf 
geweſen war. Die Eltern waren bei- 
de willig, e8 zur Miſſion zu geben, 
jogar das nädjite kleinſte Mädchen. 
Nun bradte Schw. Harder das 
Ktleinite aleich mit. Ach, wie jah es 
jo elend aus! Wir fürchteten, die 
Bäder würden es zu jehr ſchwächen, 
jo ſchwach war e8, dazu bat es ein 
Hautleiden. Am nächſten Tage fan 
der Vater und wollte das Kind zu- 
rück haben, da er fürdhtete, vom Kö— 
nig beftraft zu werden. Da wir ihm 
50 Franfen dafite anboten, ging er 
jehr jchnell fort. Wir jagten ihm, 
dab wenn die Mutter erit gefund wä— 
re, würden wir e8 zurückgeben, aber 
die Mutter jtarb jchon nach wenigen 
Tagen. Jetzt iit unjere Martha, jo 
nennen wir das Kind, dick und ftarf, 
freut ſich ſchon zur Milchflaſche, acht 
und ſchlägt mit Händen und Füßchen. 
Nun ſagen die Dorfsleute und auch 
der Vater: „DO, ihr tut uns aber 
aut”, 

Den 24. Mai fragten unjere Haus: 
jungen, ob wir nody mehr Slinder 
annehmen wollten? „Sa, jehr nern“, 
jaaten wir, und fiche da, am nädjiten 
Morgen jtand ein Vater mit feinem 
verwaiiten, ein Sahr alten Töchter- 
lein vor der Tür, Er gab es ung mil- 
lig und ging mit feuchten Augen 
heim. Wir nahmen es als eine Got- 
tesgabe an, dankbar für den Sieg. 
Mir badeten es, aber es fürdhtete 
das Waſſer jo jehr; ala wenn es Feu- 
er wäre, fo ſchrie e8. Als e8 dann ge- 
fiittert war, wurde es ftiller. Es ſah 
jo flein und verfommen aus, hatte 
kaum 10 Pfund, kurz gelagt, e8 war 
nur Kopf und Vaud. Die andern 
lieder waren mit Wunden bededt. 
So wie man jagt, hat das arme Ding 
nur einmal des Tages zu ejien be. 
fommen, in der andern Zeit mußte es 
fich wifien; fo hatte e8 fich dann vom 
eigenen Abgang genährt. E3 war die- 
ſes fo gewohnt, da es auch bei uns 
folches verfuchte zu tun, aber nur in 
der eriten Zeit. Unfere Schwarzen 
wollten e3 ungern füttern, und von 
uns wollte das arme Würmlein in 
der eriten Zeit nicht willen. Unfere 
ungen ſagten einfach: „Ad, es ilt 
viel ſchmutziger als ein Hund“, Dem- 
nach iit die Kleine ein Auswurf des 
Dorfes geweſen. Ihr Vater muB ein 
Sklave fein. Die find im Dorfe jehr 
verachtet, und ihrer find nicht wenige 
im Dorfe. Wir haben dem Rinde den 
Namen Eliſabeth gegeben. Sie war 
in furzer Zeit heil. Best fängt fie 
ihon an aufzuſtehen und bat ſchon 
2 Pfund zugenommen. Der Bater 
befuchte fie unlängſt und fagte: „DO, 
fie fieht aber hübſch!“ Es ift eine 
Luſt, den drei Waiſen zu eifen geben, 
fo freuen fie fi dazu. Die Dorfs- 
leute bewundern jett die Kleinen und 
fragen immer wieder, was wir den 
Kindern zu eflen geben, daß fie in 
folk Furzer Zeit fo zunehmen und 
dabei fo Iuftia find, Wir jagen dann: 
„Bott jeanet das Eſſen fo, meil jo 
viele auch daheim für diefen Stamm 
beten.” Ihr jebt, der Serr wirft mei- 
ter und zu Seiner Zeit wird Er aud) 
dieſe Menichen zur Erkenntnis der 
Wahrheit bringen. Er bat Rat und 
Tat zugleich. Wollen nicht müde wer · 


den; wir dürfen von unjerm all. 
mädtigen Vater noch Großes eriwar- 
ten Wir empfehlen uns aud) ferner 
Eurer Fürbitte. 
Eure Schwester im Herrn 
M. Siemens 
— Der fleine Afrifa-Bote. 


Todesnachricht. 


„Kommt wieder, Menſchenkinder!“ 
Bi. 90, 3. 





Diejer Ruf erging aud) an unjere 
geliebte Mutter, Welargareta Herm. 
Warkentin (geb. Wiens), am 22. Ju- 
li 1938, im Alter von 73 Jahren, 
25 Tagen. Leidend war ſie ſchon vom 
Herbſt 1936, hat ſich aber noch im— 
mer ſo herumbewegen können. Im 
Februar d. J. hat ſie das Alleinge— 
hen dann ganz verloren. Vom 12. 
Juni mußte ſie ganz liegen, bis ſie 
dann am 24. Juli, 3 Uhr morgens, 
ſanft im Herrn entichlief. Ihre Krank— 
heit war Adernverfalfung und zuletzt 
Mierenleiden und fie hat die legte 
Zeit noch jchwer gelitten. Ihr Ber- 
langen war auch jchon, heim zu ge- 
ben, um bei Jeju zu jein. 

Die Begräbnisfeier fand Sonntag, 
den 24. Juli, in der Mennonitenfir- 
che zu Goaldale, Alta., jtatt. Die 
Leihe wurde auf dem Coaldaler 
Friedhof bejtattet, neben ihrem Ehe- 
gatten, der vor 81% Jahren ihr im 
Tode vorangegangen war. 

Unjere Mutter wurde geboren den 
27. Suni 1865 in Elijabetthal, Süd— 
Rußland. Früh verlor fie ihre EI. 
tern und wurde bei Aelt. Heinrich 
Koop, Aleranderfrone erzogen. Da- 
jelbit in früher Jugend fand fie ihren 
Heiland, dem fie aud) treu blieb bis 
an ihr jeliges Ende. 

Sm Jahre 1894 verheiratete fie 
jih mit Seinrih C. Warfentin. Der 
Herr jchenkte ihr 6 Kinder: 4 Töchter 
und 2 Söhne, Wovon der jüngite 
Sohn nod) als fleines Kind itarb. 
Soviel wir wiſſen, leben noch 4 von 
ihren Schweitern in Rußland. Ihre 
Kinder fonnten alle bei der Beſtat— 
tung zugegen jein, 

Die Vorrede bei der Feier hielt 
Pr. Heinrich Bruds, die Leichenrede 
Br. Joh. Vogt und auf dem Fried- 
hofe Pr. Schellenberg. 

Die trauernden Kinder. 
Goaldale, Alta. 
(„Der Bote“ möchte kopieren.) 


Steinbat, Man. 


An zwei Sonntagen haben wir 
bier nun in unjerm Dorfe Begräb- 
nijje zu verzeichnen. Gejtern wurde 
Frau Abraham Vogt (geb. Epp) hier 
bon der Südend-Kirche aus zu Gra- 
be getragen. Es hatten fich viele 
Trauergäjte eingefunden und bei ein- 
facher Wortverfündigung und den 
bewährten alten Begräbnisliedern 
wurde den Anmejenden die Nichtig- 
feit des menſchlichen Dajeins von 
Pred. Dirks dargelegt. Frau Vogt 
bat ein kurzes aber bewegtes Leben 
abgeſchloſſen. Sie wurde geboren am 
24. Dez. 1900, Eie hat in Alexan⸗ 
drowsk als Kindergärtnerin gedient 
und bat aud) hier im erſten Steinba- 





24, Auguſt 


her Krankenhauſe die Pflegeſchwe— 
iter, Frl. Maria Vogt, treu zur Sei. 
te gejtanden, indem ſie den wirt. 
ichaftlihen Teil des Haushaltes be. 
jorgte. Ihr Andenten fol im Se. 
gen bleiben. 

Bor einer Woche wurde der alte 
Vater Töws zuc legten Ruhe ge 
bradt. Er hat in Sagradowka ge: 
wohnt, gebürtig «ber wohl in Für. 
ſtenau, Süd-Rußland. Auch bei ihm 
fennzeichnete ein einfaches aber recht 
eindrudsvolle® Begräbnis, mit den 
Liedern, wie fie uniere Vorväter jan 
gen, die legte Meileniteinlegung. 
Ganz bejonders eindrucksvoll machte 
fi) das Lied: „Keine Nacht wird 
dort mehr jein“. 

G. G. K. 


Schweſter A. J. Becker, 
geb. Magdalena Hergert, Indiaho— 
ma, Okla., 

„Ich habe einen guten Kampf ge— 
kämpft, ich habe den Lauf vollendet, 
ich habe Glauben gehalten.“ (2. Tim. 
4, 7). 

Unſere liebe Gattin und Mutter 
iſt die Tochter von Pred. Wilhelm 
Hergert und Frau, geb. Magdalena 
Ernſt, und wurde am 4. Aug. 1878 
bei Ebenfeld, nahe Hillsboro, Kan- 
ſas, geboren. Hier wuchs ſie auch auf 
und genoß einen Teil ihrer Schulbil- 
dung. Als der „Cherofee Strip“ auf- 
gemacht wurde, 309 fie im Alter von 
16 Jahren mit ihren Eltern nad 
Fairview, Ofla. Hier wurde fie im 
jelben Jahre gläubig und durch die 
Zaufe in die Mennoniten Brübder- 
gemeinde zu Sid-SHoffnungsfeld auf. 
genommen, deren Glied wir beide 
waren und als unſere Seimatgemein- 
de betrachteten. Hier wurden wir am 
27. Oktober 1879 durd Welt. Yo 
hann Both, Hillsboro, Kanjas, ehe 
lid) verbunden. Wir zogen nad; Me- 
Pherſon, Kanſas, wo fie einige Jahre 
im Mepherſon Kollege Bibelunter- 
richt nahm. 

Wir beide fühlten den Ruf für den 
Herrn in der Heidenmifjion zu arbei- 
ten. Im Herbſt 1901, auf der Bun- 
desfonferenz in Minnifota, wurden 
wir als Miffionsgejchmwijter aufge 
nommen und Geichwijter Kohfeld, 
Miflionare unter den Comande-Jn- 
dianern bei Indiahoma, Ofla., zur 
Hilfe gejandt. Als junge Eheleute 30- 
gen wir von Süd-Hoffnungsfeld in 
die Miljionsarbeit. Dieje Arbeit, be 
jonders im Anfange, war für fie jehr 
ſchwer und anjtrengend. Es murde 
viel gebetet und geweint. Steine 
Mühe war für fie zu viel und mit 
fajt übermenſchlicher Anjtrengung 
hat fie mit Luſt und Liebe für ihren 
Herrn und Heiland gearbeitet. Das 
Wort wurde budyjräblid) an ihr er 
füllt: „Die mit Tränen ſäen, werden 
mit Freuden ernten. Sie gehen hin 
und weinen und tragen edlen Samen 
und fommen mit Freuden und brim 
gen ihre Garben.“ 

Auf unjerer Ordination 





am 14. 


Mai 1911 wurde fie als Diakonifjin 
eingejegnet. Bon 1905 bis 1933, 28 
Jahre, hat fie in Verbindung mit der 
Miffionsarbeit für halbe Zeit als 
„U. S. Indian Field Matron“ ge 
dient, unter dem ‚Federal Civil Ser 
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vice“. Ihr Feld der Arbeit in der 
Million war unter den Gomande- 
Indianern und den Merifanern auf 
Poſt Dat Miſſion, Indiahoma, Ok— 
fo., in d. Indianer-Regierungsſchule 
nahe Lawton, Okla., in einem meri— 
kaniſchen Arbeitslager und bei unſe— 
rer neuen Merikaner-Miſſion in 
Ramton, Ofla., dann aud noch un- 
ter den engliichiprechenden Xeuten. 
Cie fonnte fünf Spracen ſprechen 
und drei davon lejen und jchreiben. 
Sie fam daher in Berührung mit ei— 
ner großen Anzahl von Menſchen. 
Sie wurde überall geliebt und ge- 
achtet. Sie wurde oft gerufen bon 
verihiedenen Gruppen, um Anipra- 
hen zu halten. Ihr Glaube und Ver- 
traııen auf den Herrn gab ihr Stär- 
te, 37 Jahre bier in diejer Miſſions— 
arbeit tätig zu jerm, bis fie dod) end- 
lich zufanımenbrad, da eine lang- 
jährige Gallen- und Xeberfranfheit 
fejtgeitellt wurde. Sie war etwa drei 
Monate franf inı Bett. Die legten 
20 Tage im Chickaſha Hoſpital, wo 
fie operiert wurde und drei große 
Galleniteine ihr entnommen wurden. 
Die Leber aber war zu franf, um 
durd; eine Abzugsröhre zu heilen, da 
fie feine Gallenbinje hatte, und am 
7. Juli 1983, 9 Uhr morgens, ent- 
ichlief jie janft. Alle Kinder, ihr ein- 
ziger Bruder und Schweiter jtanden 
um ihr Bett. Sie jchaute jie alle an 
und jagte zum jüngiten Sohn drei- 
mal „Slenn“. Ste war bereit, heim- 
zugehen, aber es nahm viel Beten 
von uns, fie loszulaſſen und zu ja- 
gen: „Dein Wille geſchehe!“ Sehr 
viele Indianer und viele Freunde 
machten Reifen von nahe an 200 
Meilen hin und zurüd, um fie, wenn 
auch nur durd) die Tür, zu jehen und 
zu jpredhen. Stille Tränen liefen 
ihnen von den Wangen. Die Doktore 
und Nurſen hatten jolches noch nicht 
gejehen. 

Sie iit alt geworden 59 Jahre, 11 
Monate und 3 Tage. 

Vom Familienleben fann folgen- 
des gejagt werden: Sie war eine lie- 
bende Mutter und eine treue Gehil- 
fin. Es war uns vergönnt, 40 Jahre, 
8 Monate und 10 Tage im Eheitand 
Freud und Leid zu teilen. Unjer Ehe— 
ftand war gejegnei mit fieben Kin— 
dern, ſechs davon am Leben: Daniel, 
Wilhelm, Peter, Herwanna, Samuel 
und Glenn, alle 1: Comandye Coun? 
ty bier bei Indiahema. Weiter eine 
Schweiter Karolina, Frau des Carl 
Johnſon, Phoenir, Ariz.; einen Bru- 
der Menno Hergert, Oklahoma City; 
einen Salbbruder Sam Sergert, 
Perrynton, Teras; einen Stiefbru- 
der, Jakob Neufeld, Perrynton, Te- 
ras; eine Stieimutter, Frau Propp, 
Fairview, Dfla.; einen Schwieger- 
john, Harvey VBarnard; vier Schwie- 
gertöchter: Mrs. Dan, Becker, Mrs. 
William Beder, Mrs. Peter Beder 
und Mrs. Sam »eder; vier Groß- 
finder: Beverley Beth, Jean Joyce, 
Margaret und Hazel. David Peters, 
Schw. Anna Gamez und Rev. Sal- 
vador Rivera wurde betrachtet und 
geliebt als zu der Familie gehörend. 
Die find lange bei uns geweſen und 
find uns eine große Hilfe geweſen in 
der Miflionsarbeit und im Heim. 

Außer der Familie wird fie be- 
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trauert von vielen Verwandten und 
Freunden unter den Indianern, Me- 
rifanern und Weißen, und halten fie 
in füßer Erinnerung als „Mutter 
Beder“. Sie war Zeuge von 400 ge- 
tauften Seelen, davon 85 Meritaner 
und etwa 30 Weihe. Sie war Zeu- 
ge und Troit 
200 Weißen, die in diejen 37 Jahren 
begraben wurden. Unter der größten 
Teilnahme jeit der Entitehung die- 
jer Miffion wurde fie Sonntag, den 
10, Juli, hier auf der Indianerita- 
tion, Poſt Dat Miſſion, begraben. 
Soweit wir wiſſen, iſt fie die einzige 
der Mifjionare von den verichiedenen 
Mifjiionsitationen, die auf dem Ar 
beitsfeld begraben wurde, Sie wollte 
es jo. Auch aab fie Br. H. W. Lorenz 
Anordnung für das Begräbnis. 

Der Verluſt und der Schmerz ijt 
zu groß zu beichreiben, doch jagen 
wir mit Baulus und mit allen im 
Glauben Gejtorbenen: „Sinfort it 
mir beigelegt die Krone der Gered)- 
tigfeit, welche mir der Herr an je- 
nem Tage, der gerechte Richter ge- 
ben wird, nicht mir allein, jondern 
aud) allen, die jeıne Erjcheinung lieb 
haben.“ Wir danfen für die taufenden 
Gebete und für die Teilnahme an un- 
jerm Schmerz! 

A. 3. Beder u. Familie. 
Indiahoma, Oflayoma. 


Hardin, Montana. 

An das Komitee der Rukland- 
deutjchen ! 

Ich möchte mitteilen über den Tod 
meines Bruders Rudolf Schaat, der 
im Sommer des Nahres 1920 von 
den Roten in Ruhland, in Alexan— 
drodar, Kuban-Gebiet, Kaukaſus, 
kaltblütig erſchoſſen wurde, weil er 
Weizen auf's Maß droſch. Sein 
Sohn, 18 Jahre alt, wurde auch da- 
mal3 erichofien. Der Junge wollte 
ſich nod) retten, indem er fi) im Heu 
auf dem Boden veritedte, die Roten 
fanden ihn dennoh und eridhofien 
ihn. 

Mein älteiter Schwiegerſohn Gott- 
lieb Fetzer, wurde geboren im Nefa- 
terinoflawer Gebiet und ging dann 
nad) Orenbura auf eine Anfiedlung. 
Seine Frau Helena Schaaf ift im 
Wochenbett geitorben. Er ivar mit 
feinem 4jährigen Kinde zu Haufe, 
als die roten Mörder nadıts in fein 
Haus einbradhen und ihn mit einem 
Meſſer eritahen. Unſer Großfind 
rettete fidh, indem es aus dem Fen— 
jter iprang. Dies ind iſt jetzt 28 
Jahre alt und befindet fich bei mei- 
nem älteiten Sohne Guſtav in Ala- 
randrodar, Kaukaſus. 

Mit beiten Grüßen, 
Erdmann Schaaf. 


Heimgenangen! 





Unterzeichneter erhielt telegrabh.- 
ihe Nachricht, dab Nelteiter Johann 
Gerbrandt von Drake, Sasf., Dien?- 
tag morgen, den 16. d. M., geitorben 
jei umd Freitag Begräbnis jein jol- 
le. — Ausführlid;e Mitteilungen in 
der nächſten Ausgabe der Rundichau. 

Benjamin Ewert. 
Binnipeg, den 17. Aug. 


500 Indianern und 


Korrefpondenzjen 
Dallas, Oregon, 


Da ich ſozuſagen feine phyſiſche 
Arbeit franfheitshalber tun fann, jo 
beſchäftige ich mich viel mit dem Le— 
jen von Gottes Wort. Da fomme id 
immer wieder an Fragen, die mir 
nicht verjtändlich find. Ich möchte ein 
paar diejer Fragen bier folgen lai- 
fen, und bitte, daß jemand von den 
tiefer gegründeten Brüdern jo 
freundlich fein möchte und fie, wenn 
möglich, zu beantworten — durd) die 
Rundſchau oder privatim. Bitte! 

1. In Matth. 3, 11 jagt Johan— 
ne: „Der wird euch mit dem Heili— 
gen Geiſt und mit Feuer taufen“. 
Gelten die zwei verschiedenen Taufen 
einer und derjelben Perjon oder gilt 
die Geiſtestauge den Gläubigen und 
die Feuertaufe der Ungläubigen? 

2. Wie iſt 1. Moſe 1 und 2 zu ve- 
itehen? Wer find die Kinder Gottes? 

3. Wie erklären wir Joſua 10, 
12, Wo Joſua ſagt: „Sonne, jtehe 
till zu Gibeon und Mond im Tal 
Wiolen!”? 

4. Wie erflärt man Mal. 4, 1 und 
3? 

5. War es gotrgewollt, das Eli- 
melich mit feiner Familie nad) Moab 
309 der Teurung wegen? 

Bon bier ift zu berichten, daß es 
ihon beinahe fünf Monate nicht ge- 
regnet bat bier in Oregon, zudem 
var es eine zeitlang auch noch ſehr 
heiß, folgedeſſen es jetzt ſehr trocken 
iſt. Das Gras iſt ganz dürre. Die 
alten Anſiedler ſagen, es iſt noch 
faſt nie fo lange in einem fort jo heiß 
geweſen. 

Sommergetreide gibt es hier ſehr 
wenig; einige Felder auch garnichts. 
Dagegen iſt das Wintergetreide bei. 
fer, aber es gibt doch nicht eine vol 
le Ernte, Auc die Obfternte iſt nicht 
groß, jo daß die Verdienitmöglichkei- 
ten nur gering find. Ein mander 
Familienvater und eine mande 
Mutter haut frapend in die Zu- 
funft. Der Brotkoeb geht immer hö— 
ber; das wird vrelleiht auch eines 
manchen Gedanfen mehr nach oben 
ziehen, von wo all die guten Gaben 
fommen. 

Und ſchaut man auf die Hochwege, 
da merft man, daf; es da feine Ein- 
fhränfungen gibt Wie viel Geld 
wird doc) ganz unnötig weggeworfen. 
Die Sünde it der Leute Verderben. 
Die Menihen im Großen und Gan- 
zen haben das Schamgefühl verloren 
— nit nur die Männer, jondern 
auch die Weiber. Sie bemahlen ihre 
Fingernägel, Lippen und Geficdht, 
dab e8 einem efelt und behaupten 
dann nod, Chriſten zu fein. Wenn 
es Menſchen gibt, die da behaupten, 
dab der Menicd vom Affen abitammt, 
fo darf uns das nicht fo jehr mwun- 
dern; all die Auftufcherei, die Klei— 
dermoden und der Bubenkopf find 
doch nur nachgeafft von lofen Dir- 
nen. 

Mir fcheint e8 jo, es geht der joge- 
nannten Chriftenheit jo wie Nirael 
feiner Zeit. Wir wollen e8 auch fo 
wie die Heiden haben. Die Grenze 
zwiichen Welt und Ehriftentum will 
ganz verſchwinden. 


? 


Liebes Kind Gottes, wenn e8 und 
mitunter auch ſcheint, e8 geht alles 
drauf und drüber, jo wollen wir doch 
treu bleiben und den Befehl des 
Serrn in Sei. 3, 16—22 treu aus- 
führen, damit wir unjere Seele er- 
retten. 

D. 3. Did. 


Hardin, Montana, 

Sch bin ein Neffe von Erdma'n 
Schaaf. Ich war noch in Rußland, 
als die Revolution anfing. War nüm- 
li) von der Zariſtenregierung nad 
Sibirien verbannt, da ich ein evange- 
liſcher Mijjionar war, Ich entlief aus 
der Verbannug uns befinde mid 
ſchon viele Jahre in diejem Lande 
der Freiheit. 

Mein Bruder und drei Schweitern 
find noch in Rußland, Meine Eltern 
find ſchon tot; ic bin froh, dab der 
Herr fie vor diejein Elend ins ruhige 
Grab gelegt hat. Mein Ontel Jo— 
hannes Iſaak iſt auch nach Sibirien 
verſchickt, weil er mir ſolche lange 
Briefe ſchrieb. Viele unſerer Menno- 
niten in Alexandrodar und Wohl- 
demfürit find ganz jpurlos ver- 
ſchwunden. Jakob Berg, einer der 
leitenden Mennoniten, ijt aud) eines 
Zages jo verſchwunden. Die andern 
leitenden Männer im Dorfe wurden 
meijtens im eriten Sabre der Revo- 
lutton umgebradt. 

Sch bin gegenwärtig Arzt hier in 
Sardin, Montana. 

Sohannes Schaaf 
und mein Onfel Erdmann Schaaf. 
Groänzung zur „Einladung zum 

Eintritt in die Mennonitiſche 

Lehranitalt zu Gretna, Man, 

In Verbindung mit dem Unter- 
bringen der weiblichen Studenten 
der Mennonitiſchen Kebranitalt zu 
Gretna jei hier befannt gemadt, daß 
Mädchen nur in dem neugeichaffenen 
„Mädchenheim“ oder auch bei Leh— 
rern der Anſtalt antergebracht wer— 
den dürfen laut Beſchluß des Diref- 
toriums. Koft- und Quartiergeld find 
$12.00 monatlic). Mädchen, die fich 
jelbjt beföjtigen wollen, fünnen aud) 
im „Mädchenheim“ Unterkunft fin- 
den, und zwar für $4.00 monatlid). 

Das Gebäude des „Mädcdhen- 
heims“ iſt das gemwejene Altenheim. 
Es wird gründlid, gereinigt und aus- 
geräuchert werden, und chriſtliche 
Saußeltern werden die Mädchen phy- 
ſiſch und geiitlich betreuen. 

Mit freundlichem Gruß, 
G. 9. Peters, 


Geſucht 
wird Johann Hildebrand früher wohn» 
baft ſüd von V.iverville an der Weitjeite 
der Bahn. Wer Auskunft geben kann 
oder der Geſuchte jind gebeten zu ſchrei— 
ben an: 409 — 250 Portage Ave., Wins 
nipeg, 





Adrefienveränderungen. 
Früher: Suntingdon, B. C. jegt: 
NR. 1, Abbotsford, B. €. 
David A. Quiring. 
Früher: Laird, Sasf., jegt: Yar- 


row, B. C. 
Kohn 3. Dy, 
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Grzühlung für erwadhiene deutſche Mädchen und für alle, deren Her 
zen jung bleiben, 


von 


Marga Nanle 





- ſtuhl davor ſaß, Den 

a } n Nüden kehrend, eın 
” — . = . 2 " 2 { 
im Yricasjabr | Eine, etwas vieriäed- 1 


n guten Be 


mich, 
wenigſtens 


gebracht. So 


endem Gewand. teuren 


ri mie eine va 








1, Kapitel. 


„Eval — — Eva! Dente bloß! Papp 
den bat es endlich aubti Bein, ( 
mir zumute iſt! — Ich bin cinfaw ı 


riſch vor Freudel!“ 

Toſia Eſchenhorſt flog in das mit weiß 
ladierten Holzmobeln ausgeſtattete Mu 
derzimmer, die Tür jtürmijch binter | 
ins Schloß jchlagend 


Eva von Freeſen ach nein, "ba 
Heller — (Toſia konnte es noch heute 
mitunter nicht begreifen, Daß va i 
Luſtige, Neugierige, jetzt verheiratet, 
Paſtorin und Mutter eines | 
Heinen Perſöonchens war!), alſo Diet 


Eva Heller richtet jih vom Teppich au! 


und jagt itrafend: 


„Bor allen Tingen, bitte, tritt me 
Lamm nicht tot! Sieh mur, tie 
Dig Ddaliegt und fein Fläſchchen trintt! 
Nmmer alle vier in der Yuft!“ 

Und von neuem bengte Die 
Mutter jich über das kleine Meni 
find, das behaalid auf dem weißer 
Fellteppich lag und eifrig jein 
trank. 

Vorſichtig fam Toſia näher 

„Ja, es iſt ein ſüßer Pumme 
will es nachher auch noch pflichtſch 
digſt und gebührend bewund 


erſt — ad, Eva, freue dich doch mit 
Es überwältigt mich ja 
Wieder begann Tojia einen aufg 


einfach! 


ten Lauf, Sie zerrte und rückte 

tem weißen Strohhut, 409 einen Dar 
ſchuh aus und wieder an und warf ji 
ſchließlich leiſe jauchzend auf ner 


Stuhl. 


Beluſtigt ſah Eva ihr zu 


nun leichtfüßig in die Höhe as Wi 
ſenwollen ward überitarf in ihr. Nicht 
umſonſt ſtand ſie ja ſchon von Penſi 
zeiten her bei allen ihren Freundinnen 
im Rufe einer geradezu fabelhaft 


Neugier. 
„Wenn du dich nun nicht ſofort näher 


erflörit, platze ich einfach, Toiia!” fante 
fie, Die Freundin eneratiihb am Arm 


fchüttelnd. „Du murteft meiner Beherr 
ſchungskraft wirklich ein bißchen 
Mas iſt denn nıtı - 
Sag's raid. Ach 

„Ob, du alte, liebe Eva du! 7 
doch mirflich noch diejelbe tie 
in unferem lieben, ſcheußlichen 
den Schloß Frmienitein! 
bört, denft wahrlich nicht, daß wir 
ſchon fo gräßlich ehrwürdig find, und bu 
gar Raitorin und — — —“ 

„Weiß ih! Weiß ich!“ mehrte 
lachend ab. „Ach kenne die aanze Lita 
neil Aber was bat 
für einen Zweck in 


(s} 
je) 
») 


brenne bot 


im Stift 


Diefer Mumienitan 
einem V 
du mir Neuigkeiten zu vermeld 
Während fie mit einem Fuß 
das Mindchen, das mie ein runder 
Ball auf dem Fell Ian 
rollen begann, 
am Wermel. 
„Bir reifen 
Süd, mirbelte Tofia 
Dimmer. „Wir machen eine ganz rı 


bin und 


— 


ſie Toſia 


zerrte 


Eva!” Außer ſich 


Au 


mit Eva 


—— — — — — 


wiſen 


» ste ſich io « 


orläufig denn 


ih vollen Nedeflus Sie 





24. Auguſt 


daß man meine Anjtrengungen 
bemerkt. Zur Stanzelrednerin 
alierdings leider noch nicht 


be ich es 
iveit jind wir in unierem 
ıoch nicht. Und des: 
(b nach Amerika, dem Lande der *rei- 

auszumandern, dazu könnte ich mid) 
doch nicht entichließen, 
»r wer weiß, auf was für 


Baterlande 


eine 
h derinjt von bier aus jteigen 
} doch Gelegenheit, 
tigen Geminn bier davon: 
Wenn ich auch viel gelernt. ha: 


hırhıa 


de „a dar ja 


rt ja bon Frauenſtein ber 
— und zivar weniger aus Bega— 
[ 15 Fleiß, jo lernt man do 
tus, und ich 
u haſt did wahnſinnig vervoll— 
imnet, Tugendſpiegel, ich bin einfach 
rti unterbrach überlaut den 
barſt fait 
erlichem Lachen und vermochte 
ſtill zuzuhören. „Aber 
eins,“ fuhr ſie 
rt, „was Du ausgerechnet 


hoffe — u 


> 
Tona 


nicht langer, ſti 


n age mir mıı 


erflä- 
weitſchweifiger 
ort, „es fam näms 


Ir ganı 
eria mi 


genau 


geöffneter, nad 
Mund meitere jchöne 


meit 
vendungen fand, rief Eva: 

ich auch noch 
der an der Reihe! Denkt 
ich ließe mir das beſte nun einfach 
Da fennt 
nicht! Schor: 
Zonntagöblatt 
r tretärin, die ſich auch des 
annähme und für 
ind Nebenämtchen. Und ſiehe 


vielen, vielen 


[dren, nun bin 


der al vegerzablen 


mirh nlt 
N ) i 


immer noch 


me ei 1m unter 
jubelte Toſia, 
nd, „Nein, das iſt 
fommt jie 


> on “ 
denn \ 


l Kaszı — 
l. Toſia Eichen 
h dich eri mit met» 
Unfug zu 


> 


‚ragen. 





chen, 
feinen 
ich Berta ihre 


2 n ff» 
ter und bor alen 


Im übrigen bat Die 
ı mir ein reizendes 
Haufe ein 


l ın ı9rem jeraumt 


ich bin Waiſe geworden, und fir 


Ergreifendes. 
ta Drift: 34 ſti 


die Hand 


elte ſie raſch und ſcheu 


Wangen 
kleines 


„Gute Evba!l Liebes 


Thron mın 


I, I 


den”, faate Die 


laßt mid 


junge 


raich rüber zu 
und jd war 


qon 


mal 


1 V —6 * 
Rt DOLIDTI 


n ihrer Spielfameradin 


. * — 
Ichivoßen wir noch ein biſſel bon To 


roſig 
idchen, das ſoeben fröhlich 


* — 
ten rırfichlua bom Teppich 





Adreifenwediel. 
über: Newport, Wafhingtsn. 


bt Blaine, Wafh., Rt. 1. 
John J. Did. 





Dingen 
rules und meiner Stellung höchſt 
qute 
Siebelitübchen 


in der Schlichtbeit, in der Sic 
dieien leßten Sab 


Dann 
über Evas 


Paſtor⸗ 


mal in 
Frau un— 
ſch Das iſt alles nicht der Rede 
mei⸗ 
ſie auf 
—, „die fehnt ji 
Ind 
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Wanderungen 


Anf Gummireifen. 


Don P. %. Kröker. 


Jemand joll geſagt haben, das 
Rad iit die größte Erfindung. Und 
wenn man bedenft, dat jich alle me- 
haniichen Dinge um und mit dem 
Rad drehen, mul man den Ausſpruch 
gelten laſſen. So iſt es gekommen, 
dab heute ein großer Prozentiat der 
Ginwohner der Per. Staaten auf 
Summirädern wohnt, wenn man es 
ein Wohnen nennen darf. Würden 
wir nicht für die Nächte zum Ausru 
ben abiteigen, fünnte man dieje Be 
zeichnung auch auf uns beziehen fiir 
die Dauer einiger Wocen. 

Alles hat jeine Gründe und jo auch 
bier, und da möchte ich dieje aleic 
zu Anfang anführen, damit die Neu 
gierigen fich darüber nicht die Köpfe 
zerbrechen, 

Der erite Grund ilt der, daß ich 
im ſchönen Oregon ein Feld fiir mei 
ne Beſchäftigung oufgearbeitet babe 
und die Neijeunfoiten daher mit dem 
Verdienite ſich decken. Der zweite iit 
dem eriten unterordnet, weil ich Die 
Arbeit auf die heißen Monate in Ca 
lifornien verlegen darf und jo der 
großen Hitze dort ausiweichen fann. 
Der dritte Grund, den meine Frau 
wohl den Hauptgrund nennen wiirde, 
wenn man fie itser die Neile beira 
gen würde, iit der, daß wir im ſchö 
nen Oregon drei Kindervaare woh 
nen haben, bei welchen wir meiſtens 
unlere Quartiere anfichlagen, und 
einen Monat im Nabre bei den Kin 
dern wohnen, iſt nicht zu dick aufge 
legt, wenn anders die Verhältniſſe 
einigermaßen rich!ra find, und jedes 
Kinderpaar bat em Großfind, und 
wo iſt der Großvater, der jeine Enfel 
nicht Tiebt oder mit ihmen zu ſpielen 
und zu dollen verteht, oder Geſchich 
ten für fie bat. Zebt ein Silberhbear 
niht mehr in dern Wohl feiner En 
fel ala in dem derer Eltern, wie es 
ſ. 3. mit den lindern der Fall war? 
Das beweiſt das Erzählen der Ge 
ſchichten des Großvaters unter dem 
großen Pirn- oder Stirichenbaume, 
das Schniten der Pfeifen für die Bu- 
ben auf der Solzbanf am Haufe oder 
auf der Veranda des Hauſes, umd 
anderes mehr, worin die Großfinder 
Freude am Großvater oder der 
Großmutter finden. Solla! jekt habe 
ich mich felber verraten. Ich bin ja 
doch noch immer ein junger Mann, 
oder fagen mir, ein junger Großva— 
ter, ihon ſogar etwas iiber 38 Nah 
re hinweg im Leben, aber dennod 
immer jung. Man follte das Alter 
nie an der Zahl der Jahre bemeiien, 
iondern an der Kraft und der Ener 
nie, und weil wır fo tum, jo finden 
wir beide uns, meine frau und ich, 
unter den jungen Großeltern. 

Nun war es hei Reedley wieder 
beiß geworden. Das Thermometer 
fing wieder an, die Dreizifferzahl zu 
überjteigen, und ob man da mit des 
Menihen Beitimmuna nah 1. Moie 
2 handelt oder nicht, man ſchwitzt 
boh; ja eben auch beim Broteifen, 
und jo jagten wir und, es iſt Zeit, 
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dab wir aufpafer und uns fortma- 
chen und gehen, wo es Fühler iit. Ge— 
dacht, geſagt, getan! Sonntag Nad)- 
mittag, den 26. Juni, legten wir bei 
102 Grad Fahrenheit los, der Küſte 
zu. Unſere Tochter Eva, die in Ore- 
aon Schule hält, wer für einige Wo’ 
chen heimgekommen, ihre Ferien zu 
Hauſe zu verleben, um jpäter in San 
Joſe die Sommerfchule zu befuchen, 
und jo nahnıen wir fie mit dorthin. 
San Joſe (ſprich: Sänoſee) liegt im 
Ihönen Santa Clara-Tale, unmeit 
Des Stiffen Oseans, wo das Klima 
das Dahr hindurd; ſehr angenehm 
tt. San Joſe, ein» Stadt von 60,- 
000 Einwohnern, iſt eime hübſche und 
reinliche Stadt mit vielen Konſer— 
venfobrifen, wo ſchon viele unserer 
Leute lohnende Arbeit im Sommer 
gefunden haben. Mehrere derſelben 
haben ſich hier auch heimiſch einge— 
richtet und die meiſten umſerer Men— 
noniten haben ſich hier der Baptiſten— 
gemeinde angeſchloſſen und fühlen 
ſich wohl in der Gemeinde. Hier wer— 
den freilich die Gottesdienſte alle in 
enaliich abacbalter. aber da8 macht 
in anich nicht mehr jehr viel Unter- 
ichied, denm eritens werden ia in 
init allen Gemeinden an der Meitfii 
ite de Gottesdienſte in enaliih +b 
aehalten, ımd zweitens beriteht der 
ehr Gotft ta ebenſo mt das Enali- 
the wie das Deuftſche. Trokdem der 
Stadt ganz Fatholiich 
nie hedeitet heili— 
hieten doch die Vrote— 
mit einem Drrkend Kirchen 
ein arohes Uebergewicht. Die Meit: 
fitite ift ja feiner Zeit von den ka— 
tholiichen Spaniern entdedt worden, 
und de haben dieſe dem Ratholizis- 
mus ein ewiges "ndenfen darin ae- 
dat fie niele Ortichaften mit 
den Namen ihrer Seiliaen belent bo- 
hen. und ſo iſt es nefommen, daß wir 
rehit heifiaen Mönnernnmen auch 
hriftar SRrattennarten haben, mie 
San Noie. Fan Andreas San Ar— 
An, Zn Anſelmo, Son Nprnardino, 


Neme dieſer 
flinnt Zan 
1er N ſeph 


ſtanten 


eehen 


San PRrımn San Carlos, San 
KTemoente an Dieon, Zn Filipe, 
an Fernondino Son Francisco, 
Sen Gahriel. San Grigorio, San 
“ooain. San Nırman, 
San Pan Eontitreno. San Leandro, 
Sar Lucas, San Luis Obiſpo (eini- 
re Leute merden mit dieſem Namen 
heiter fertin 


* — 
inermto m 


menn fie ihn ausſyre 
hen: Sankt Punta. mo biſt du?), San 
Mornend, San Martin (ich möchte 
den Leſer inımiichen bitten. nicht mü 
de zu merden, ich nenne nur noch ei- 
Tan Moateo 
en Minuel. Son Drofre. San 


rtae ous den bielen) 
Nedrn. San Drrertin, San Rasauel, 
San Simon: ımd num 
Ortſchaften mit Frauen— 
Sonto Anna, Zanta Bar 
Sonta Crur, 
Santa Maraareta, 
nien, Santa Paula, San 
ta Moin. Sanfta Mnab und andere 
hr, Oh der F rel euch dabei war, 
Ortſchaften ihre Namen be— 


Zan MRanhnel 
noch emtn 
rnmen* 
har Zantn Clara, 
Sant Marta, 


Zantn M 


fımen? 


Nun hin ich durch die ihönen Na” 
men aanz aus dem Geleiſe gefommen. 


Alſo, in San Joſe (beim heiligen 


Joſeph) iſt es jehr ſchön; dort möd)- 
ten wir wohnen, wenn nod) einige 
der Unſern binziehen würden. Es 
hat gute Schulen, die beſten Ver— 
dienſtmöglichkeiten die Hausfrage 
nicht ſo akute wie im Tale und die 
Hausrente nicht teuer, wie in andern 
Städten. Wir fanden bei J. D. Ger- 
brandts freundliche Aufnahme und 
ichliefen im fühlen Zimmer unter ei- 
ner Wolldede wie Kaiſer NRotbart. 

Nun hatten wir die California- 
Site hinter uns und erfreuten uns 
an den Schönheiten und den vielen 
Dbitgärten des Santa Clara-Tales. 
Hier wird nämlich die unter ung ſo— 
genannte schwarze Pflaume (die 
Zwetſche) gezogen, die von bier in 
alle Welt veriandt wird. Nebit diejer 
wird auch die Bartlett-Pirne in gro- 
her Quantität gezogen und „einge- 
kannt“. Dann gibt e8 viel Gemüſe: 
Salat, Rüben, Artichoke und vieles 
ondere Obit und Gemüſe. Die Ge- 
gend iſt aber nicht für Trauben, denn 
dieje verlangen jandigen Boden und 
Hitze. 


So fuhren wir den Rooſevelt Hoch— 
“eg, Nr. 101, der Küſte entlang 
langiam in den Norden. Ein Paar 
unserer Stinder machten die Reife von 
Salem, Ore., auf dem Inlandwege 
vor einem Nabre in 20 Stunden; 
wir brauchten auf unferem Wege 
aber über vier Taae, Ein Silberhaa- 
riger veritehbt ſich auf die heutige 
Scmelliafeit eben nicht fo aut wie 
die Nungen, deren Puls mit dem 
Auf- und Mbipringen der Bentile 
des Kraftwagens mwetteifert. Dann 
find auch die Naturſchönheiten diejes 
Meaes derart ſchön, daß felbit ein 
Stiimper bier anhält und ſtaunt. Ich 
wollte haben, meine rau follte No- 
tizen ımter meiner Anordmung neh— 
men ımd dann wollte ich verſuchen, 
anhand diefer etwas von den Schön- 
heiten aufs Papier zu bringen, aber 
fie aehborchte mir richt, fie meinte, e8 
fei unmöglich, und fo foll fie ihren 
Mer haben, mie das ja ſtets der 
Fall bei dem beionderen Geſchlechte 
iſt, und fo erfpart fie mir eine gro— 
he Arbeit und dem Leier die Zeit. 
Mer ſagte: „Der Frau Wünſche find 
des Mannes Befehle!“? E3 fei nur 
in viel aelaat: Der Wea macht die 
alferichöniten und zierlichſten Pie- 
ammaen, Krümmungen und Schwen- 
kungen, die man ſich ausdenfen kann, 
und die Abgründe in den Bergen fo- 
wohl als auch am Ufer des Ozeans, 
mo die ſchäumenden Wellen ſich auf 
die Felien ſtürzen, find araziös und 
nemaltir armıam. Dann die 2000 
Yahre alten Rotfichten und Zedern, 
50, Fk im Umkreiſe, die bis über 
NO Inß hoch in die Luft fteinenden 
Natrinrhen, ſo dicht aneinander 
ſtehend, daß der Maaenlenfer feinen 
Xehfer machen durf, wenn er ficher 
hindurch fommen mill. Nur nod 
der Beſchreibung bier: 
arohartia! Mer ichnell fahren mill, 
der hleihe hier fort, mer aber näher 
zu Gott und Seinen Werfen fahren 
milf. der nehme dieſen Mea, und foll- 
te e& ihm auf mein Anraten leid fein, 
fo iſt er für eine Entihädigung be- 
rechtigt. 

Dann ſollten auch die großen, bis 


ein Wortf 


9» 
über eine Meile langen, ſchmucken 
Brücken Erwähnung finden. Dieje 


follen wohl die ſchönſten Brücken des 
Landes jein. Der Weg ijt jett vollen- 
det von Merico bis Canada und joll 
weiter bi8 nad) Kome, Alaska, aus— 
gebaut werden. 


Als wir nad; Dallas famen, fan- 
den wir die Großen der Brüderge- 
meinde bier auf einer Bibelwoche 
verſammelt, und es freute uns, daß 
es uns auch erlaubt wurde, unſere 
Hände auszuſtrecken und einige Brok— 
ken aufzuheben, die von „der Rei— 
chen Tiſche“ fielen. Es ging gut! Und 
nun iſt auch die Woche verlaufen und 
die Großen ſind auf dem Heimwege 
nach Californien, Kanſas, Montana, 
Britiſh Columbien. Einige bedauern 
wir, weil ſie bald wieder mit den 
widrigen Elementen der Natur wer- 
den Kämpfen müffen, während wir 
bier am 4. Juli diefes im kühlen 
Oregon ihreiben, wo uns die ſchön— 
Iten und beiten Slirfchen der Welt den 
Gaumen fiteln und die Kirſchenku— 
den und Kirſchenmus den Magen 
füllen, grade wie in der guten alten 
Zeit. 

(Fortſetzung folgt) 


Korreipondenzen 
Lowe Farm, Sask. 


Bir Iefen die Berichte gern, wie 
es in andern Provinzen und Ländern 
fteht. Wir freuen uns mit, daß die 
Ernte in den andern Provinzen aut 
it, und auch in Saskatchewan nur 
auf Stellen troden ift und aud) die 
Grashüpfer nur ſtellenweiſe ſo 
Ihlimm find. Wenn wir bier bei 
Main Centre auch von denen find, 
die das Getreide zu Futter abmähen 
müfjen, fo freuen wir uns doch, daf 
wir in diefem Jahr nicht fo weit nach 
Sutter fahren breuchen, denn auf 
Stellen ift die Ernte bier in Sastat- 
cheivan aut. Wenn e8 noch regnen 
jollte, friegen wir vielleicht auch noch 
nenua Kartoffeln ımd Gemüſe. Nun, 
e8 wird dochwohl fo am beiten für 
uns fein! Wenn mir nur den Dichter 
beſſer verftänden: „Was ich nicht 
ändern fann, nehm ich aeduldig an.” 
Meine Zufriedenheit, wie? Säen 
und nicht ernten, arbeiten und Relief 
nehmen, fann ein Menſch, der auf 
arbeiten hält, niit beareifen, da3 
muß erfahren werden, ehe man ftilfe 
fein fann, Darum ftellen wir e8 dem 
anheim, der da recht richtet und ge- 
ben dem Dichter recht: „Meine Zu- 
friedenheit beſteht in Vergnüglich— 
feit”, uſw. 


Es herrſcht bier auch viel Kranf- 
heit. 3 Begräbniſſe haben bier in ei 
ner furzen Zeit ftattgefunden; alles 
bat fo feinen Lauf es geichieht 
nicht3 ungewöhnlidies! 3 herricht 
auch viel Krankheit unter den Pfer— 
den. Solches alles macht die Mihern- 
te noch ſchwerer, doch ift nicht8 zu ma- 
chen. Es bat auf Stellen fehr geha— 
aelt, au da, wo autes Getreide 
mar. Unſer innigites Beileid denen, 
denen der Hagel alles genommen bat. 

Herzlich arükend, 

ein Beobachter. 
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(Vortjegung.) 

Kur eine einzige böje Zat hatte ihm 
das Xeben jo verbijjen; jeine Zar Sei— 
ne Handlung oder die des Rachbars? jv 
hatte ex ſich oft gefragt. Er wollte jicy 
verzeihen, wollte jeinem Nachbar vers 
seien und — vergejjen, Nein, zu ber- 
gejjen jei die Tat nicht, die bleibt für 
alle Zeiten, jo lange wie er lebt, wie 
jeine Sinder leben würden, 

Briefe und Xofalzeitungen aus ihrem 
früheren Wohnorte in California baten 
von Philipp Jangens Beſuch in Calijor- 
nia berichtet, Sie waren auch bei Dicks 
Freunden eingelehrt, hatten dort nad 
Dids gefragt, hatten gute Spuren hin 
terlajjen und waren im Frühlinge wies 
der heimgefahren, friſch und gejtärkt 
mit neuem Mut für die Arbeit. Gerne 
hätten ſie auch Didz gejehen und ge- 
ſprochen, aber die waren an 10500 Mei- 
len Nord, und jie hatten ja doch nichts 
für fie übrig. 

Did hatte ſich getäufht, wenn er 
dachte, daß Jangens böjes Gewiſſen 
ihn trieb ſich ihn aufzuſuchen, und dieſe 
Täuſchung hatte mehr Gewicht zu der 
ſchweren Gemütsſtimmung Hinzugeian, 
ja viel mehr. Manche Gedanken Hatten 
Durch Janzens Beſuch in California 
neuen Voden gefunden, Einer derjelben 
war der, daß Did ich fragte, ob es 
ihliegliy doch nicht nur eine große 
Selbſttäuſchung dom Unfang an der 
verividelten Lage und duch und buch 
jei. Einbildung! hatte er dann zu fi 
jelber gejagt. Was könnte Harer jein 
als wie er jich die Sache ausgelegt hat- 
te, 

Ganz anderer Stimmung war jebod) 
Eliſabeth. Es hatte ihr geglüdt, in ber 
Etadt eine jehr beneidenöwerte Ge» 
jchäftsjtelle zu beziehen, wo man Red⸗ 
lichfeit und Fleiß mehr ſchätzte als Fach⸗ 
fenntnijje, und jo war fie in wenigen 
Monaten mit hohem Honorar für ihre 
Dienjte bedadjt worden, Diejes Geld 
legte jie auf die Banf, Das mar ihr 
Geld, damit tat fie, was ihr beliebte. 
Es ausgeben für nußlofe Dinge? O, 
nein, darin ähnelte jie ihrem Vater. 

Eines Abends als jie jo für fih an 
ihrem neuen Kleid nähte, war fie wieder 
in ein Meditieren mit fich felber gelom⸗ 
men. Sie jtellte ſich mande Fragen. 
Unter anderm fragte fie fi auch, wozu 
fie wohl zur Weſtküſte gekommen jei. 
Einer Erholung des Vaterd wegen, bes 
milden Klimas wegen mar die ganze 
Familie gefommen. Und nun in diefer 
dumpfen Meeresebene zu fißen, zu frie- 
ren, zu murren, zu einfamen, weg bon 
Freunden und Belannten? Nein, ba3 
jei dumm und ungerecht, ihren Pringi⸗ 
pien und ber Geſundheit zuwider. War- 
um denn nicht dort fein, wo es ihrem 
Wunſche entſpricht, mo ihre Freunde 
fih auf religiöfem Gebiet erbauen und 
Gemeinschaft pflegen fann mit Seines⸗ 
gleichen. Und mo ift der Pla? Jene 
milde Früblingsluft, jene Blütenpracht, 
da3 Aroma Süd⸗Californiens, das ift 
der Platz, gab fie ſich zur Antwort, und 
dort zieht es mich mächtig Hin. Ihre 
Wangen verzogen fi und ein Lächeln 
fam über ihre Lippen, 


Der Derdacht. 


Eine wahre Geſchichte, die fi auf amerilaniſchem Boben unter ben 


Deutih-Ruflen zugetragen hat. 
Von P. 8, Martens. 





Sie legie das Mahzgeug weg und 
langte nad) dem Buch auf Dem Tiſch. 
Sie hiell es eine Weile in der Dan, 
dann plug jie es auf, um es zu Iejen. 
Deim Deffnen desjelven fiel. eine: Leine 
Photographie Yeraus auf. ihre stnie. Als 
jıe dieſes gewahrte, endete ihr Selbjige- 
ſpräch und ihre Gedanten vertieften ſich 
in das Bild, Ihre Diienen zeigten, dag 
ne ganz entzüdt fühlte, jo daß ſie ſelbſt 
das Oeffnen der Tür und das Eintreten 
der Muster nicht gemertt hatte, Sie 
war jo vertieft in dem Vilde, daß jie 
balblaut vor jich herjagte: „Bin ich erſt 
dort, dann komm ich aud zu Dir.“ Sie 
exſchrat als jie die RMutter erblidte, 
wandte jicy aber jchnell mit der Frage 
an jie: „Wiama, icy habe eben nachge— 
dacht, warum wir wohl an diejem Blat- 
de jind, Niemand außer Leo interejjiert 
ji für Die Leute und die Gegend hier. 
Vaters Gejundheit ijt im legten Jahre 
eher ſchlechter als bejjer geworden. Du 
jiehjt von Tag zu Tag angeitrengter aus 
und ich habe nichts, was mich hier inte- 
rejliert oder gefällt. Laß uns zurüd nad 
California gehen, Dort ijt e spiel jcho- 
ner, dort haben wir Freunde und Ins» 
ſergleichen. Was jagjt Du dazu, Mama?“ 

Ich Hätte jchon nichts dagegen, aber 
Vater und Leo würden nicht zurück wol⸗ 
len,“ erwiderte die Mutter, 

„Nun, wie wäre e3 denn, ivenn ic) 
vorläufig allein gehen würde. Ich möch— 
te jo gerne wieder die angenheme Xuft 
und die wunderſchöne Blütenpradt in 
Ealifornia gehen, dort ijt es viel jchö- 
pa mich fahren läßt, würde ich bald fer— 
tig jein, Ich würde meinem Prinzipal 
den Dienft kündigen, für mein Geld ein 
Zidet kaufen, und bald wäre ich dann 
wieder unter Freunden und Verwand— 
ten, und würde mich fchnell nach einein 
Platz für euch umjehen, und dann fommır 
auch ihr alle nad), 

Eben Hatte jie das ausgeſprochen, da 
!am Leo polternd in die Küche. Nachdent 
er begrüßt war, nahm Frau Did das 
Wort und jagte zu ihm: „Elifabeth ijt 
bald fertig, zurüd nad Calofrnien zu 
fahren, e3 geht ihr bier nicht mehr gut, 
fie möchte, daß wir alle wieder zurück 
nad California gehen würden. Was 
ſagſt du dazu?“ 

„Meinetivegen mag fie fahren, id 
gebe nichts drum, ich bleibe, wo ich bin, 
gerade bier. Es geht mir bier befier als 
jonjt wo, ja felbjt befier als in Nebras— 
fa. Willft du und Papa auch dort hin?“ 
feßte er Hinzu, 

„Ich würde ſchon, aber ich glaube, 
Papa ift nicht ftark genug für jo eine 
lange Reife, was meinjt du?“ 

„Das iſt es eben, was ich auch denke. 
Was ift denn eigentlich los mit ihm, 
er jcheint um etwas zu jorgen, was it 
e8 wohl? Er wird mit jedem Tage 
fhmwäder, Er bat in ber letzten Zeit 
fehr abgenommen. Was quält ihn, Ma- 
ma, weißt bu?“ drang er in fie; „irgend 
etwas beunruhigt ihn fehr“. 

Frau Did mußte nicht aut, follte fie 
die Kinder in das Geheimnis bier hin 
einbliden Iafien oder nicht. Sie zauderte 
mis ber Untwort. Nein, fagte fie fich, 
das würde bem Joſeph nicht gefallen, 


nein, dann wären auch die Kinder un- 
glüdlih, und darum ihnen noch das 
Böje vorenthalten, jo lange mie mög- 
lid? Sie jann auf eine Antwort, um 
auszumeihen und doch wahr zu jein. 
„Das ijt eben Papas Krankheit“ jagte 
jie, und dieſes jdhien den Sindern zu 
genügen . 

„Und wann fährt meine Schweiter 
denn ab nad California?“ fi an Eli- 
jabeth gewandt fam es ſchelmiſch und 
etwas ironijch über jeine Lippen. 

„Sobald ich die Erlaubnis dazu von 
den Eltern habe“, antwortete fie mit 
Bejtimmtheit, 

„Sa, was geben die viel um jo ein 
rajtlojes Mädchen“, meinte er und ber: 
jtecfte jicy hinter dem Handtuch, an wel- 
dem er ſich eben trodnete. 

„Raftlojes Mädchen“, wiederholte jie 
mit einer ſehr fjcharfen Betonung, Die 
zu erfennen gab, daß fie gereizt war, 
und ihre Augen zeigten, daß jie böje 
war. „Ich kann nicht jehen, was für 
ein Verbrechen ich begebe, wenn ich zu 
meinen Freunden fahren will, dort bin, 
mo e3 wert iſt zu leben, wo man Genuß 
am Xeben bat, Magit ja bier bleiben, 
wenn du willſt“ jagte fie ärgerlich. 

„Nur nicht jo aufgeregt, Schweiterchen, 
ich habs nicht übel gemeint, nein, fon 
dern ich helfe dir zur Reiſe. Schau ein- 
mal ber, mein Täubchen. Sich zur Mut: 
ter wendend: „Wann gibjt du Xiesbeth 
die gemwünjchte Erlaubnis?“ 

„Das kann ich dir jo plößlich nicht 
beantworten, ich würde mich Waters An- 
fihten anſchließen.“ 

„Gut, wir gehen zum Vater und bo- 
len uns die Erlaubnis von ihm“, damit 
erhob er jich von feinem eben eingenonis 
menen ©iß, winkte Mutter- und Schwe— 
fter und öffnete die Tür ind Nebenzim- 
mer, 

Wohl eine ganze Stunde hatten fie 
über die Sache hin- und hergeſprochen 
und argumentiert und endlich auch des 
Vater Erlaubnis für Eliſabeths Reife 
nach California befommen. Wäre nicht 
Mutter auf den Cedanken gelommen, 
daß Leo noch immer fein Abendbrot be- 
fommen bitte, jie wären ficherlich bis in 
die Naht im Gejpräch geblieben, aber 
ihn am Arm mit ſich in die Küche zie- 
bend, fagte fie: „Komm, du guter Yun 
ge, dein Abendbrot ift abgekühlt, mußt 
doch endlich eſſen.“ 

Weil der Vater durch das Geſpräch 
etwas erwärmt worden war, ſchien für 
Elifabeth die Gelegenheit gelommen zu 
fein, dem Pater ihr Herz in Bezug auf 
Peter zu zeigen. Daher blieb fie im 
Bimmer. 

As Murter und Bruder hinausge— 
gangen waren, erhob fie fich von ihrem 
Stuhl, rüdte denfelben gang nabe zu 








Gute Gelegenheiten 


1. 160 der, 3 mi, E. von Altona; gu— 
te3 Land und Gebäude; $3000.00 

2. 266 Uder, 3 mi. N. ®. von Wink— 
ler, $7200,00 

3. 320 der, 3% mi. N, ®. von Win: 
fer; jehr gute Gebäude, $8500,.00 

4. Vieh und Gerätihaft zu 240 Ader 
bei Haymood; $12000.00 Farm it 
au renten. 

5. Haus in Plum Coulee; 

6. Häufer in Winkler, 
Weitere Auskunft bei: 


3. 9. Sroefer, 
Winkler, Dan. 


$650,00 





24, Auguſt 


Vaters Stuhl und begann: „Du weißt 
Papa, dab ich Jangens Peter liebe und 
daß mir mehrere Briefe gewechſelt ha- 
ben. Mutter hat dir wohl davon gejagt 
—,“ Hier blieb ihre Stimme im Halie 
jteden, und ohne daß jie auf eine Ant- 
wort gehofft, fam es jchnell von feinen 
Lippen, nachdem jich jeine Stirne in 
Balten gezogen hatte: „Sa, ich weiß.“ 


Einladung. 


Die Gruppe von N. Sildonan, der 
M. B. Gemeinde zu Winnipeg, gedentt 
am 4. September Erntedankfeſt zu fei- 
ern, und ladet andere Gemeinden dazı 
ein, Gerh. oh. Epp. 


Bekanntmachung. 

Die M. B. Gemeinde zu Arnaud ges 
denft am erjten Sonntag im September, 
den 5., ihr jährliches Crntedanf- und 
Miflionsfeit zu feiern, jo der Herr 
Gnade verleiht, Wir bitten uns zu be- 
fuchen und an den Segnungen unjeres 
gütigen Herrn teilgunehmen. 

Herzlich grüßend, 
9. Töws. 

— Frankreichs Premier erflärte, dad 
das Land die 40 Stunden Woche aufge: 
ben müßte, denn jo gehe der Frank dem 
Bufammenbruch entgegen. Er ijt jtart 
genug, es durchzuführen. 

— die Bereinigten Farmers empfeh— 
len, d. Farmern, ihren Weizen zurüdzu: 
halten, bis der Preis auf $1.00 feitge- 
ftellt ift, wie der Sekretär von Sask. an 
alle Sefretäre der Lokale der Organi- 
fation empfohlen bat. 

— Der engliihe Konſulatsbeamt 
Kendrid iſt aus Deutjchland getviejen 
al3 Spion, als den er jich jelbjt befannt 
bat. 

— alien hat Englands Note beant: 
wortet mit der Behauptung, daß Eng: 
lands Nachricht über große italieniſche 
Hilfe für Franco nicht bewieſen könme 
werden. 

— Brinzeſſin Margaret Roſe feierte 
ihren 8. Geburtätag. 

— Die große Offenfive Francos in 
Spanien hat ihren Anfang genommen. 
Die eriten Reihen der Regierungäbefe: 
ftigungen wurden geitürmt umd 5000 
Gefangene gemadt. 


lo Mal | 
Malzkaffee und 


Roaſtem 
Zwei Geſundheitsgetränke, anſtatt 
Kaffee. 
Schützt vor Magenbeſchwerden und 
Nervofität. Verurſacht ruhigen Schlaf, 
bejonders gejund für Kinder. Fragen 
Sie in ihrem Grocerie Store nad) die 
ſem Erjaglaffee. Wer den noch nicht 
bat, kann den bei ärgend einem 
„Wohlejale Houſe“ beitellen. Iſt auch 
bei uns zu haben: 


GOLDENROD MFG. CO. 
220 Atlantic Ave., Winnipeg. 


Wiederverläufer in allen Teilen; 
Canadas gejudt. | 


























— — | 
OQuartier 
auch Koit, wenn gewünſcht, für 


mäßige Preije zu haben bei: 
Joh. H. Neufeld 
463 William Ave, Winnipeg. 


(Ueber der Straße von der Nor- 
mal · Schule) 
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Neuer 

Radio— 
Katalog 
ift fertig 


Schreiben Sie um Ihr Egemplar 
fofort. Ob Sie ein Radio-Meda- 
nifer, ein Ziebhaber, Konftrufteur, 
oder nur ein gewöhnlicher „fan“ 
im Suchen nad guter Unterhal- 
tung find, hier ift gute Neuigfeit 
für Sie in diefem jo ſchönen Bud). 
Es iſt das vollitändigite und das 
intereflantefte Buch, dad mir je 
herausgegeben haben — vollge⸗ 
padt von Anfang bis Ende mit 
preiswerten Ungeboten, die Gie 
nicht überjehen dürfen. 


Unterfchreiben Sie den Coupon 
oder jchreiben Sie uns eine Poſt⸗ 
farte, und mir jenden es Ihnen 
— frei, 


COUPON 


The T. EATON Co,, Limited 
Winnipeg, Man. 


Please send your new RADIO 
Catalogue immediately to: 


Pe 
nee 
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— In Paläſtina iſt ein zweiter Jude 
zum Tode verurteilt, der einen Araber 
ermordete. Er bat feine Vollsgenoſſen, 
ihn nicht als Märtyrer zu bezeichnen, 
das jei er niit. 

— China hat bei Hanfow eine Armee 
bon 1 Million Mann zujammengezogen, 
um gegen die Japaner das Feld zu be— 
baupten. 

— Die 4ten — Tten Dragoner Eng- 
lands haben jeßt nach 250 Jahren zum 
legten Mal eine Parade auf ihren Roj- 
fen gehalten, denn auch diefe Armee 
wird jetzt mechaniiiert. 





Auszüge aus dem Protofoll der 
Provinzialverfammlung der menn, 

Siedler in Britifh Columbia vom 

14/15 Jan. 1938. 
(Schluß.) 

Ich bin ſchon öfters gefragt worden, 
ob es ratſam wäre, noch mehr Beeren: 
obſt: Erdbeeren, Himbeeren uſw. anzu» 
legen, Ich glaube, man fann rubig noch 
mehr anpflanzen. Nun follte man nidıt 
irgend etwas, was gerade billig oder 
dar umfonit zu haben iſt. anpflanzen: 
jedesmal nur wirklich erprobte Sorten, 
und auch von diefen nur das Allerbeite. 
Auf Vancouver Island 3, Bir. nimmt 
ein Erdbeerfarmer feit 4—5 Jahren eis 


Mennonitiſche Rundichau 


ne jtrifte Auswahl jeiner beiten Pflänz- 
chen vor. D. 5. er merkt ji während 
der Ernte die bejonders wrfolgreichen 
Stauden und nimmt feine Ableger nur 
bon dieſen. Das ijt etwas mehr Arbeit; 
der Erfolg aber hat ihm Recht gegeben: 
jein Ertrag bat ſich fajt verdoppelt. 

Bon den Erdbeeren jsehen „Britifch 
Souvereigns* an eriter Stelle. Damm 
wäre als frühe Sorte vielleicht „Mar: 
ihall“ zu empfehlen, Bon den Himbee- 
renarten follten wir und Nemwmann, 
Lloyd George und Latham merken. In 
den Testen Jahren bat jich im Ofanagan 
Tal eine neue Sorte „Neubergh“ gut 
bewährt. Wir jollten Schößlinge davon 
bejtelen und unjre eigenen Pflanzen 
davon bier ziehen, 

Wichtig beim Gartenbau ift die Boden- 
beſchaffenheit. Nur die Pflängchen in 
die Erde jteden und dann abwarten, daß 
die Erde das übrige tut, wäre falſch. 
Die Böden ſollten unterſucht werden. 
Die Regierung hilft darin bereitwilligſt 
mit. Die fehlenden Subſtanzen durch 
Dünger und Sunjtdünger dem Boden 
zuführen. Ebenfalls jind praktijche Ver: 
jammlungen zu empfehlen, die von Zeit 
zu Zeit abgehalten werden ſollten. Re— 
gierungsinſpektoren und Fachleute ſind 
immer bereit, uns mit Vorträgen und 
ihren Erfahrungen zu dienen. Dabei 
tönnten wir jo mandjes lernen und uns 
vor Fehlgriffen jchügen, 

Die Vermarktung der Früchte Tiegt 
in den Händen verjchiedener Gejellfchaf: 
ten und Privathändler ‚Die Vereine u. 
Sejellihaiten jind den Farmern verant- 
worflid, die Privathändler wohl nur 
an ihrer Kommiſſion interejjiert, Hier 
haben wir Farmer ſchon verſchiedene 
Erfahrungen gejammelt, Wie waren u. 
ind diejen Eingelhändlern nichts meiter 
als Ausbeutungsobjette. Aenhlich mie 
uns ergeht es viele andern Gruppen. 
Beweis dafür jind die vielen Rereini- 
gungen, die ſich zur geichlojienen Ab— 
wehr zujammentun, Aber auch dieſes 
allein genügt nicht Es beiteht die Ge— 
fahr, daß eine Eruppe mit der anderen 
fonfuriert. So entjteht ein Schaden für 
alle, 

Darum bat man erkannt, daß nur 
Einigfeit jtarf madıt. Seit einigen Jah— 
ren verjucht man eine Zentrale zu ſchaf⸗ 
fen, um Die Preiſe auf den verfchiede- 
nen Märkten zu regulieren und fon= 
trollierem So enkitanden die „B, €. 
Chamber of Agriculture“ und bie „B. 
C. Coaſt Growers Aſſociation“: Diefe 
beiden Organiſationen ſind ernſtlich be— 
müht, die Intereſſe der B. C. Farmer 
zu ſchützen. Der letzten Organiſation 
gehören wohl die meiſten der an der 
Küſte, auf Vancouvber Island und im 
Inland entſtandenen Farmervereine an. 
Die eigentliche Funktion d. „B. C. Coaſt 
Growers Aſſociation“ iſt mehr aufklä— 
render und beratender Art. Da ſie eine 
große Einheit vertritt, wird ſie auch von 
maßgebender Seite anerkannt, z. Bſp. 
von der Regierung, den Bahngeſellſchaſ⸗ 
ten, Erportbranden ujw. Die Jahres» 
fonferenzen dieſer Gejellihaft find da— 
rum wichtig für uns und follten in Zus 
funft immer bejchidt werden. Dort wer- 
den unjre Intereſſen vertreten, und da 
follten wir mit dabei fein. Alle anderen 
Berufe geben ftreng geichlofien vor. So 
die Banken, Fabriten, die Arbeiterfchaft 
uſw. Nur beim Karmer mit feinen Ers 
geugniſſen berrfcht heilloſe Unordnung 
auf dem Markt, Der Farmer wird nidyt 
höflich gefragt. was er für feine Ware 
haben will, fondern man bietet ihm ir- 


gend einen Preis. Und dabei fol er 
noch froh jein, wenn er jeine Ware über- 
haupt los wird....... Das muß amders 
werden. 

Auf der legten Zuſammenkunft in 
New Weitminiter waren ji darum auch 
die berjchiedeniten Farmerdelegationen 
einig (ganz gleich welcher Nation oder 
Konfeflion jie angehörten), ihre Stin- 
men geichlojien zu erheben gegen Unges 
techtigfeiten aller Art und auch gemein 
jam die Wünſche der Farmer vorzubrin- 
gen und zu vertreten, 

Die Veerenorganijation hat 3. Bip. 
erreicht, daß wir im legten Jahr dc. p. 
Ib. für unfre Marmalade (Jam) —Hims 
beeren erhalten haben. B. E, hatte ei: 
nen Ueberſchuß von etwa 900 Tonnen. 
Und hätten die Einmachfabriken ihren 
Willen gehabt, jie hätten wohl kaum 
mehr als 3% bis 4 C. p, Ib. bezahlt. 
— Und trog allem ijt noch immer eine 
Oppofition gegen diefe unſre Organija- 
tion zu fpüren. Das find die Feinde je- 
der ehrlichen Yujammenarbeit, die nur 
ihren eigenen Nußen juchen. Wir war— 
nen ernſtlich mit ſolchen Leuten in ge— 
ichäftliche Verbindung zu treten, und 
follten dabei auch fette Lockſpeiſen vorge— 
worfen werden. 

Unfre einheitlichen Aleinfarmen, un}: 
re günftige Lage, — alles ſpricht für 
einen ſtraffen Zuſammenſchluß und iſt 
ſehr wichtig für uns, Und denten wir 
weiter an den jteten Zuwachs, der aus 
der Prärie zu uns fommt, — iſt es dann 
nicht eine direfte Aufgabe, Arbeitögele- 
genbeiten, mit der Zeit auch Induſtrie 
bereingubelommen? Wie oft hören mir 
den Wunſch, vom Ausjchaffen ganz los— 
zulommen und unfre Aleinmwirtichaft fo 
einzurichten, daß fie uns eine fichere Le— 
bensexiſtenz bieten. Nun denn, — ſolche 
Möglichkeiten find da. Es liegt nur an 
uns, ob wir fie ergreifen und als eini- 
ges Volk von Brüdern im Vertrauen zus 
fammeniteben und und gegenjeitig bel- 
fen. Und ein praftiiher Anfang märe 
eine Bentralifierung unfrer gefamter 
Produktion und Handels. Viel Tieße fich 
bier machen und erreihen Der Erfolg 
wäre natürlich nicht auf einmal da. Rom 
iſt auch nicht an einem Tag erbaut mor- 
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den, Und wenn wir einen Rüdblid auf 
die verflojienen 8 — 10 Jahre unfres 
Beſtehens bier tun, — iſt nit in allen 
unferen Rinjiedlungen eine großartige 
Bionierarbeit geleiitet worden? Und 
dann noch weiter zurüd: was bat deut⸗ 
ſcher Fleiß, deutjche Einigkeit und deut: 
Ihe Energie alles in Rußland jchaffen 
fönnen? Hierin jind wir noch diefelben; 
auch der jchaffende Geijt lebt noch in 
uns, Laßt uns dieſen zur Tätigkeit ent» 
falten. Und weil es eine gerechte Sache 
it, der wir dienen, wird der Erfölg 
auch nicht ausbleiben......... 

1937 haben wir als „Yarrow Far- 
mer Growers Aſſociation“ einen eriten 
Heinen Verjuch gemacht, unſre Garten- 
bauprodufte gejchlojien jelbjd zu ver» 
faufen, Gerade in der Lieferzeit hatten 
wir viel Negen, und troßdem haben wir 
Erfolg gehabt. Wir erhielten für unfern 
Rhabarber einen Durchfchnittspreis von 
87 C., während er in den legten 8 Jah— 
ten wohl nicht höher als 63c, war. Für 
Beeren erhielten wir rund $1.54 pro 
Naiten, Sämtlche Spefen des Apparats 
beliefen jich auf rund 10% vom Bruto— 
umjaß. Die Erträge von den verjchiede- 
nen Feldern waren recht verfchieden. 
Manche Sträucher haben im letzten 
Winter gelitten, auch haben wir viel 
junge Anpflanzungen. Außer Rhabar- 
ber und Beeren baben wir Slartoffeln, 
Spargel, Stachelbeeren, grüne Bohnen 
und and. m. geliefert, alles zujammen 
für netto $14,000, 

Bei diefem erſten Verſuch haben mir 
biel gelernt und werden auch in Zur 
funft immer mehr dazulernen müſſen. 
Ach glaube aber, für den Gartenbau ha= 
ben wir bier noch eine Zukunft, und noch 
mande Eriitenz fann auf diefem Wirt- 
fhaftszweig bier aufgebaut werden. 


Entihliefung: 


Die P. U. dankt dem Nefernenten für 
feine Ausführungen und nimmt fie zur 
Kenntnis, Die P. 8. beauftragt das P. 
Komitee, in Bälde eine allgemeine Wirt» 
fhaftsverfammlung einzuberufen u. auf 
ihr einen praftiiche Verfuch der Zentra- 
liſierung unſfrer gefamten Produktion u. 
deren Xermarftung zu machen. 


Inventur der mennonitiihen Anfieblung Sardis zum 1.1.1938 (f.d. Ned. 
nungsjahr 1937). Weitgrenze: VBebderfanal; Nordarenze — Hodweg; 
Ditgrenze — Hopedale N. 


A. Bruttoeinfommen und Bruttowerte. 


1. Land und totes Inventar, 


949 Ader Land @ durdichnittlih $80.00 p.a......... 
31 Häufer, Gruppe 1.@ $ 250.00 


$ 75 920.00 


6 975.00 

48 Säujer, Gruppe 2.@ 600.00 weniger 25 920.00 

13 Säufer, Gruppe 3.@ 1200.00 10% 14 040.00 

2 Kirchen mit Inneneinrichtung Amortijation 1 800.00 
Viehitälle, Hühneritälle, jonitige Bauten 

ee EB ———— 22 150.00 

Traktoren, Binder Adergeräte, Wagen uw. ..uuussssseeeeee 4 000.00 


2. Lebendes Inventar. 
340 Kühe @ S $40.00 
80 Stück Jungvieh @ $8.00 
27 Pferde @ $50.00 
6800 Legehühner @ $1.00 


3. Nollendes Material. 
10 Laſtautos im Wert von 


120 Fahrräder @ $15.00 


4. Inneneinridtung. 


8 jonitige Autos @ rund $250.00 


$150 190.00 


$13 600.00 
640.00 

1 350.00 

6 800.00 


Total zu (2) $22 390.00 
$ 6 725.00 
2 000.00 

1 800.00 


Total zu (3) $10 525.00 


An 91 Wohnhäuſern, allen Vieh und Hühneritällen, ein. 
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ſchließlich eleftr. Xnitallation, per Wirtichaft 8300 
5. Bruttoveinnahmen 1937. 
Bon 340 Kühen @ 860 pro Sub und Nahr 
Bon 6800 Sühner @ 34.20 pro Huhn und 
Bon Beeren, Obſt, Gemüje uw, 
Bon Hopfenpflücken, SO Familien @ 3 
Bon fonitia. Ausichaffen auch der Mädchen 
Bon Umſatz d. Läden (mit Laitautos), Sajolinpumpen, 

jonitiger Seichäfte, innerhalb d. Stedluna 

Bon dito, außerhalb der Siedlung . . “ 


Siedlung 
Von Arbeitsleiſtungen der anderen Laſtautos 


Total 31 
Total-Bruttoeinkommen und Bruttowerte zum 1. 1. 1938 
7 0 
B. Ausgaben 1937 und Schulden zum 1. 1. 1938. 
6. Schulden. 
Landſchuld, abgeichätt, zum 1. 1. 1938 
Retjeichuld, e 2 ⸗— 
Boardſteuer, — — M 
Echuld auf Bauten und in Banfen 
Conitige Schulden, $200 pro Familie 
otal u 


Dieſe Schuld verzinſt mit 7% 1.1.1938 


Total zum 1.1.1 
7. Lebensunterhalt der Siedler. 
Für Eſſen und Kleider, 97 Familien 
durchichnittlih $300 pro Jahr .......... 
8. Sonſtige Rirtichaftsansnaben 1937. 
Ausgaben für die Einfäufe der Läden, Geſchäfte 
innerhalb und außerhalb der Siedluma, rund 
Sutter für 340 Kühe @ $25 pro Jahr 
Sutter fiir das Jungvieh ........... 
Futter fiir 27 Pferde @ $40 pro Jahr 
Sutter für 6800 Sühner @ 82.40 
Brennmaterial für ww 
Beleuchtung, $18.00 per Familie und Jahr 
Safolin, Del uf. 
Aerzte, Soipital, Medizin 
Munizipal ($1500)- und Deichitenern (83000) 
Schulen, Bücher, Zeitichriften 
Sonitige Nebenausgaben, 97 Familien ) 820 


Totalihulden und Ausaaben per 1.1.1038 
zu (6., 7. und 8.) 


(E). 

(A) abzüglich ( 
Sanuar 1938 einen Neinmwert von 
5374 415.00 4982 855.40 


B): die Siedlung Sardis bat 


— 


Zum 1. 1. 1938. Durchſchnittsreinwert einer Wirtſch 
(a) J. A. Wittenberg, H. G. Sukkau und A. Iſaak.— Die 


Bevölkernng. Seelenzahl nach Altersitufen 1 
60 — 392, über 60 19, zuſammen 806 Perſonen 

Es find das 176 Familien einſchließlich der allein 
fofern fie ihren eigenen Saushalt führen. Won diejen 17 
landlos. 2 davon haben Rotitandshilfearbeit. 

Der Interbalt in Narrow wird hauptſächlich 
Ausſchaffen, Handwerk und Geſchäft. 

Farmerei. In der Tarmerei fommt an 
mit ihren 420 Kühen. Gartenbau an 2. Stell it 
ber, Simbeeren, Erdbeeren, 
ſteht an 3. Stelle Sen 
zum Durchbringen des Viehs. 


4 


Kartoffeln, etwa 
und Getreide liefern eı 
Ansichaften. Die Farmer mit ihren 6 
ihrer Einnahmen durch Silfeletitung den 
von den Laſtautobeſitzern Die Pearbeitung t 
Sopfenpflitden jelbit iteben im A 1 
ten die ausichaffenden 
und Heu verlangen auch Arbeiter. 


tten ı 1 > 


1 9 
ıı ı 


\ I —* 1 ’r ı! 
kadchen mit ihrer 


Handwerf. Es jind vorhanden: 2 Schumad 
2 Garagen, 1 Grobichmiede, 1 Singvögel-Züch 
Geſchäfte: 2 Privatläden, 1 Kooperativladen, 1 


(NYarrom Growers Nilociation), 1 Sch 


1 Uhrmaderei, 2 Holzhöfe, 6 Galolinitat 
züchtereien. 
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24. Auguſt. 


8273 10) Ginnahmen. Es jind feine genauen Daten iiber die Einnahmen einge» 
holt worden. Die hier vorgeführten Zahlen find beitens falfuliert und 
100.00 laut z 
2 0.00 Tabak, Heu (Arbeit) ——— 530 000.00 
I 050.00 Milchki ENDETE —— 16 000.00 
100 R ver Pre I BEER 7 000.00 
0.00 < eeren . e Ben, i: — 6 000.00 
( beeren —— ne: 2 000.00 
üſe und Obſt ..... ER 500.00 
M * 6 000.00 
000.00 Ba a 2 000.00 869 500.00 
) l 00 ) die Einnahmen der Geichäftsleute, Handwerfer und 
Mädche 
Ausgaben J N » Kopf und Monat $5.00 anſehen, fo ergibt das 
#48 000.00, die zum Unterhalt der Bevölkerung erfor: 
Inte tinafoiten ME 548 000.00 
N Behandlung, Soipital 1 000.00 
60 720.00 Mn CUCEN AX. —E 1 900.00 
0.00 Neichiti " 1 500.00 
0.00 hule üchern, Zeitungen 500.00 
' 0 { 200.00 
| 0.00 1 000.00 
250.00 858 350.00 
(6) | I } 
| I t immerhin nocd eine ſchöne Summe für Aufbau 
ir Verpflichtungen übrig und zwar . .$11 150.00 
5 10 a) Grundeigentum. 
I66 3 tanen zuſammen 1061 Ader Zand 
) s130 220.00 
IO0.00 ) rt 62 535.00 
tt ri rundbeiites der Siedlung 567 685.00 
‚00 Gebände 
ION k N n Marrnm 89 705.00 
( hulden, zum 1.1.1938 1 615.00 
| (I) — 
in Yarrow 885 090.00 
00 — 
ten 3152 775.00 
900 c) Tote« nb’nrtar 
N 538 470.00 
) Farmen 9441.00 
{ } ) f j 6 795.00 
14 ) 12 425.00 
2) 1149 ftor » 500.00 
f J trichtungen 3 455.00 
0 Na 1 634.00 859 820.00 
d) Lebendes Inventar. 
I») 170 Nunavpt 6600 Sırbner 
j ar Nettowert vo $28 376.00 
c) An nzungen. 
u Rhabarber — 60 Acker, Simbeeren — 20 
aft "913.00 Erd | 7 Acker, Obitbaume 4500 Stüd, 
— Wirahe, Net ert für die Siedlung ..$ 6 000.00 
u f tt { (a) bis (e) $246 971.00 
— Das entſpricht dem Durchſchnittsreinwert 
+ einer Wirtichaft in Yarrow zum 1.1.1938 von u HL. 466.60 
( indeleben. Der große Bevölkerungszuwachs bat die Menn. Br. 
7 erei, d ndigfert geſtellt, ein größeres Verſamm— 
tesdien ndvereine, Geſangsſtunden, Sän— 


c + und Gebetsitun- 
er der MBG Iind am Ort Mitalieder der verichtede- 


treti die ſich Schulhaus zır allgemeinen Got- 
{ ner regelmäßig veriammeln. Dann find 
Nitglieder der Evang. Menn, Br. Gemeinde, die fich wö— 
} etrachtung veriammeln, im übrigen aber fi 

4 tımften und Gottesdienſten beteiliaen 
nunt hule, Bibel- und Dentiche Religionsſchuſe. Die Sonntaas- 
VB nash der M.B.-Semeinde aepfleat Tatıq 
if t 200 Schülern. Eine Pibelichule mit 2 Lehr— 
| t + regelmäßig. Die Sonnabendichule für Re 
120 Schulfinder (von 212). 2 Xehrfräite leiten 

+) heitäsnitand ı Any 21 Dlı na ı , friedigen 
iUd und Boardſtener wird der Kollektor der Board Auf 
hr 12 Ader Zand find in Sänden der Siedler. 
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Swift Current, Sask. 

Liebe Geſchwiſter und Leſer der 
Rundſchau! 

Obzwar verſpätet, ſo möchte ich 
doch einen kurzen Bericht einſenden 
über die köſtlichen Segnungen, die 
wir als Gemeinde am 24. Juli ge— 
niehen durften. 

Viele Gäſte waren der Einladung 
zum Ordinationsfeſte unſerer Ge 
ſchwiſter Franz Jak. Peters gefolgt. 

Am Vormittage hielt Br. C. €. 
Penner, MeMabon, die VBorrede nad 
Joſ. 1, 19. Thema: „Gottes Ver 
heigungen an Joſua.“ Er jprad) iiber 
die Gründe, die Joſua beim Antritt 
in fein Amt nach Mojes’ Tode hätten 
entmutigen fünnen, aber auch itber 
die köſtlichen Verheißungen Gottes, 
die ihn ermutigten, es mit Gott zu 
wagen. ö 

Br. Joh. Kröker, Leinan, ſprach 
über Jeſ. 65, 1—15. Sein Thema 
lautete: „Die Güte Gottes“. Sowohl 
dem Sünder, als cud dem Gottes 
finde ruft der Serr zu: 
ih!“ (V. 1.) Auch heute noch ruft 
der Seiland: „ch reife meine durch 
grabenen Hände aus den ganzen 
Tag!” Diejfer „ganze Tag“ iſt das 
geitalter der Gnade, nadı Sei. 61 
% ein „anädiges Nahr des Serrn“ 
genannt. Gott ſelbſt verſpricht jeine 
Knechte zu ſpeiſen, zu trünfen und 
fie fröhlich zu machen der Chor 
diente mit zwei paſſenden Niedern. 
Durch beide Aniprachen fonnte Dei 
Herr dur feine Diener zu uns re 
den. 

Nah einen cemeinjamen Mit 
tagsmahl im Kellerraum der Kirche 
berfjammelten wir uns wieder um 2% 
Uhr zum Ordinationsfeitt der Ge— 
ſchwiſter Peters. Betend jang Die 
verjammelte Gemeinde Maächtige 
Ströme des Segens“, wodurd die 
Herzen richtig eiraeitimmt wurden. 
Während num der Chor das Lied mit 
dem Chorus jan: Komm, fomm, 
wirfe heut’ fiir Jeſum“, nahmen G 
ſchwiſter Peters vorne vor der Kanzel 
Platz. 

Br. Heinrich Regehr, Herbert, 
ſprach als Eriter über „die Stellung 
der Gemeinde zum Prediger“. 1. Die 
Gemeinde joll den Prediger mora 
liſch, aber auch materiell unterſtützen. 
(1. Kor. 9, 14.) 2. Die Gemeinde 
Ihuldet dem Prediger Gehorjam, 
nad Ebr. 13, 17, weil er über die 
Seelen der Gemeindeglieder wachen 
joll, aldö der Gott gegenüber dafür 
Rechenſchaft ſchulbig iit. Weiter iſt 
die Gemeinde dem Prediger Mitar— 
beit nach 1. Petri 4, 10, Fürbitte 
nad) 2. Theſſ. 3, 1 und Liebe nach 1. 
Theſſ. 5, 12—13 ſchuldig. 

Nachdem vier Schweitern das Lied 
„Weberwinde, Bri:der, durch des Ge 
ſtes Kraft“ geſungen batten, ſprach 
Dr. Jacob' F. Redekopp, Main Een 
tre, über „die Stellung des Predi 
gers der Gemeinde gegenüber“, nach 
Apg. 20, 28. Der Prediger ſoll acht 
baben auf fich ſelbſt, und zwar 
auf fein perjönliches Glaubensleben, 
b) auf jein Familienleven, c) auf 
fein Gejellihaftsicben und d) auf 
fein Gemeindeleben. Dann aber joll 
er auch acht haben auf die ganze Her 
de; er joll teilnehmen an den Kämp— 


„Sie bin 
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fen der einzelnen Gemeindeglieder, Leute, die dieſe Feſte nichts angehen, 
lanchmal abſeits und haben 


—* * Syn 
an deren Xeiden, tolwobl a 





deren Freuden. Er joll fidy als einen fein Verjtändnis für die Sadıe. So 
vom Seil. Geiſte bingeiteilt irten au jemand feine Meinung, daB 
betrachten, der Die Murgabe bat, d die Wiederſehungsfeſte ji) wohl zu 
Gemeinde Gottes zu weiden und joll er Krankheit entiwideln. Ich habe 
in jedem Gemeindegliede eine dur 08 | "nicht gewußt, dab jo ein 
Das Blut des Heiland rivorbene ſt ſo n jei. Wir aus Griegor— 
und gewaſchene Serle ſehen. jewfa und Umgebung ſind auch jo 
Darauf wurde ı ( > bw ücklie faſt olle in Manitoba, 
ſtern das Lied geſungen: vill erſtreut, wohnen. 
freudig ſolgen, wer tritt ind es den Eindruck, als ſeien die 
Reih'n?“ | rjeiwer nad) alter Gewohnheit 
Br. Joh. Panfrag, Miſſionar ! l l sum Gottesdienſt er— 
Indien legte ſeiner furzen, aber ie Wie beimelte es fo an! Es 
yerziichen Yintpramwe ( sob, Kap. IA It feine Familie, die feine Ver 
21, 15 —19 und 2. Tim. 2, 1 10 zu treter bat Die Alten baben das 
Grunde. Er betonte beionders de Feld gerammt. Bon den Wlten von 
3, Vers: „Leide dich als ein auter | ii waren wobl nur noch 
Streiter Jeſu Chriſti!“ Die c nr, Fröſe und Tante Beter 
dingung tt, dab; der Prediger X Unger erichienen. Auf vielen Geſich 
zum Herrn, Liebe zu den einzelnen 1 hat r Stempel von 14 Jah— 
Semeindegliedern und Liebe zu den ren tiefe Spuren binterlajien. Man 
Sündern umi n unte Die alten Geſpielen nicht jo 
muß. Nochdem Br. P Beim Anblick eines 
Peters und auch an'die nr Die Worte in den 
liche Fragen tet it Ü at man ir, Du ar- 
ganze Verſamml K Man fühlte, als 
bezeugte, daß fie die man der Ewigkeit, jo über Nacht, 
Bruder | RT hergerückt. Mand) 
legten die drei ider chi man bei der Be- 
defopp und Regeh tan Jah ein Stück Heimat 
die Hände auf vr. Ba MR ch, I ichön iſt doch jo 
fraß i We | ' und wie viel jchöner 
auc noch Seid Wiederſehen in der 
Gebet ausgeipto ' t j mo die Spuren 
Chor d tied J l t an uns verwiſcht ſein wer— 
janz bin, o Gott ller Schmerz geſtillt, wo 
Darauf folgt i | le Tränen abgewiiht und feine 
durch den Xeiteni Kamen i vennuna mebr jein wird! 
(Hemeinde, D rei al ) lt l dem Tage jchei- 
arbeitende Bri ı folgt s jeien wir dem I. Gott ganz 
Br. Seinr. ı lalien, X t } Di ichuldig, eritens 
nacht u t den sort ! da} ır beritbergerettet wur— 
Ebr. 13, 1 l — t i ind ir jc viele aus unſerer 
derlichen ' ’ zweit daß wir hier 
Schluß ſang der vnod | L ried unser täglich Brot eſſen 
„Friſch und fröh e Roten gedachten es böſe 
re Pilger, für — und beſchnitten 
wir dahin t ber Gott gedach— 
Wir möchten Br, P I, und wir würden 
als auch allen au und wenn wir die 
an dieſem Te t der Wortverfin v1 ſehen jollten, wie 
digung aedient D raal inſere Leute bier unter 
nochmals dant d N | ſich 
ſer kleine Danfopfer wurde die Stif— 


fipendiums .an der 
ichlolien. Sch bin 
ſehr zuverfihtlih, dab aus Diejer 


4 — uch Ynfıt fi J 
Nachklänge vom Grigorjewer Tage * 5 > — * 
* Etarbnd, Sat. * Ein erfahrener, alter Mann ſoll 
17. Juli 1938. mal jo geſagt hahen: „Ihr Immi— 
ranten ſeid uns Canadiern doch weit 
Es war den 14. Juli 1924 als wir raus. Ihr wenigitens ſeid Euch 
mit der erſten Gruf au Yrigı ni Wenn mir banadıer etwas 
wfa nach Canada abiwanderten,. Di wollen, jo fönnen wir uns über die 
arößte Teil bl damals noch zurid zadı richt einigen. Ihr dagegen, 
und es wurde noch ein arı Ab Ihr et Alt, dann ſeid Ihr 
ſchiedsfeſt feiert { Euchk le eini die Beſchlüſſe werden 
jeder der d ( l e einſtimn ngenommen aber tun 
na ’ - ' 4 
rlaubte man, ı mehr vr zu} Ob Urteil ud auf uns 
ben bier auf Erden j ſtimmt wir zur Grigorjewer 
nachdem noch viele aus Wi Yrıı hl wird die Zeit lehren. 
fa und Um id bei ) ) d Feſt erwähnt, daß 
Doch jo wie wir um tier zu X d riaorj jeinerzeit emen 
zerſtreuen, jo batt> ma | t Sch n aebabt hätten, 
ficht, vielen von den | t rem md i (te mir ſchon was darauf 
den noch einmal im ſicht zu ıbilden, dod da kam mir die Mah 


ihauen. Doch da kam die Idee auf, nung, dat das das Erbe unierer Bä 


i 4 1/1 y 111 nitinltipn , Tr m q I 
Wiederjehungsfeite zu veranitalten. ter jei, um welches 


wir uns nod) zu 


bemühen hätten, um e8 zu befigen. 
Und nun Freiwillige vor! An 
einem Danfopfer darf fein Zwang 
jein! 
Mit freundlihem Gruß, 
B. 3. Sawatzky. 
Salbitadt, Man. 


„Ich habe die Schlüfjel.“ 





(Diejes Gedicht wurde eingejandt 
bon „Eine Leſerin“ und von Tina 
Funk, Sepburn, Cast, — „Eine Le- 
jerin“ bittet zugleih um das Lied: 
„Höre Bruder, dak du jteuerjt!”) 

Stebit du vor verſchloſſ'nen, nie 

geahnten Lebensrätjeltüren, 

Wird dir fein Blick für's dunkle Wort 

„Warum“ gewährt, — 

Er weiß jein Voll auf unveritand’- 
nen Wegen recht zu führen, 
rum gilt auch dir dies Wort, fei 

frob, es nur zu willen: 

Sc) habe die Schlüſſel! 

Schloß ſich aud dir durch Vaters 
Hand das Tur der roſ'gen Zu- 
funft, 

Das du dir lodend jtets, ja weit ge- 

öffnet mwähnteit; 

Bleib dennoch treu, auch wenn du 

manches jegt verriegelt fiehit, 

Es ijt der Herr! — Drum wollen wir 

nur feine Wege liebend küſſen; 
sch habe die Schlüſſel! 

Suchſt du vergebens nah Erfül- 

lung deiner Wünſche, — 

Weil jtarr und dunkel vor dir ſteht 

dein Lebensweg; 

Einſt wirit du's jeh’n, warum ſich dir 

dein Lebensglück verichlojjen, 

Dann ſchauſt du klar auch über dei- 

nen Lebensweg zerrilien: 

Ich habe die Schlüfjel! 

Blieb auf dein Fleh’n auch man- 
chesmal die Antwort fort, 
Nlieb ferne oft und unerfüllt dein 

heißes Sehnen; 

Gin Weilchen noch, dann öffnet ſich 

auch dir des Simmels Pforte, 

Dann wirit auch du des Herren Wort 

veriteh'n und wiſſen: 

sch habe die Schlüfjel! 

Sch babe die Schlüſſel der Hölle 

und des Todes, 

Dein Sterben iſt und bleibt in mei- 

ner Macht, 

Und einit in jener gloreich jel’gen 

Morgenitunde 

Entwind’ ich didy mit jtarfem Arm 

dem SHöllenrüffel. 


Ich babe die Schlürifel ! 


T 
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Ich habe die Schlüſſel! Das mer— 

ke auch du, 

Ich öffne die Türen, ich ſchließ' ſie 
auch zu; 

Ich wende dein Schickſal, ich lenke 
den Lauf; 

Ich ſchließe die Türen, und niemand 
tut auf. 

Iſt alles verſchloſſen, jo horch, was 
ic tu’: 

sch öffne die Wege und niemand 
ichließt zu! 

Drum barre vis morgen, die 

Nacht iit bald aus, 

Dann enden die Leiden, dann rubhjt 
du zuhauſ', 

Und börit feine Worte mit rub’gem 
Gewiſſen: 

„sc lenke die Wege, 
Schlüſſel!“ 


ich habe den 











Dr. 1. 3. Neufeld 


MD. L.M.C.C. 

Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 2—5 Uhr nad» 
mittag, 

Dffice: 612 Boyd Building, 

Tel. 22 990 
Wohnung: 803 McDermot Ave Wpg. 
Telephon 88 877 


Dr. Ges. B. MeTaviſh 


Arzt und Operateur 
604 College Ave., Winnipeg. 
— Epridt deutſch — 
X-Gtrablen, eleltriihe Behandlungen 
und Quart® Mercurp Lampen, 
Sprechſtunden: 2—5;5 7—8. 
Telephon 52376. 








Büro 22 990 Telefon Wohn. 55 495 


Dr. 3. A. Claaſſen 


Eprehftunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags, 
611 Boyd Bldg., Winnipeg 
Gr000000000000000.08000000000000000 

— afi.Die kürzlich in Paris jtattge 
fundene „Weltattionsfonferenz für den 
Frieden“ zeigt in unverbüllter Weije, 
mit welcher Sfrupellojigfeit und welchen: 
Zynismus die Mosfauer Drabtzieher 
ihre ſyſtematiſche Unrubeitiftung betrei— 
ben. Zeranitaltet von der „Weltvereini- 
gung für den Frieden” („Raſſemblement 
Univerfel Pour La Rair”, abgekürzt: 
NR. U. P.), einer — wie noch bewieſen 
werden wird — jchlecht getarnten fom- 
muniſtiſchen Organijation, hatte dieſe 
Konferenz die Aufgabe, eine Weltweite 
Kampaane für die militäriihe Einmi— 
{hung der demofratiicdhen Länder zu— 
gunſten Notipaniens zu entfeſſeln. 

— afi, Seit längerer Zeit hat bie 
Kommuniſtiſche Partei Argentiniens das 
Hauptgewicht ihrer T 








Tätiafeit in ihre 
zahlreichen Hilfsorganijationen verlegt. 
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Warum krank ſein 
und ſich nicht 
geſund und kräftig 
fühlen, wenn Da durch Kräuter⸗ 
pfarrer Johann Künzles 


Kräuter » Heilmittel 


die ans Alpenfräuter beitehen, 
Deine i 
volle Geſundheit 
erlangen kannſt? 
rübjahr ijt die Zeit in ber alle 
eilmittel am beiten mirten. 
Sorge jebt für 
Deine Geneiung! 
Beſtelle Dir die Abhandlung Über 
die garantiert giftfreien Aräuterheil- 
mittel und befchreibe Deine Beſchwer⸗ 
den in furzen Worten. 
Du wirft Mat erhalten wie Dun ge- 
heilt werben fannft! 





Das 


— — 
— — 


Bitte ausſchneiden und einſenden an: 
Medical Herbs (G. Schwarz) 
609 Talbot Ave., Winnipeg 
Phone 52128 

Senden Cie mir umgehend, aratis 
und portofrei, die Abhandlung über 
Sräuterpfarrer Koh. Münzles Aräu- 
terbeilmittel in deuticher Sprade. 























Aennonitiiche Rundſchau 











Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Mennonitiide Katehismus, mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 





"reis per vgempiar portofrei 


Der Vennonitiſche Ratechisinus, ohne den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


Wreis per wgenwplar poriwjrei 





er Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Nabbat. 
wer Ubnayme von 60 Egemplaren und mehr 8814 Prozent Vlabbat. 
Die Hablung jende man mus der Beitellung an das 


Nuundihau Bub!ifbing Sonufe 


672 Ürlington Street, 





Binnipeg, Man., Canada. 





Der Verſuch, auf direftem Wege von ber 
Stommunijtiihden Partei aus eine 
‚Voltsfront” zu organijieren, ijt miß— 
lungen. Damit ijt aber das Ziel nicht 
aufgegeben. Nur der Weg iſt ein anderer 
geworden. 

Ueber die roten Hilfsorganifation, zu 
denen in leßter Zeit noch die „Organi— 
zacton Popular contra el NRacismo 4 
Antifemitismo” und die „Argentinifche 
Liga für Menſchenrechte“ hinzugekom— 
men find, wird eine Ermeiterung der 
Bafis für die „Vollsfront“ eritrebt. 

— ati. In den letzten Monaten taud): 
ten in den fomjetruflifhen Zeitungen 
immer mieder Stlagen über die einhei- 
miſche Filmproduktion auf, Der fomjet- 
ruſſiſchen itaatlihden Hauptverwaltung 
der Filminduſtrie wurde borgemworfen, 
fie liefere Schund. Der Leiter der Zen— 
tralitele, der Nude Schumjakli, ver» 
ſchwand in der Verjenfung, u. die Preſ⸗ 
feangriffe bereiteten weiter die Verhaf— 
tung bon 15 Filmfchaufpielerinnen und 
von 23 führenden Regiſſeuren und Di— 
reftoren vor, denen jet der Prozeß ge- 


macht werden fol. Sie alle find des 
„Trotzkismus“ angeklagt. 
Diefe Nachrichten kennzeichnen bie 


fatajtrophalen Zujtände im ſowjetruſſi— 
ſchen Filmmejen. 

— afi. Die „Internationale Födern- 
tion zur Abwehr des Bolſchewismus auf 
moralifhem und religiöfem Gebiet” in 
Rotterdam und die franzöſiſche Organi- 
fation „La Cauſe“ in Paris (Leiter Fr. 
Dürleman) haben erneut die Aufmerf- 
famfeit des Völkerbundes auf die Not— 
lage der Gläubigen in Somjetrußland 
gelenkt. Sie weiſen daraufhin, daß Die 
fonfetruffiiche Gottlofenbeiwegung auch 
außerhalb Somjetruflands mitteld ihrer 
zahlreichen Filialen größte Wirkfamteit 
enttwidle, wodurch auch die Sittlichkeit 
und Die Religion in mehreren anderen 
Ländern gefährdet werde. In Sowjet⸗ 
rußland feien neulich wieder zwei Bi— 
ichöfe und mehr als 200 PVrieſter ber- 
haftet und hingerichtet worden, mährenb 
hunderte andere feit längerer Zeit in 
den Somjetferfern ſchmachten und nicht 
mehr die Hoffnung bätten, einmal wie— 
ber in Freiheit geſetzt zu werden. Die 
Mitteilungen der beiden Organiſationen 
werden mittels Auszügen aus der ſow⸗ 
jetruſſiſchen Preſſe, die als Anlagen dem 
Proteſtſchreiben an den Völlerbund zu⸗ 
gefügt ſind, beſtätigt 


Die beiden Organiſationen erinnern 


daran, daß alle Länder, die dem Völker— 
bund angehören, laut dem Völkerbunds— 
ſtatut Gewiſſens- und Claubensfreiheit 
haben müſſen. Infolgedeſſen meinen die 
Unterzeichneten, daß der Völkerbund 
nunmehr zwei Dinge tun könne: entwe— 
der dafür zu ſorgen, daß der Glaubens— 
verfolgung in Somjetrußland ein Ende 
gemacht werde, oder Somjetrußland aus 
dem Xölferbund zu entfernen. 

— Bräſident Rooſevelt fam nagq 
Kingſton, Ont., mo ihm das Dyplom ei— 
nes Doktors der Rechtswiſſenſchaft über— 
reicht wurde bon der Univerſität. Offi— 
ziell wurde er vom kanadiſchen Premier 
Machenzie King begrüßt. An ſeiner 
Rede ſagte der Präſident unter ande— 
rem, daß ſollte Canada je von einer 
Außenmacht angegriffen werden, jo 
würden die Vereinigten Staaten zryſei— 
ner Hilfe fommen, Dieſe Nede bat die 
verjchiedeniten Beurteilungen gefunden. 
Nm britiſchen Weltreih die denkbar 
bejte. Anders in Deutichland und Ita— 
lien, denn indirelt waren es die Länder 
gemeint, denen Rooſebelts Worte gal: 
ten. Napan wieder hat feine Nede di 
reft verurteilt. 

— Deutihlands Manöver haben das 
ganze Land erfaht, jämtliche Reſerviſten 
find dazu aufgeboten worden, ja die 
ganze Zipilbevölferung iſt mit binzuge- 
zogen worden. 

— In England ift empfohlen worden, 
Canada große Weizenernte aufzuſpei— 
Kern in Ariegslagerhäufer. Die Möglich: 
keit beiteht, daß für $2,500,000,000, 
Weizen aufgejpeichert fünnte erden. 

— Prag hat den Sudetendentichen ho 
be Regierungspoften angeboten. Die Su: 
detendeutfche brachen die Verhandlungen 
ab, da die Xorfchläge nicht einmal eine 
Grundlage zu Verhandlungen geben. 
Tiscount Runciman hat darauf Konrad 
Henlein periönlih getroffen, fpäter 
Premier Hodza, Ind jebt wird verhan— 
delt, den Sudetendeutichen eine Selbit- 
verwaltung zu geben, wie es Nord-Xr- 
land heute beißt, die ein felbitändines 
Parlament und Regierung bat, und 
durch Vertreter auch im Parlament in 
London mitarbeitet. 

— Japvan hat weitere Millionen Sol: 
daten au ben Rahnen gerufen. 

— SHanbdelöminifter Euler von Canada 
tft in London eingetroffen. 

— Englands Beamter im Wiener 
General-Aoniulat CAptain Menbrid, der 
auf der Reife nach Enaland ſich befand 












fo menden Sie ſich bitte an uns. 


1927 Buid Sedan 
1928 Efieg Sedan 
1929 Chevrolet Sedan 





WINNIPEG MOTORS 
169 FORT ST. _ 


Wünſchen Cie ein gutes Auto oder einen Trud - 


Ginige aus unferem Lager: 







PHONE 95 370 


neu oder gebraudt — 


1931 Chevrolet Sedan 
1935 Maple Leaf Trud mit Bor 





1937 Ford 2.D. Trud. 
Geſchäftsführer: Fr. Fr. Klaſſen. 





24. Auguſi 





Gibt den jchwachen 
Organen neue Kraft 


Herr Adolph Hettler, Pittsburgh, Ba, 
fagt: „Meine Organe waren ſchwach und 
mit 40 Jahren fühlte ich mich wie ein 
alter Mann. Ich nahm verjchiedene Mes 
dizinen ein, aber fie halfen mir nicht viel, 
Eines Tages las ich bon Nuga-Tone und 
beforgte mir eine Flaſche. In weni 
als einer Woche fühlte ich mich viel beis 
fer. Ich habe nur drei Flaſchen gebr 
und bin jeßt ſtark und gejund und alle 
meine Organe find kräftig. NugasXone 
ift eine wundervolle Medizin.“ 

Drogijten berfaufen NugasXone, 
Wenn der Drogijt ea nicht hat, bitten Sie 
ihn, etwas davon bei feinem Großhänds 
ler zu bejtellen. Seien Sie ficher, daß Sie 
Nuga-Tone bekommen. Nahahmungen 
mögen fich als wertlos ermweijen. 


Für Verftopfung nehme man— 
Sol— da3 ideale Lagiermittel. 50, 


— 





wurde arretiert. London hat jofortige 
Angabe der PBerjchuldigung verlangt, 
Er hatte die Paßausſtellung in jeiner 
Hand, und man nimmt an, er habe mehr 
Juden Päſſe ausgeitelt, als erlaubt 
ar. 

— Die Regierung hat für Nr. 2 Nor- 
thern Weizen den Minimalpreis feit- 
gejeßt, der nur 3 Cents unter Nr. 1 
fein darf. Dieſes wird Sasf. allein 6 
Millionen Dollar mehr bringen, 


— Frankreichs Premier Daladier 





— 


Geſucht 


erfahrener Müller 
für eine 50 Barrel Mühle. Bitte 
onzufragen bei. 
Jacob Frieien, 
Holland, — Manitoba. 




















/ Schmerzenlinderung 
- j bei Inſeltenſtichen, 
kleineren Schnittwunben, uſw. durch 


$Korni’s 


Heil-©el Einiment, 


Bringt ſchnelle und angenehme Linderung 
bei ermüdeten und ſchmerzenden Musteln. 
Seit 50 Jahren bat es Tauienden, die an 
rhenmatifhen und neuralgiihen Schmerzen, 
Nüdenichmerzen, Ropfihmerzen, fteiten und 
ihmerzenden Musteln, Hantabihärfungen 
und Berrentungen litten, willfommene Lin 
derun ebradt. Genden Gie noch beute 
nur $1.00 für 2 reguläre 606 Flaſchen. 
Portofreie Lieferung! 


Korni’s Magen» Stärter 


5 m eber Beit ein ausgezeichnetes altalifhed 
eilmittel für gewiſſe alute Magenjtörungen 
wie: Sodbrennen, fauren Magen, und ge 
wiſſe Arten ſchlechter Berbenine. Da 

alfalti$ ift, neutralifiert e3 irritierende 
Säuren im Magen und bilft ſomit, Kapl- 
Amerzen, Uebeileit und Unbehagen, infolge 

erbauungsftörungen, zu lindern, 

Geit 1885 bat e8 Taufenden geholfen, die 
unter „Sommer-Unpäßlicfeiten“ litten umd 
beren Stanfheitägeihen Durchfall, Krämpfe 
und Erbreden waren, was gewöhnlich duch 
unbelömmlihe GSpeifen oder Getränfe ber 
borgerufen mird, Beftellen Sie noch beute 
Kg re 604 Flaſchen portofrei für nur 


Balls Sie ed wünfden, ge wir Jhnen 
bie Medizin per Nachnahme, 
’ 


Bollfreie Lieferung in Kanada. 





Dr. Peter Fahrney & Sons Co 


2501 Washington Bivd 
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Sort St. & Dorf Alve., 


\, 


Befuchen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 
Inman Motors Cid. 


Mennonttiihe Rundſchau 


MWinnipeg 




















— — 





Sohn H. Reimers 


Flaſh⸗Tari 
80 732 — Tel. — 26 182 
638 William Ave, Winnipeg, Man. 
Sichere, freundliche und ſchnelle 
Bedienung! 
In der Stadt und anfs Land! 
Bitte ausjchneiden und aufbewahren. | 











ſprach jich dahin aus, dab ein baldiger 
Krieg nicht zu erwarten jei, doch müſſe 
Frankreich itet3 in Bereitſchaft fein, je: 
der Möglichkeit zu begenen, 

— Gin Bailngierfiugzenn Italiens 
iit wieder mit 14 Perjonen abgejtürgt, 
ald e3 in Nord-Italien aufitieg. Da— 
durch find die Alugopfer Italiens jeit 
Anfang diefes Jahres auf 66 geitiegen. 

— Spaniens Nationaliitten bereiten 
fi vor für eine große Offenlive, die 


nächſtens einjeßen ſoll. 
— J. T. Thorſon, Parlamentsmit— 
glied von Selkirk, Man., iſt beſtimmt, 


Canada auf der nächſen Sitzung des 
Völferbundes zu vertreten. 

— Brieſter Andrens SHlinfa, der 73 
Jahre alte Führer der katholiſch-ſlowa— 
fihen Bartei in der Tſchechoſlowalei ijt 
geitorben, Sein Nachfolger foll der 37 
Nahre alte feurige Karl Sidor fein, um 
ihre Forderungen von den Tſchechen zu 
erhalten, denn jie treten mit ähnlichen 
Forderungen vor Prag3 Regierung mie 
die Sudetendeutiche. 

— Gin ſchreckliches Unglück geſchah, 
als der Erbe der Dodge Millionen Da— 
niel Dodge in ſeinem Sommerheim den 
von den Wegarbeitern zurückgelaſſenen 
Dynamit verſuchen wollte. Eine Stan— 
ge wurde mit einem Zünddraht verſe— 
hen und aus der Grage geworfen, doch 
auf dem Fenſter, durch das die Stange 
mit dem Drennenden Zünddraht gemwor: 
fen wurde, lagen nad) 8 Dynamititan- 
gen. Funken fielen auf bdiejelben und 
im näditen Momet gab es eine jchred: 
liche Erplojion, die den Erben aufs 
ſchwerſte bermundete, feine Gattin, Die 
er erit vor 13 Tagen geheiratet hatte, 
eine frübere Telephoniitin und Tochter 
eines Bootfapitänd, und ein Diener 
wurden leichter verwundet. Der ſchwer 
blutende Dodge wurde auf fein Motor- 
boot geladen und in größter Gejchtwin- 





Getreidebeförderung 
bon der Dreſch- oder „Combine”s 


Maſchine wird billig und gut mit 
einem 2-Ton-Trud ausgeführt. 

Um nähere Auskunft wende man 
fih an: 


JOHN KLASSEN, 
672 Arlington St., Winnipeg 


Dr 








— 
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digkeit von der ſchwer verwundeten Frau 
Dodge duch 4 Fuß Hohe Wellen nad 
Little Current ins Hoſpital gebradt. 
Die Schwäche überfam die junge Frau 
und fie mußte den Diener rufen, der 
bei ihrem Manne war, das Steuer zu 
übernehmen, fie wollte weiter bei ihrem 
Manne jein. Beim Wechjel des Steuers 
jedoch ſtand der junge Dodge auf und 
fiel über Bord des ſchwankenden Bootes 
in eine 80 Fuß Tiefe, ohne noch einmal 
zur Oberfläche zu kommen. Tagelang 
fucht man jeßt ſchon nach der Leiche, an 
der ſich auch fein Schwiegervater betei- 
ligt. Dodges Ontel ift auch dort und bat 
$1,000, für die Entdedung der Leiche 
geboten. Sein Erbe belief fih auf 9 
Millionen. Der Witwe find jeht 1% 
Millionen gegeben, doch kann ihr Teil 
ih auf weitere 4 Millionen Dollar ſtei— 
gern, wenn d, Einteilung erſt vorgenom— 
men wird werden. Doch hätte die freund- 
liche frühere Laurine MacDonald Tieber 
ihren Daniel. 

— 147 ®Berfonen ertranfen, als in 
China im Sturm der deutfhe Dampfer 
Hanfa im HYangtſe Fluß in China mit 
einem anderen Dampfer zufammenitieh 
und unterging. Die ganze Beſatzung 
waren Chinefen. 

— Dr. Hans Simons, ein New Por: 
fer Profeſſor hielt im Canadian Anititut 
fir Efonomie und Politik in Lake Cou—⸗ 
chiching, Ont., eine Rebe, in ber er be- 
hauptete, daß die Entente zwiſchen Eng: 
land und Frankreich vor dem Bruch fte- 
be, denn Frankreich tolle die Kriegs— 
arenzen behaupten, England jedoch auf 
jeden Kal Frieden ‚Seine Anſichten ha— 
be er jebt auf einer Reife durch Europa 
gewonnen. 

— In Paläftina flieht das Blut wei— 
ter. Das Militär ſtieß mit Arabern zu— 
ſammen, wobei 65 Tote und Hunderte 
von Verwundeten gab. Von den Toten 
waren drei Soldaten, die anderen wa— 
ren Araber. 

— ud, „Die Nowoſybkower Streich- 
holzfabrik „Die Welle der Revolution“ 
ſtellt minderwertige Ware her. In den 
Schachteln mangelt es an ber feſtgeleg— 
ten Zahl von Hölzern, ein gutes Drit- 
iel bat Feine Schmwefellönfchen, ber 
Schwefel fällt oft ab.” 

(Iſweſtija v. 11. 7. 38.) 

— SP. Das Amtsblatt der Tſchecho— 
ſlowakiſchen Republik (Uſtredni Liſt 
Republiky Ceſtoklovenſte) vom 20. Jult 
d. N, veröffentlicht neue Zahlen über 
den tſchecho⸗ſlowakiſchen Außenhande! 
im Monat Juni d. J. und für die Mo— 
nate Nanuar bis Juni d. J. Die bier 
angeführten Zahlen ſind in vielen Be— 
ziehungen aufſchlußreich. Erſtens zeigen 
ſie erneut mit größter Deutlichkeit, daß 
ſich nach wie vor der tſchecho⸗ſlowakiſche 

Außenhandel vorwiegend mit jenen 


Ländern und Staaten altiv geſtaltet, 





Ein großes Zimmer 


mit Möbeln für 8 Perſonen, brei 
Blod von der Normal Schule, „Light 
boufe keeping“ (elektriſcher Ofen). 
Mäßiger Preis. 
P. N. WIEBE, 
120 Juno St., Winnipeg. 








Getreidebeförderung 


bon der. Dreſchmaſchine be bill 
De gut * eihime rg IJ 


DANIEL WITTENBERG, 
R. R. 1, N. Kildonan, 
Winnipeg, Man. 


Bitte rechtzeitig an obenſtehende 
Adrefie au f Feiben. 
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Zu verkaufen in 
Steinbach 


1 Ader Land mit Haus und 2 Ne 
bengebäuden, alles in 
Ordnung. Preis $2500.00. 


Anfragen zu richten an B 
Rundſchau Bubl. So 
672 Arlington St., Ft Dan. 








Nähkurſus. 


Möchte einen zwei monatlichen 
Nähkurſus geben beginnend ben 4. 
September 1938. Liebhaber möchten 

fih an Frau Peter Albrecht, 
491 Mountain Abe.,‚ Winnipeg, Man., 
menden. 











mit denen man lediglich „korrelte“ Be⸗ 
ziehungen unterhält, während der Au- 
Benhbandel mit jenen Ländern, bie ala 
die „treuen Freunde“ bezeichnet. werben, 
paſſiv blieb, 

So zeigt die Veröffentlichung des 
Tſchechoſlowakiſchen Amtsblattes, daß 
u, a. im Juni die Einfuhr aus dem 
Dentfcdien Reiche einen Wert von 116,s 
988 Millionen Kronen, die Ausfuhr er= 
nen jolden Wert bon 121,487 Millio- 
nen Aronen hatte. 

Wie interefiant ift es dabei u .a., die 
Ein- und Ausfuhrmwerte im Handel mit 
Frankreich auszuführen, Aus den Zahlen 
des Amtsblattes ift erſichtlich, daß beis 
fpielweife Die Einfuhr aus Frankreich im 
Nuni allein einen Wert von 36,002 
Millionen hatte, während die Ausfuhr 
nah Rranfreih einen Wert bon mur 
22,084 Millionen Kronen aufwies. 


Beſonders bezeichnend aber Hit das 
Aukenbandelsergebni3 mit dem zeiten 
direften Verbündeten der Tichechoflomas 
fei, mit Sowjetrnäland, Hier fehen mir, 
dab fih u. a. die Einfuhr aus dieſem 
Staate im Nuni wohl auf 11,096 Millio- 
nen belief, die Ausfuhr aber lediglich auf 
6,380 Millionen Rronen. Noch kraſſer 
it das Bild bei Heranziehung des Er- 
gebniſſes in den Monaten Nanuar bis 
Nuni. In diefer Zeit betrug ber Wert 
der Einfuhr aus Somjetrußland 43,867 
Millionen, die Ausfuhr nah Rußland 
aber nur ganze 140,058 Kronen. 

Start altkiv ift der Außenhandel ei⸗ 
gentlich von den ala „befreunbet” gelten» 
den Staaten nur mit England. 





Schönes Wohnhaus 


in Winfler berfaufen. Unten 4 
2 A u 8 a ofſtelle von 2 
nnen, Kuh⸗ und Hüh⸗ 


nel Si 1500.00, 
An 2 Ader unbebautes 
Son über der Straße, Preis $300. 


Unfragen richte man an: 
Miss Mary Pätkau, 
93 Niagara St, Winnipeg. 
oder an: 


Peter Fröse, 
Box 61, Winkler, Man. 











Willſt Du eine 
neue oder gebranchte 
Car 


a 80 Tagen) In einer Buteheuheh 
kaufen, fo wende ende Die bertrauensvoll an 
N. PETERS 


bei Carter-Latter Motors Ltd. 
185 Main St. - Lot No, 2 - Winnipeg 
Telephone 92 090 





A. BUHR 


—— * 


Office Tel. 97 621 Res. 88 025 
8325 Main Street, Winnipeg, Man. 








b Eva 
Er 


Mm. a 
470MeDermot ve, Winnipeg, Dian. 








Perjönliche Darlchen 


bon $100 bis - $1000, Wutomobils 
Finanzierung, Feuers und Wutos 
mobilsBerfiherung. 


G. P. FRIESEN 


Telefon 93 444 
362 Main St., Winnipeg 











Gute Sarmen, jchwerer 
Boden 


Brunlild: 640 Ader, 580 unter P 
e Gebäude, Morris Fluß 
ch, eine extra gute Farm. $28.00 


"820 der, 810 unter ar Trug, Kleine 
Gebäude, nur $20.00 
800 der, mit gzwei a Gebäuben, 
u am —— 85.00 p. A. 
Hard Siding: 640 Acker, ganz un⸗ 
ter Kultur, ker Gebäude, Elevator ır. 
Eiding aus ai. D * an nur $23.50 p. U. 
40 Bing, 


ganz ee 
Fr Gebäude, eh 


Lowe Rarm: 680 —8* Gebãude, 
$25.00 p. A. 

La Salle: 240 Wder, 220 unter 
Pflug, Gebäude, $20.00 p. U. 


Und viele andere, ER Sie un3 
Ihre Wünſche und Möglichkeiten. 


Sugo Garftend Company 
250 Bortage Abve., Winnipeg. 














Wennonitiiche Rundſchau 24. Ynguft 19980] 


Ve win mi Serie „Birmnbeg Yrtsaner STREAMLINE Spezialität: 
J 
Motor & Body Works Auto⸗Storage, 
TEA RDROP je Reparaturen, 
AUTO & BODY WORKS == Gaſolin & Oel, 
— Zubehör, 


P. WIENS, 165 Smith St, er TA; Dienjt am Runden 
Phone 27 279  Winnipeg. . | ä 
— | 
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% FRANK F. ISAAK, 
—— Proprietor 
— ar on | 194 Edmonton St., Winnipeg. —— 
— BWafhington, Wenn das unter dom 27 Flugzeuge. In Hanyang und Wu— one 82 
Vorſitz des demofratijchen Kongregmans hang wurden die Anlagen von drei ame: 
nes Dies von Texas jtehende Kongreß- rikaniſchen Miſſionsſtationen jchiver be 
itee, das i 7 j ichädi a r 
fomitee, das mit der Unterfudung 1’ ſchädigt. gunſten des Generaujlimus Franedo zu — Spanische Regierungstruppen und 
genannter „unamerifanifher Betäti— — Frankfurt a, M. Der befannte i i \ A | 
- 2 e i rt u. 2. 2 — Waſhington, IAn einer Unteerebang Inſurgenten ſtanden ſich an den dia 
gung“ betraut iſt, feine Erhebungen bes Leiter verſchiedener Afrika-Forſchungs— > — * — 
er En * ee Bar a mit einem Vertreter Der „AUnited yauptyachlichen Fronten in beftigem Ri 
ginnt, jo wird ihm die Einfichtnahme reifen, Geheimrat Prof. Dr, Yeo Fro⸗ ua u . in, ol 2 
n 4 ] R j ai \ E £ Preß“ ſprach Richard B, Patterſon gen gegenuber, Beide Zeiten hatten ibe 
in die Bundeseinfommeniteueraften ges  benius, iſt am 9, Aug. in der Nähe des — * 
— x i — — Hilfsſelretaär des Handelsdepartements, re beiten Truppen, ausgeſtattet mit den 
ftattet fein, fall8 begründeter Verdacht Yago Maggiore verjtorben. Profeſſor RE 2 —— 
Su ent . A die Zuverſicht aus, day i vi ırtlı modernjten Kriegswerkzeugen, eingejeßl- = 
vorliegt, daß die verdäcdtige Perſönlich Frobenius, der lüngere Zeit herzleidend ie Erholung I Ge —“ * — * 
* a . ß 1 vilin, X candes Id langert — * J tir 
feit aus dem Ausland Geld für Pro- war, weilte zur Sur und Erholung in R Be > 005 me PEVRMENE WWEEBB ven 
2 — als bis zum tommenden Herbſt auf ſich tärfe von 60,000 Mann geſchätzt wird 
pagandazivede erhalten bat. Oberitalien. mare iallan and . en a n —— 
= a. 4 2* i L DW, ) i0tp » S fie ne » 
— Hankau. Iapanifhe Flieger mad — London, Der bhiefigen italienischen — John W. Bee, der eröffnete —* cf — die darauf be⸗ 
* * J4 RT — > f . sol ». Ste, echne ie Werte 4 
ten einen beftigen Angriff auf die Mus Votſchaft und dem italienifhen Außen- weiter der Miet At 2 3 vechnet iſt, Die age, «un bon Ran 
j 0 * a u x € 1 MBetallgewerbe⸗Abtenune Ä cha IN ( te 
han⸗Dreiſtadt, das induſtrielle Herz miniſterium in Nom gingen zu gleicher vang, rn der chineſiſchen 
. y er j Luf itträ >, sry ‚scho 
Chinas. Es gab 400 Tote und Vervun: Zeit Warnungen der britijchen Regie⸗:5 — * uftitreitträfte. nieraubresen EEE 
: g - Manrikt 6 fe vor dem Repräſentanten-Ausſchußb, Nanchang, ungefähr 20 Meilen ſi— 
dete An dem Angriff beteiligten ſich rungen vor einer weiteren Intervention ai Ei See Ein Br 2 . j 
der unter dem Vorſit Des demotratiſchen [ich vom Yangteliang, bildet eine Ge 
2” J— Repräſentaänten Dies von Texas unamı abe für den linken Flügel der i 4 
al ) slügel der japamiz 
Eine rohe — —— edlung in — —9 rikaniſche Propaganda unſerſucht, day ſchen Armee in ihrem Vorſtoß auf Han 
5 ) 1% 
Die mensnitiiie * in der Fort Ved Reſervation von Montana >) Sgantſatöoren Des 0 altıve kau, Chinas proviſoriſche Hauptitadt, 
bei Bolt und Quftre, lich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, ift eine Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei 
der en und bedeutenbiten in ben Nordweſtlichen Staaten. Sie umfaht einen 
bon ungefähr 25 Meilen n ften und Weſten und —* 15 ne Ye "Asse mul Dei 
nah Norden und Süden. Viele belannte — wohnten früher in 
Ranjas, Nebrasta, Pienrbin © Süd⸗Dalota und Canad Bemerkung 
Das Land i mebr eben, re len mwellig, faft alles pflügbar. Die Far⸗ „Wir wollen bier feine „Folgerungen — Manuel Maria Borrero wurde 
men beftehen aus oder etwas mehr und Die meiften Farmer Söreniauen ba Bir Gab ame 32 > —— 
haben forujagen alles Bun unter Rultur. ee 
Biele =. den * zen *— ziehen jährlich von 8000 bis 10,000 Bu, an Tatſachen intereſſtert. We wiſſen ſchen Präſidenten von Ecuador gewählt 


en. ebni i guten Jahren größer, aber alle befolgen auch Sie das? Er erhielt 26 Stimmen, ſein Gegenlan— 

—— ungefähr eh ihres Landes jedes Jahr au Schwarabrade au Frey jchlug mit der Kauit auf einen dDidat Teodoro Wlvad * 24 ‘ 
beite * zen erzielen fie Erträge bon 25 bis 88 Buſchel vom ,. ihm lienent A. didat Teodoro Alvadado 24. 

, und 3 3* weniger Guten Jahren fhüht das Schwarzbradhenfgftem fie vor 7 UT legenden, WERTET — Prag. Mit dem engliſchen Plan 

einer. rr obawar bie Erträge nur Fig: find. &8 wird auch Auttergetreide menten, indem er Jagte: einer Bevölkerungsumſiedlung in bet 

wie Gafer, Gerfte und Gorn aegpgen. le Farmer halten Kühe, Schweine und „Ich will Tem erden er Tichechojlowatei nad) nationalen Ges 

baben bedeutende Hühnerz rg ’ en 


üchtere ien ich nicht durch Dolu te beiweiten kam = ass. * 
Es find gute — vorhanden auf der mennonitiſchen Anſiedlung * no jichtspuntten bejchäftigen jih in ihrer 
wnbearbeitetes oder bearbeitete Land 2; (ur @s if dort auch no unbe "N... 7 egten Ausgabe die Sudetendeutſchen 
bautes Land, welches ben Indi — — für einen billigen Vreis am bachten. ſidenten Des VA ſind Kommuniſten Preiiebriefe. Der auf englijcher Seite 
Um @ingelheiten und Dniebrige fahripreife wende man fi an Frey fügte hinzu, daß ESO ſei „teine ufgetauchte, aber amtlich noch nicht era 
G ©. Leedy, fommuniitiiche Organiſatior U, „8001 örterte Plan jei, fofern er praftiih bi 
su den letten Stonjequenzen verfolgt 
werden fönnte, wie die Sudetendeutichen 
VPreſſebriefe darlegen, wohl geeignek, 
der Politik und der Yeitung des EL —“ — * 
In Dein Abonnement für das laufende Yckı bezahlt? J mit der räumlichen Scheidung und ters 
Därften wir Die) bitten, eb gu ee — iz benuiien ed gur wellenen ertazet jedoch an, er wolle Beweiſe orialen Ubgrengung der einzeln 
Urbeit. Im voraus von Serzen gab jerom an, er Mole BPewene Völter des tſchechoſlowakiſchen Staatl 


3 e ſt e l [ je t t @ l ur a Se nn auch) den jahrhundertelangen Streit ziviz 
> ir Be ihen den Deutjchen und den Tichechen 
Ur: en Denn Se 1 0 — en, fei aus der Welt zu jchaffen E 
ington Frey e hinzu, das CJ— ei „leine : 
— ur des „Civil Ciberties "Commit — Bafhingten, Senator Lewis, Des 
Yu Walde hiermit für: te“ des Senats hätten „engen Kontalt mofrat von Iſſinois, ein Mitglied dei 
1. Die Mennontiiihe Runbidan ($1.25) . — mit „Mitgliedern der Kommuniſtiſchen Senatskomitees für auswärtige Ange— 
Partei, beſonders in Cleveland.“ legenheiten, gab in einer Prejieerflärung 
8. Den CGhriſtlichen Jagendfreund (80.50) — — Er zeigte dem Komitee ein Bild von ZU beritehen, dab die ablehnende Gall 
(1 uub 2 auiammen beftellt: $1.50) Vincent Favorito aus Cleveland, der er, - Ben ———— 
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var, als dasſelbe kürzlich eine Unter wegen Schaffung eines Ausgleiches für 
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nen Stahl“⸗Streik vornahm Beſitztums ſehr wohl zu einem vollſtän— 
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Stani ober Wrowing Organijationsfomitee® und „galeichzei — rent Ned, RN. V. Frau Walter 9 
Bei rer gebe man auch die alte Adreſſe an. tig ein Mitglied der fommuniitiihen CEhrysler, Battin des Yutofabrifanten, 


Bartei gemeien.“ iſt in ihrer biefigen Wohnung an GM 

- Fan man One ze ch —*8 —— — — Berchtesgaden. Reichsführer Adolf hirnblutung im Alter von 62 Jahren 
—8* ben U.S. iche Schedia.) a Sitler und Marſchall Italo Balbo, Gou geſtorben Sie heiratete den zZ 

berneur bon Ntalieniich-Yibven, batten Mutomagnaten Chrysler in Ellis, baszz 

Vitte Probenummer frei —— Adreſſe in wie folgt: eine längere Unterredung in Hitlers nada, mo er damals als Eiſenbahnet 
— E — Bergheim in der Nähe von hier $1.50 den Tag verdiente. Außer von ie 
— Schlechtes Wetter bradte Groß rem Gatten wird die Verſtorbene nos 

nee britanniens Luftmanöver zum Abbruch, don einem Sohn und zwei Töchtern 

nachdem Diejelben ſechs Todesfülle ge überlebt 
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Jtaliens im ſpaniſchen Bürgertrieg 34 toſtet hatten. 


American Federation of Labor, bekunde 








Heftige Kämpfe wüteten in dem wal— 
digen Hügelland zwiſchen Shahochen und 
Mahuling, ungefähr 70 Meilen nörblid 
von Nanchang. 


varen. 





T xveivis rei legen tommunmoeoNmn ’ 
aber Kommuniſten batten einen „lebt 





beitimmten Anteil an der Organijation, 
































